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Pascha un Christliche Existenz
Die Wandlung durch den „Pascha-Christus“
Dr Günter Duffrer, Maınz

VORUBERLEGUNG
Dıie rage nach (2Of% ware für den Menschen, auch WenNnn eiınen strıngenten

Beweıs yäbe, nıcht zutfriedenstellend beantwortet. Es würde auch nıcht enugen
wıssen: ıch habe meıne eıgene Exıstenz eiınem Gott verdanken, den WAar o1bt,
VO dem iıch aber nıchts ertahre. Dıie entscheidende ex1istentielle rage lautet viel-
mehr: w1€e nahe ist MI1ır Gott während meıner menschlichen Exıstenz, SCHAaUCK
für die Zeıt, in der ıch mich auf dieser Welt als Mensch erfahre?

Die Fragen nach Christus waren ebentalls unzureichend gestellt, WCNN S1E ledig-
ıch auteten: Hat Christus gelebt? Welche Wunder hat gewirkt? Diese Fragen
mussen WAar gestellt werden, aber S1e stehen im Vorteld. Dennoch reicht auch hre
posıtıve Beantwortung nıcht Aaus für die christliche Exıstenz. Für ıne christliche
Exıstenz reicht nıcht eiınmal, in Christus den großen Lehrmeister anzuerkennen,
der un VO.  S ott berichtet und der uNsSs Direktiven o1bt, das Leben meıstern und
für eın ew1ges Leben sıchern.

ügen WIr die wichtigste Aussage über Christus hinzu: Er hat u11l bıs ZUuU Tod
gelıebt und uNs durch seın Kreuz den Hımmel verdient mehr kann INa nıcht
un „ o1bt keine orößere Liebe, als dıe, W einer se1n Leben o1ıbt tür seine
Freunde“ (Jo I 13) Das klıngt orthodox, und INa könnte hınzufügen: Somıit
ware also der Tod Christi zunächst eiınmal der Abschluß dieser Geschichte. Das
bedeutet aber für uns WIr leben 1U SOZUSaSCH ın der „ Pause“, die W dr ırgendwann
eiınmal mıt der Wiıederkunft des Herrn enden wırd, die aber schon sehr langeandauert. S0 bleibt hoffen, dafß WIr eınes Tages, spatestens 1im Tod, den An-
schlufß wieder tinden.

Das ist die Art; W1€ der Mensch denkt schaut zurück in 1ne lange Ver-
yangenheıit; sıeht VOTL sıch iıne fast endlose Zukunft. Darzwischen liegt eın Stück
Gegenwart. Und weıl der Mensch als hıstorisches Wesen, als eın die Geschichte
Verwiesener zunächst einmal denken mufß, macht mıt Christus nıcht anders.
Er ordnet ıhn geschichtlich e1N. Christus gelebt. Als solcher gehört der
Vergangenheıt ber Christus wırd wıederkommen und gehört noch iın
die Zeıt, die aut u15 zukommt, iın die Zu-kunft. Weıl MNa Christus 1m Grunde doch
98808  } 1ın Vergangenheıt und Zukunft einordnet, Lut INa sıch schwer mıt der Er-
klärung seiıner „Gegenwart-. Und leiden WIr daran, Christus einseıt1ıg hıstorisch
verstehen wollen. Wır brauchen aber 1n erster Lıinıe das Verständnıs seıner
GEZENWATLL Vielleicht tut 8888 NOL ıne noch deutlichere „ I’heologie der
Christusnähe“, die nıcht stehen bleibt be1 der Geschichte VO Jesus Christus; das
bedeutet: weıtere theologische Überlegungen, die unter dem Christuswort stehen:
„Ich bın beı euch alle Tage bıs ZUT: Vollendung der elt  « 28, Z0)

I1

Die ähe des zeitlosen Christus
Die Christusnähe ıst für unls nıcht mehr historisch ex1ıstentiell. Streng mmenkonnten 11U seine Zeiıtgenossen den hıistorischen Christus erleben. Jle Persönlich-

keiten der Geschichte sınd Ja eshalb historische Persönlichkeiten, weıl s1e einer
begrenzten eıt gehören. Für die Nachkommen sınd S1e bereıits Geschichte als Ver-
gangenheıt. Wer nıcht mehr 1ın der Gegenwart gleichzeıtig erlebt wird, iıst Amt
seiner Zeıt vergangen“. Wır lösen uns 1U schwer VO  $ solchem Denken un
stufen WIr auch Christus ein, als se1 mıt seıner eıt für un vergangen. Aber SC-rade das gılt für Christus nıcht. Besser gesagt Die zeıtliche Begrenzung, dıe sıch
Jesus mıt seıner Menschwerdung selbst auferlegt hatte, hört mıt seiner Auter-
stehung autf. Nıcht Menschwerdung und Mensch-Sein hören für ıhn auf; sondern



das Eingegrenzt-dein auf eınen bestimmten Abschnuitt der Zeıt, aut ıne bestimmte
Begrenzung auch des Raumes das ist mıt der Auferstehung Ende Der Auft:
erstandene 1st nıcht mehr fassen mıt den Begriffen „Vergangenheıit und Zukunft“
In dem Augenblick da SONs eın Mensch „mıiıt seıner eıt  1+6% vergeht, 1m Tod also,
ıst Christus vergangen. Er ıst auch nıcht mehr abhängıg VO eıner noch
aut uns zukommenden eıt Das Wort „bıs du kommst 1n Herrlichkeıit“ gilt nıcht
VO Kkommen Sich, sondern VO Kommen In Herrlichkeit“. Diese Sonder-
stellung, dl€ Christus nach seiner Auferstehung, also ın der für uns überhaupt in
Frage kommenden Weıse, ıhn kennenzulernen, einnımmt, macht ıhn unabhängıg
VO Flu£ß der eıt

Dıiıe Wiederentdeckung des Pascha-Mysteriums.
Es 1st auffallend, daß das Konzıl nıe VO Tod des Herrn als einem isolıerten

hıstorischen Geschehen und auch nıcht VO der Auferstehung als eınem ısolherten
historischen Geschehen spricht, sondern beides sıeht als sein „Pascha-
Mysterium”. hne hıer aut nähere sprachliche Erklärungen eingehen mussen,
kann vorausgesetzt werden, Was -Pascha” bedeutet. Hıer andelt sıch die
Verbindung VO Tod und Auferstehung einem einzıgen Heilsereignis, welches
1n dieser Verbundenheıit deutlichsten beschrieben ist mıt der Klammer des „Hın-
durchgehens“. Pascha ıst dann der Schritt ‚durch den Tod 1Ns Leben“ (Gemeınt ist,
da{ß Christus nıcht ZU Tod gelebt hat und dann en aufhörte,
schließlich wıeder aufzuerstehn; gemeınt iıst auch MiCcHt, da uns liebte 5i
seiınem Tod Kreuz“ wobe!ı mıt diesem „b1s ZU Tod“ eın Abschlufß gemeınt
ware (etwa 1n dem ınn: der Soldat hat seın Vaterland geliebt bıs seinem Tode)
nein: der Tod Chriastı W al eın „Hindurchgang“ hat den Menschen

geliebt und ıhn hinübergeführt in ein Leben
Hıer wird die unerhörte Tatsache behauptet, dafß 1im Falle des Todes Christı jenes

Ereign1s, w as nach menschlicher Erfahrung absolut Ende bedeutet, W as Zerstörung
und Vernichtung, W as letztlich Aufhören überhaupt besagt, dafß dieses Faktum, der
Tod nämlıch, un WAar der du rch - lıttene Tod als der Anfang eınes
Lebens gesehen wird. Es genugt eshalb nıcht N, da{fß beı Christus der Tod
gewissermaßen für kurze eıt bıs ZAFT Auferstehung se1n Recht ekommt und dann
schließlich das geraubte Leben hergeben mu{fß, vielmehr: der Tod wiırd
erlitten mıt allen seiınen normalen Eigenschaften, Schmerzen, Leıiden, Schwäche,
Angst, Einsamkeıit, Verlassenheıt. Dieser Tod miıt seinen normalen Eigenschaften
wırd gestanden. In diesem - Pascha” aber, 1mM Höhepunkt des Christus-
todes o1bt G eınen Umbruch, wıe€ INa ıhn sıch tiefgreifender nıcht vorstellen kann.
Wäre die Folge dieses Todes einfachhın „das Leben“, könnte INa  - auch da höch-
stens VO eiınem „Wiederaufleben“ sprechen. ber Christus ebt nach diesem Tod
nıcht AZAarus hat „wıieder“ gelebt. Im Tod Chriustı jedoch wırd ein
Sprung iın ıne NECUC Ebene, in iıne HIC HE Dımensıon, 1n eın Leben, das ohne
autzuhören menschlıiches Leben seiın das mu(ß nachdrücklich gesagt werden
den bisherigen Kategorıen der Begrenztheıit Ist Der Mensch wiırd hınein-
S  MM 1n die Fülle des göttlıchen Lebens. Das Pascha Christı wırd ZAE Schmelz-
tiegel] einer Daseinsweıise. Das Mysteriıum des Pascha bedeutet also: 1im Tod
wiırd das ursprüngliche Leben eiınem neuartıgen Leben verwandelt. Besser: dl€
ursprüngliche Art leben wırd einer völlig Art und Weıse leben

Die Radıkalıität der Verwandlung des Todes ın Leben, wıe s1€e 1m Tode
Christı auftritt, betrifft nıcht das terben aller nachfolgenden Menschen 1ın seıiner
Quantıität, sondern ıst ıne immer-währende Wandlung in die NEUC Qualität gott-
lıchen Lebens hıneın. Sie wıderfährt dem Menschen ımmer dann, wenn das eigene



Leben und der eıgene Tod Tod Christı Anteıl hat Dieses Hıneingenommen-
werden in iıne NECUC Dımension ruft dann uch die ungeheure pannung hervor,
einerseıts Mensch Jeiben miıt der Gewißheit sterben mussen, andererseıits aber
durch die Teilnahme Christiı Tod (an der Art, wıe Christus gestorben ıst 1m
„Hindurchgang“) selbst schon 1m Leben sıcher se1n, den Tod bereıts überwunden

haben
Dieser Neubegınn des gewandelten Lebens be1 Christus und damıt auch beim

Christen, ıst dıe AÄuferstehung.
Autfterstehung heißt also nıcht: ‚nach eıner Todespause zurückgewonnenes Leben“,

sondern ıne 1m Tode Christı umgewandelte Exıstenz einem völlig neuartıgen
Leben, das mit bisherigen Kategorien nıcht mehr fassen ist

Von daher kommt CD da{fß das Ereigni1s des Todes Chriıstı mıt eıner hıstorıschen
Kategorie, also mıiıt einer termiıinlıch hıstorischen Feststellung alleın nıcht mehr
fassen ıst, weıl gerade das Wesen dieses Todes ıst, dafß ın ıhm die „zeitgebundene“
Historie OZUSaSCNH umschmuilzt ın die NeCUC Seinsweilse.

Darum gehört die in diesem Tod begründete und geschehene Auferstehung schon
selbst nıcht mehr eintachhın der Kategorie Hıstorie A S1e geht weıt über eın
terminlich festgelegtes Ereign1s hınaus, weıl s1e in ıhrer Lebenstülle weit über das
hınausreıicht, W as mıiıt dem Begriff Geschichtlichkeıit ftassen ware. Der Schrecken,
der die Rechtgläubigen befallen kann, WEeNN eın moderner Theologe VO der Auf-
erstehung als einem nıcht historischen Ereigni1s berichtet, ware 1L1UXE dann berechtigt,
wenn INa mıt „nıcht hıistorisch“ meınen würde ZzacCcht geschehen“. Wenn aber
gemeıint 1st nıcht e h hıstorisch, schon hineingenommen ıIn ıne NECUEC

Dımensıon, nämli;ch ın die durch den Tod Christiı umgewandelte LHeuUuc Art VO
Leben und Zeıt, also iın die HeCuH® Seinsweise des Aufterstehungslebens, dann ist mıiıit
der zunächst überraschenden, vielleicht schockıerenden Aussage der zußerst wich-
tige und entscheidende Schritt AUuS der Enge der Hıstorie

Beschreibungen des Pascha ın der Schrift.
hne auf Einzelheiten eingehen mussen, können WIr u leicht entdecken, da{fß

die nachösterliche „Heilsgeschichtsschreibung“ Aaus dem Bewußfßtsein der Di-
mension ebt und die Ereignisse VOT diesem Umbruch 1m Lichte des Umbruchs iınter-
pretiert. Folgende Beispiele, die sıch leicht vermehren ließen, sollen hıer enugen:
4 Jo 1  9

„Nur noch kurze eıt vergeht und die Welt sıeht mich nıcht mehr, aber ihr
seht mich, weıl ıch ebe und weıl auch ıhr leben werdet. An jenem Tag werdet ıhr
erkennen: ıch bın 1ın meınem Vater, ıhr seid ın mır und ıch bın 1ın euch.“
„Jener Tag  « das s{ deutlich und augenscheinlich nıcht twa eın Tag in terner
Zukunft, sondern der Tag, dem das NECUC Leben, die andersartige Weıse, Zz.U leben
mıt Gott, beginnt, also das “Paschat.

Jo 1
Fhr habt gehört, daß ıch euch iıch gehe fort und komme wıeder euch.

Wenn ıhr mıch wirklıch liebt, dann würdet iıhr euch freuen, dafß ıch Zu Vater gehe,
denn der Vater ist größer als ich.“

„Ich gehe fort“ das kann NUu  —_- den Tod bedeuten. ber 1mM Tod 1st das „ich
komme wıeder euch“ bereıts eingeschlossen. Es andelt sıch wıederum nıcht
eın Kommen ın einer unbestimmten Zukunft, wıe das „Kommen 1ın Herrlichkeit“
ıst, sondern das durch den Tod ermöglichte neuartıge Wiederkommen des
Herrn.
Hıer schließt sıch organısch
C) Jo 1 5f.



tetzt gehe iıch dem, der mich gesandt hat und keiner VO euch iragt miıch:
Wobhıiın gehst du? Vielmehr 1st MOS Herz VO TIrauer erfüllt, weıl ıch euch das gesagt
habe och ıch Sapc euch die Wahrheıit 1st guL für euch, dafß ıch fortgehe, denn
wWwWEell ich nıcht tortgehe, wırd der Beistand nıcht euch kommen. ehe ich aber,

werde ıch ıhn euch senden.“
Im Zusammenhang mıiıt Jo 1 28 wırd hıer deutlıch, dafß der Herr miıt Fortgehen

seinen Tod meınt, ons würde nıcht gCNH: 161 Herz ıst mıt TIrauer erftüllt. ber
dieses Fortgehen hat ZUE Folge, daß der Geıist kommen wiırd. Esıst dieselbe Aussage
wıe oben: ıch komme wıeder euch. Der Herr kommt und se1n Kommen
(Ostern 1st se1ın Kommen 1m Heıilıgen Geıist, das NMEeUE Leben 1n Gott
d) Jo 1 1822272

„Jesus erkannte, da{fß S1Ee ıhn fragen wollten und sprach ıhnen: ıhr macht euch
darüber Gedanken, da{fß ıch euch gesagt habe noch kurze Zeıt, dann seht ıhr miıch
nıcht mehr und wieder iıne kurze Zeıt, dann werdet ıhr miıch schauen. AÄmen,
InNnCnNn ıch Sapc euch, ıhr werdet weınen und klagen, aber die Welt wiırd sıch treuen.
Ihr werdet trauern, aber HTG TIrauer wırd sıch iın Freude verwandeln. Wenn ıne
Frau gebären soll, ist S1Ce traurıg, weıl hre Stunde gekommen ist, aber WECNIN sS1e
das Kınd geboren hat, denkt s1€e nıcht mehr hre Not VO Freude, dafß eın Mensch
Zr Welt gekommen 1st SO se1d auch ıhr jetzt traurıg, aber iıch werde euch wıeder-
sehen. Dann wırd ucTı Herz sich freuen und 1805 - Freude wırd euch nıemand
nehmen. CC

„Ich werde euch CSl chen un ucCcI Herz wırd sıch ftreuen.“ Das ist keineswegs
eın Wiedersehen spater im Hımmel, sondern ıst die NECUC Gegenwart nach der
Auferstehung, VO der heifßt CI Freude wırd euch nıemand nehmen“.
e) Röm 6, a

- NWißt iıhr nıcht, daß WITr, die WIr auf Christus Jesus getauft wurden, auf seınen
Tod getauft sind. Wır wurden mıt ıhm begraben durch die Taute aut den TFod. da-
mıt > wıe Christus durch die Herrlichkeit des Vaters VO den Toten auterweckt
wurde, auch WI1r iın dieser Wirklichkeit leben Wenn WIr nämlich mıt der
Gestalt se1nes Todes vereinıgt worden SIN  c dann werden WI1Ir auch mıt der (36e-
stalt seıiner Auferstehung sein.“

Hıer ist deutlich die Rede VO dieser Wirklichkeıt, die nach dem Tode
Christı geht und die uns durch seiınen Tod mıt seıner eıgenen Auferstehung ermOg-
licht wiırd.
f) Jo F 2124

„Denn w1€ der Vater die Toten erweckt und lebendig macht, macht auch der
Sohn lebendig WE ıll Der Vater richtet auch keinen, sondern hat das Gericht
Sanz dem Sohn übertragen, damıt alle den Sohn ehren, w1ıe s1e den Vater ehren.
Wer den Sohn nıcht ehrt, ehrt den Vater nıcht, der ıhn gesandt hat Amen, AaMCNMN,
iıch Sapc CLIC}‘II WeT meın Wort hört und dem glaubt, der miıch gesandt hat; hat das
ewıge Leben und kommt nıcht 1NSs Gericht, sondern iıst AaUS dem Tod 1Ns Leben
hinübergegangen.“

Der Glaube das Ereign1s, der Sohn gekommen ıst, nämlıch der
Glaube das Pascha,; bewirkt, da{fß der Glaubende mıt Christus aus dem Tod 1Ns
Leben bereıts hinubergeganmgen 16

Aus den angeführten Stellen spurt Ma  - deutlıch, dafß die Schreiber der Schriftt
bereıits „exıstentiellen“ Anschlufß haben den hier beschriebenen Tod CSl

sınd Menschen, die bereıts vertrau siınd mıt dem, Wa INa  aD} unter „Glauben“ VCI-

steht. Es genugt also nıcht nach historısch gesprochenen Worten Christı fahnden,
1m Gegenteıl: ohne dıe „Füllung“ des Todes und der Auferstehung, ohne das Wıssen

dieses umwälzende Ereign1s kämen auch die historısch gesicherten Worte des



Herrn nıcht hınaus über dıe Qualıität eıiner WEeNNn auch göttliıchen Lehre Es ist
terner einleuchtend, daß dıe Schriftsteller ITSLE nach dem Erlebnis des Pascha, nach
der Erkenntnis, dıe ıhnen durch den wiıederkommenden Christus 1mM Geıiste als
Frucht des Pascha zuteıl wurde, diese Worte mıiıt dem Geıist des Herrn füllen konn-
ten Damıt ist das 1n der „alten Zeıt“, iın der noch dem „alten Leben“ angehö-
renden eıt gesprochene Wort Christı aufgefüllt mıt der über die geschichtliche
Wahrheıit hıinausgehenden Wahrheıt des Lebens

Pascha un Abendmahl

4) Am Gründonnerstag hat Christus seınen Tod und seıne Auferstehung bereıits
s ELE Verfügung“.

Im Ereignis des Abendmahles bedient sıch Christus bereıits der UÜberzeitlichkeit
jener Dımensıion, ohne die eın Feiern des Todes und seiıner Auferstehung nıcht
enkbar 1Sst Im Abendmahl bereits konzentriert sıch die hıstorische eıt-

eiınem alle Zeıten einbegreifenden eıt- Die Heilswirksamkeit dieses
Todes 5 w1ıe als Pascha, als Überschritt in die NECUC Seinsweıise oben beschrieben
wurde, kommt bereıits dem Abendmahl „ZUS0te? Christus hat den Proze( der
Umwandlung VO Tod 1Ns Leben, der VO Gründonnerstag her gesehen als histo-
rischer Tod mıiıt Siıcherheit MOTrsSCH vollzogen wird, heute schon /AY88 Verfügung. Die
zeiıtüberwiındende Heilsdimension des Pascha wirkt sowohl in die Vergangenheıit
WwI1e auch 1n die Zukunft hıneın. Der „Ablaut der ZLE® hat hıer seıne Gültigkeıit
verloren. Hıer wiırd alle Vergangenheıt und alle Zukunft 1m wahrsten Sınne des
Wortes »” gleich-zeitig“.

Die „Wandlung“ Gründonnerstag ıst ıne des Pascha.
Weil] Tod und Auferstehung in iıhrer Heıilsbedeutung bereıts „ZUur Verfügung“

sind, kann, Ja muß auch die Heilskraft dieses Todes, , seıine Wandlungskraft,
Tod in Leben verwandeln, hıer bereıits wırksam werden. Denn WEeNnNn Christus
seınen Tod ‚vorausnımmt“, nımmt ‚;1m Junktim“ auch das miıt dıesem Tod
trennbar verbundene NCUC Leben OTraus Deshalb 1ıst die Verwandlung VOoO rot und
Weın 1ın den Leib und in das Blut Christiı bereıits ıne Konsequenz der ‚Pascha-
Wandlung“ Kreuz. rot und Weın werden unter Beibehaltung ıhres Speise-
charakters, Ja gerade, weıl Ss1e eindeutig not-wendig fu r den Menschen sınd, eın
„Essen und TIrınken“ des 1m Tode erstandenen Christus. rot und Weın siınd
bereits eın Teıl diese Lebens, dieses Lebensbereiches, dieser
Welt geworden. A, Tod und Auferstehung als untrennbar zusammengehö-
rendes (sanzes und Gründonnerstag hıstorisch gesehen noch der Zukunft -
gehörend, werden jetzt schon Wirk-lichkeıit. Damıt 1st das heilshistorische Ge-
schehen „Christı Tod und Auferstehung“ VO Christus selbst noch VOLF seınem Tod
und seıner Auferstehung gegenwärtig gemacht. Er hat bereıts über diesen aNzCNH,
zeıtliıch noch 1ın der Zukunft liegenden Umwandlungsprozefß verfügt.
C) Das Pascha wird gegenwärtig in schlichten Zeichen, wiırd z „Mysteriıum”.

Die große Überraschung esteht nNnu darın, daß diese Gegenwärtigsetzung untfer
den einfachsten Bedingungen VOT sıch gehen soll Christus stellt dieses zeıtlose, den

Lebensbedingungen, der Wirklichkeit angehörende Geschehen in eınen
überraschend schlichten Rahmen. Er sıch mıt seınen Jüngern ZUuU ahl Er
verbindet damiıt eiınen Rıtus, der allen ekannt ıst, das Pascha-Mahl, und g1bt den
Auftrag: Tut dies meınem Gedächtnis!

Das Ereign1s des Todes \ll'ld der Auferstehung Christi, das oben beschriebene
wırksame Heılsereignis also, das Ja gebunden bleibt den lebendigen Christus,

den durch den Tod 1Ns Leben gehenden Christus, dieses komplexe Ereignis
bleibt im Augenblick seiıner höchsten Konzentratıion, 1m Zeitpunkt des „Wand-



lungstodes“ unabhängıg VO Ablauf der eıt erhalten. Diıe Voraussetzung, dieses
einmalıge Ereign1s heilswirksam un damıt in seıner eigentlichen Weıse, als
Wandlung bewahren, erhalten, Iso mıt seıner vollen Kraft, mıit seiner NVOI-

stellbaren, nıe endenden Dynamık, Tod in Leben wandeln, diese Voraussetzung
heißt nıchts anderes als Versammlung einem ahl „Denn sooft iıhr VO diesem
rot eßRt und aus dem Kelch trinkt, verkündet ıhr den Tod des Herrn bıs kommt.  CC

Kor 4 26)
Dieses ahl miıt allem W as dazu gehört: Gemeinde, Wort, Essen und TIriınken,

ist VO seiınem Wesen her epragt un lebendig durch ıne persönliche ähe jener
Menschen, die Mahl miıteinander halten Darum iıst CS, WE auch umwerfend ein-
tach, ennoch begreiflich, dafß dieser Christus, der 1m Zustand seıiıner höchsten PCI-
sönlichen Aktıvıtät, der Hingabe seınes Lebens dıe anderen gegenwärtig wiırd,
nach Menschen sucht und Menschen bestellt, dıe zumindest 1ın einer Ühnliıchen Ver-
fassung beisammen se1n sollen. Das VO ihm ausersehene ahl ist Ja ıne ersamm-
lung VO  ( Menschen, die sıch nahestehen 1m Sinne der Gläubigkeıt. Menschen mıt
dem gemeınsamen Glauben den Tod und die Auferstehung Christı können Sal
nıcht anders zusammenkommen als mıt der Bereitschaftt ZzUu eiıgenen Engagement
1m Sınne dieses sıch opfernden Herrn. Hıer wiırd deutlıch, da{ß be1 aller Einfachheit
der Zeichen die höchstmögliche Bereitschaft des Menschen gefordert ist Menschen
solcher Art mussen also se1in. S1ie tretten sıch, S$1e halten Versammlung, s1e sprechen
ın Dankbarkeıt VO Dıngen, die s1e exıistentiell berühren, also VO den Grofßtaten
Gottes C„Eucharıstia”), s1e miıteinander und ertüllen den Auftrag des
Herrn. Im Mahl, das en Völkern und Zeıten Zeıichen der Gemeinsamkeıt
ist, ertahren S$1€e die Verbindung mıiıt Chrıistus, bzw mıt seiınem Tod und seıiner Auf-
erstehung un zugleich die Verbindung miteinander. Beides steht in Wechselwir-
kung. Das ıne kann ohne das andere nıcht se1in. 50 wird die Wiederholung des
Abendmahles ZU[r zeıtlosen Begegnung miıt dem Chrıistus, der se1it seınem Pascha
„jeder eıt  + ZU!T Verfügung 1st. Das 1St mehr als ıne Begegnung mıt dem
historischen Christus, einem Chrıistus, wıe ihn die Apostel beı ihrer Wanderschaft
durch Palästina kannten. Es ıst vielmehr die Begegnung mı1t dem Christus, w1e in
seiınem Tod Leben verschenkt. Dıie Eintfachheit der Zeichen aber, w1e S1e ZzUuU

ahl gehören, wırd unter der Voraussetzung der Gläubigkeıit der Gemeıinde
einer deutlichen Beschreibung der Art un Weıse, W I1 Christus nahe se1ın ll Das
zeıgt sıch stärksten im Essen und Trinken, weıl Ja die Assımilation der Speise
durch den Körper geeıgnet 1st beschreıben, Ww1e€e sıch Christus die Verbindung
mıiıt dem Menschen vorstellt. Damıt wiırd das Abendmahl ZUI Erfüllung jeglicher
Menschen-Sehnsucht Gott begegnen. Jle bısherige Vorläufigkeit hört auf. Die
Feier des Pascha-Mysteriums bringt ıne bisher unvorstellbare Gottesnähe. S1e
wurde möglich durch Christı Tod als der entscheidenden Öffnung hın eıner

Weiıse leben leben mıt Gott

Pascha und nachösterlicher Glaube.
Christus selbst hat nach Ostern 1ne Einführung gegeben ın die noch NeuUuUeEe »  I1-

glaubliche“ Sıtuation. Das ıst der ınn der Erscheinungsberichte. S1€ sınd eın DAl
geständnis des Autferstandenen seine Jünger, ihnen aut diese Weıse die NCUEC

Art des Lebens Aaus der Kratt des Pascha-Glaubens nahe bringen. Zugeständnıis
deshalb, weıl INa heilsgeschichtlich gesehen Christus nach seiıner Auterste-
hung nıcht mehr 1n den bekannten Kategorıien begegnen kann, also nıcht mehr mıt
den natürlıchen menschliıchen Sınnen: Sehen, Horen etrc.

Er ıst nach der Auferstehung bereıts „beim Vater“, mıt seıner Menschheıt
1im „anderen“ Leben In den Erscheinungen aber macht seınen, 1Ns HNEHEC Leben



hıneın erstandenen Leib nocheinmal vorösterlich sıchtbar. Damıt wiıll seıiınen
Freunden die Gelegenheıt geben, Jangsam begreifen, W das „ HNCUE Sein  « für s1e
bedeutet.
Dreı bekannte Ereignisse Au der Schrift sejen erwähnt:
a) Marıa Magdalena (Jo 20

Sie erkennt den Auterstandenen nıcht. Wır übergehen hıer Eıinzelheıiten, Ww1ıe iwa
den Dialog, den S1E mıt dem vermeıntlichen Gärtner führt und konzentrieren u1l5s

auf den Kern des Berichtes. Nachdem Marıa Magdalena Christus erkannt Kat:
reagıert s1e L1UT allzu verständlich. S1e l ıhn testhalten, nıcht mehr zurück-
|assen ın den schrecklichen Tod Da erhält S1e die bekannte Antwort: „Halte mich
nıcht fest, denn noch bın ıch nıcht ZU Vater aufgefahren“ (Jo O: EF} Diese Ant-
wort ıst aufs Trste gesehen unlogisch, denn S1e enthält unausgesprochen die Er-
klärung wenn iıch Zu Vater aufgefahren bın, wiırst du miıch testhalten können.
Tatsächlich ıst gemeınt, dafß TSE der endgültig nıcht mehr sıchtbare Christus
(„zum Vater aufgefahren“) VO Menschen „festgehalten“ werden kann. Also
daß die ıntensıvere Begegnung, die Begegnung 1n der ucCNnN, den Sinnen entzogenen
Weıse seın wiırd. Diese intensivere Begegnung 1st 1U mö_glich unter Verzicht auf die
bisherige Art des Umgangs mıiıt Christus.

Die Emmaus-Jünger (Lk 24, S
Es stellt sıch die Frage, W AadaTrUuIn der Aufterstandene, der mıit ihnen wandert, sıch

nıcht VO Anfang erkennen o1ibt. Warum macht ihnen diese Freude nıcht?
Ist das nıcht grausam? Neın denn wiederum geht dem Herrn die Er-
zıehung rÄlsE andersartıgen Begegnung. Als s1e dann sıtzen und das
Zeichen der Gemeinschaft, das gemeinsame Mahl, gegeben 1St, 1st die nachösterliche
Bedingung erreicht, unter der für s1e erst wirklich da sein 11l Und darum
dürtfen s1ie ıhn jetzt TrsSt erkennen. Im Augenblick dieser Erkenntnıis 1st das erreıicht,
W as nachösterlich entscheidend 1St ıst mıtten unter ıhnen 1m Zeichen. Deshalb
mu{fß iıhnen auch 1mM gleichen Augenblick seine sıchtbare Gegenwart entziehen.
Er geht nıcht WCB), sondern, w1e der ext wörtlich Sagt „Er wurde unsıchtbar“.
Darum sagt die NEUEC Übersetzung: Da gıngen ıhnen dl€ ugen aut und s1e
erkannten hn; doch auf einmal War nıcht mehr sehen“. (Lk 24, 31

Zr wurde unsıchtbar“: „aphantos egeneto“ das vertraute „Phänomen“,
die vertraute Erscheinung verschwindet. Eıne NCUEC Erscheinung, eın Zeichen
trıtt hre Stelle. Jetzt 1st alle Ängstlichkeit VO ıhnen gewichen. och 1n der-
selben Nacht, für die 1E beim Dunkelwerden das Bleiben des Fremdlings erbeten
hatten, kehren sS1e NUu 1m Bewußfßtsein seiner Auferstehungsnähe nach Jerusalem
zurück.
S wurde unsıchtbar“: „aphantos egeneto“ das vertraute „Phänomen“,

die vertraute Erscheinung verschwindet. Eıne NCUEC Erscheinung, eın Zeichen
trıtt hre Stelle. Jetzt 1st alle Angstlichkeit VO ıhnen gewichen. och 1ın der-
selben Nacht, tür die S1€- beim Dunkelwerden das Bleiben des Fremdlings erbeten
hatten, kehren sıe NUu 1ım Bewuftsein seiner Auferstehungsnähe nach Jerusalem
zurück.
C) TIhomas (Jo 20,F

Er 1St derjenige, der ausdrückliıch ausspricht: 111 das gewohnte Phänomen,
dıe vertraute Gestalt des Herrn keinestalls hergeben. Deswegen seıne realıstischen
Wünsche! Die Absıcht des Herrn, diese, fast anma{fßtenden Wünsche erfüllen, ıst
wohl das eindrucksvollste Zugeständnis Christiı ın diesen nachösterlichen Tagen
S deinen Fınger ı1erher und sıeh meıne Hände; nımm deine and und lege s1e
in meıne Seıte und sel nıcht ungläubig, sondern gläubig.“ (Jo 20, 27) Der Wunsch
ol] also rtüllt werden, aber zugleich zeigt ıhm der Herr den Weg, der über



die normalen Sınne hınausgeht. Darum: „Selig sind, die nıcht sehen un doch
glauben“, wobeı dıe wörtliche Übersetzung heifßen mü{fßte: „Selıg siınd dıe nıcht
Sehenden und Glaubenden“ 29) Das iıst die Aufforderung des Auferstandenen

den Gläubigen, dafß nıcht Z eıgenen Schaden und /ABE eıgenen Unseligkeıt
dıe begrenzten Fenster nach draußen, nämlıch die menschlichen Sıinne, als einz1ıge
Kommunikatıion betrachtet, sondern bereıt ist, diesen Vorhang autreißen lassen,

in die Welt (sottes vorzudringen. 50 wırd der gläubige Mensch tähıg, ohne
Verlust, vielmehr mıt höchstem Gewiıinn, über den eigenen Schatten der Sınne und der
üblichen Kategorien springen und ıne NCUC Welt erobern. Diese Fähigkeıt
geht weıt über Sehen, Horen, Tasten hınaus. Das 1st der Glaube, der nıcht denk-
bar ıst ohne das „Ja“ 7ARR Pascha-Wandlung, ZALE Umwandlung des Todes in
das 1ICHE Leben Es 1st der Osterglaube, ohne den uUuNseI«C Verkündigung hinfällig
ware: „Waäre aber Christus nıcht auferstanden, ware Ja ASCT:E Verkündigung
hinfällig, und hinfällig auch 16r Glaube.“ Kor. 1 14)

Im Zusammenhang miıt dem sıch einengenden Thomas dart auch die rage der
Realpräsenz Christı in den eucharıstischen Gestalten gesehen werden. Der Versuch
ZUT Deutung dieser Wandlung normale, dem menschlichen Bereich eNt-

stammende Kategorien bemühen, ob S1€e Nnu AUS der Philosophıie, oder 2us der
Naturwissenschatft, AUS Psychologıe, Soziologıe oder aus einem anderen Wiıssens-
gebiet StammMen dieser Versuch erınnert zweıfellos die Sıtuation des Thomas,
der Christus begreifen wollte und greifen wollte aut der ene seıner mensch-
liıchen Sınne. Die Wandlung VOIl rot und Weın ıst, WwW1€ oben beschrıeben, die
Konsequenz der Pascha-Wandlung Kreuz. (S 4b)

Marıa Magdalena Emmaus Ihomas dre1 Heilsberichte, ın denen die Ab-
sıcht Christiı deutlich wırd, die Menschen hinzutühren eıner Kommunikatıon mıt
hm, die völlıg NCu und ungewohnt ist, die aber gleichzeıtig auch eiıner vertieften
und zugleıch ENSCLCN Gemeıinschaftt tührt als jede menschliche Kommunikation
SONs verma$s.

Der Pascha-Glaube des Gläubigen
S0 1St die unerläßliche Bedingung, die VO einzelnen gefordert wırd, der (Oster-

glaube. Glaube 1im christlichen Sınne 1st darum eintach der Osterglaube,
der Glaube d16 Verwandlung des Todes 1in das Leben, der Glaube dıe,
Aaus$s diesem Verwandlungsprozeifß im Zeichen möglıch gewordene Christusnähe.
Es geht letztlich darum, Chrıiıstus dieses „Ergebnis se1ines Todes“ zuzufrauen
Das Problem lıegt dabei im Ärgernı1s. Christus führt uns keine göttlıchen anz-
leistungen VOTL, die u1ls SOZUSASCNH VO selbst in die Knıe zwıngen würden. Im
Gegenteıl: alles, W as hıer mıt dem Leben nach Ostern bezeichnet wurde,
entspringt dem Ärgern1s des reuzes: Und auch der nachösterliche Christus zeıgt
sıch keinesfalls ın der Verklärung, sondern 1ın der Schlichtheıit und Ärgerlichkeıit
der eintachen ınge

Es scheint dumm und töriıcht se1n, auch den autfterstandenen Christus 1ın Eın-
tachheıt un: Armut wiederzufinden, angefangen VO der Schlichtheit der gOtLES-
dienstlichen Zeichen bıs hın ZU Bruder, den ich krank, hungrig, durstig, nackt
und 1im Gefängnis sehe. Das raucht den DanNnzCch Eınsatz des gläubigen Menschen.
Nur WwWer den einmalıgen Tod dıeses Christus glaubt, daran also, da{fß gerade 1n
der Ärgerlichkeıit der totalen Vernichtung des Gottmenschen Kreuz die Wand-
Jung ZUE Auferstehung Wirklichkeıit wurde, L1LU der wird begreifen, daß Glaube
ohne Pascha nıemals den Sprung ın dıe Dimension des Geıstes tun kann, ın jene
Dimensıon, Aaus der christliches Leben überhaupt TYSLE begreiflich wiırd un: 1ın der
DE geistlichen Leben heranreiten kann.



Dann aber wırd der Glaubende 1n der Begegnung mıt dem Wandlungs-Chrıstus 11selbst wandlungsmächtig. uch das geht dann ebentalls nıcht großartıg VO sıch,
sondern spielt sich aAb 1 Rahmen der vielzıtierten Menschlichkeit. Denn auch die
Mitmenschlichkeit o1bt, optisch gesehen, rel1g210Ös, „nıchts her“. Sie kannn eshalb iın
den Verdacht u Mitmenschlichkeit geraten und auch tatsächlich ZU[r: u
Mitmenschlichkeit herabsınken (wenn CS das überhaupt o1bt!).

Mıt dem Fundament des österlichen Glaubens jedoch wırd die Menschlichkeıit
des Glaubenden Instrument, wirksames Zeichen des Aufterstandenen. Der Geist
des Herrn edient sıch des gläubıgen Menschen, alle erreichen, weıl alle
Menschen, ja die an Welt Anspruch hat auf die Wandlung durch den Pascha-
Christus.

Zum TIThema vgl uch Dutfrer „Das Ärgernis der Menschlichkeit Gottes“ Butzon
Bercker, Kevelaer, (DM

Dieses Werk der rlösung der enscnen Uund der vollendeten Ver-
herriichung Gottes, dessen orspie!l die göttlichen Machterweise
Volk des Iten Bundes hat ristus, der Herr, erfullt, Hhesonders
urc das Pascha-Mysterium: seın seliges Leiden, sSeine Auferstehung
VOT)] den oien un seiıne glorreiche Hımmael  rt In diesem Mysterium
„hat er Tar Tod unseren lod uüuberwunden un das en In der uTer-
stehung wiederhergestellt”. enn aus der eıite des Kreuza_
enen NSTIUS Iıst das wunderbare Geheimnis der ganzern Kirche her-
VOr'|  g
Wie NSIUS VOoO gesanat Ist hat er selbst die Vo Hel-
Ig eIıIs erfullten Aposte! gesandt, NIC MUur das Evangelium er
Kreatur verkunden, die Botschaft, dafß der Sohn Gottes urn 855
seinen lod und seıne Auferstehung der Sar des Satans entrissen und
n das e des Vaters verseliz hat, Sondern auch das Von nen Ver-
undete Heilswerk vollziehen urc pifer und Sakrament, die
das IIıturgische Leben Kkreist SO werden die enschen Ure die
auie In das Pascha-Mysterium Christi eingefugt. Mit NISTU gesior-
ben, werden sIEe mit Inm egraben und mMit iIhm auferweckt Sie empfan-
gen den elIs der Kindschaft „ IN dem wır Abba, ater, rufen  C (Röm
8! 15) und werden wahren wıe der siIe SUC EFben-

erkunden sIie, SOO sIe das Herrenmahl! genießen, den Tod des
errn, HIs er WI  rKkomm Deswegen wurden Pfingstfest, dem
die Kırche In der Welt olfenbar wurde, „diejenigen getauft, die das
5 des Petrus „annahmen  “ Und „Ssie verharrten In der der
Apostel, In der Gemeinscha des Brotbrechens, Im sie obten
Gott und fanden na Ne] allem Volk“ Apg 2,

Konstitution des Vatikanischen Konzils uüber die iturgie, D,



Pastorallıturgische Bemerkungen Z Fejer der Kindertaufte
Dr Hans Bernhard Meyer 5] Innsbruck

Vorbemerkung
Im Jahre 1971 1st die ITE Ordnung der Kındertaufte erschienen, die 1U 1m

SAaNZCH deutschen Sprachgebiet eingeführt werden soll.7 S1ie stellt gegenüber der
alten Ordnung eınen sehr bedeutsamen Fortschritt dar Damıt die posıtıven An-
SatZe die in ıhr enthalten sınd, wırksam werden können, ıst jedoch notwendig,
da{fß sowochl die Seelsorger als auch hre Helter und schließlich die Eltern und Paten
der tautenden Kinder aut die Absıchten der Kındertaufordnung eingehen.
Dasselbe g11t VO den Gemeinden, deren Verantwortung und Aufgabe 1m
rdo der Kındertaufe stark betont wırd. Die hıer folgenden Bemerkungen sollen
dazu diıenen, daß Priester, Gläubige und Gemeinden den Aufgaben gerecht werden
können die 1m Zusammenhang miıt der Erneuerung der Kındertaufte autf sS1e
kommen.

Die Rolle der Eltern und Paten
Die Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzıls hat 88! Artıkel

folgendes bestimmt: „Der Rıtus der Kındertaufe soll überarbeitet und der tatsäch-
lıchen Sıtuation der Kınder angepafst werden; überdies sollen 1m Rıtus selbst die
Rollen der Eltern und Paten und ıhre Pflichten deutlicher hervortreten.“

Wenn die Kırche 1n ullseren Tagen glaubwürdig bleiben will, dann mu{ß S1Ee dafür
SOrg«en, daß die durch dıe Tauftfe 1n S1e aufgenommenen Kınder tatsächlich
Christen heranwachsen. In den ersten entscheidenden Lebensjahren des Kleın-
kindes sınd VOL allem dıe Eltern, welche den Keım, der ın der Taute ın das Kınd
eingesenkt wurde, entftfalten können un mussen. Die Eltern, welche die Taute
ihres Kindes VO der Kırche erbıtten, mussen sıch deshalb darüber klar se1n, daß
S1€e für ıhr Kınd ine schwerwiegende Vorentscheidung treffen, für dıe S1e selbst
die Verantwortung übernehmen haben Das gılt INSO mehr, als INa heute
nıcht mehr w1e€e iın ftrüheren Zeiten damıt rechnen kann, daß ein Kınd selbstver-
ständlich ın einem allgemeıin christlichen Miılieu aufwächst. Ahnliches gılt VO den
Paten, die miıt den Eltern die Verantwortung für die christliche Er-
ziehung des Kındes übernehmen. S1e stehen als Vertreter der Gemeijinde dem Kiınd
gegenüber und mussen sıch bewufßst se1N, daß die durch die Tauftbitte gefallenenVorentscheidungen VO  3 ihnen mıtverantwortet werden mussen.

Aus dem Gesagten wırd deutlich, wI1ıe wichtig ıst, dafß die Eltern des Täuflingszunächst einmal überhaupt der Taufte teilnehmen. Eın gesundes Kınd oll des-
n nach Möglıichkeit rst dann ın die Kıirche aufgenommen werden, wenn
auch die Multter dieser Feier kommen kann.?® Denn Eltern und Paten wohnen
der Tautfe Ja nıcht I1U bei, sondern S1ie sınd aktiv und verantwortlich ıhr beteiligt.Der Rıtus sıeht VOT, daß aufßer den Gebeten, die Eltern und Paten miıt der SaNzChGemeıinde der Gläubigen sprechen, die Eltern HE allem folgende Auft-
gaben erfüllen haben S1e erbıtten öffentlich die Taufe ihres Kindes; S1€e be-
zeichnen ıhr Kınd mıt dem Kreuzzeıchen; S1€e sprechen dıe Absage das BOöse un
bekennen ihren Glauben; S1e tragen ıhr Kınd ZU Tautbrunnen und halten die
brennende Taufkerze; S1e empfangen als Eltern den egen Dıie Aufgabe der Paten
1st C5S, den Glauben der Kırche mıt den Eltern bekennen. Eltern oder
Paten sollen ftür die Tautkerze und für das weıiße Tautkleid SOrgCN, Durch al das
wırd deutlich gemacht, dafß tatsächlich die Eltern und Paten des Täuflings sınd,die nach dem Taufspender die und entscheidende Rolle iın der Tautfeier
spielen haben S1€e sınd CS, die VOTL Gott, VOLr der versammelten Gemeinde und VOTLT
dem Spender der Taute den unmündigen Täufling vertreten un in seiınem Namen
sıch ZUuU Glauben bekennen, der 1mM Kınd YST noch wachsen oll

Die Feıier der Kındertaufe in den katholischen Bıstümern des deutschen rachBischofskonferenzen Deutschlands, Osterreichs und we1z und CS Bıschofs V O]
gebietes. Hrs
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Das vorbereitende Taufgespräch®
Die christlichen GemeLlnden der ersten Jahrhunderte haben der Vorbereitung der

Täuflinge aut die Tautfeijer besondere Bedeutung beigemessen. Da die Taut-
bewerber in dieser eıt 1im ötftentlichen WI1IEe 1m privaten Leben noch iıntens1iv
dem Eintlufß des Heidentums standen, hıelt Ma für notwendig, S1e durch gründ-lıchen Unterricht und ine längere Phase der Prüfung für die Aufnahme 1n die
Kırche vorzubereıten. SO geschah auch weıterhın in jenen Ländern, 88 denen
nıcht w1e beı u1s, vorwıegend Kınder getauft werden, Erwachsene ın die Kırche
autzunehmen Der erneuerfe Rıtus der Erwachsenentaufe sıeht wıeder eın
gestuftes Katechumenat für mündıge Tautbewerber VOTL. Im Fall der Kındertaufe
betrifft diese Vorbereitung nıcht den Täufling selbst, für den S1e siınnvollerweise
nıcht durchgeführt werden kann, sondern die Eltern und Paten uch diese leben Jaheute 1n eıner Welt, dıe durchaus nıcht mehr allgemeın und fraglos gläubig ıst
Außerdem 1st nıcht 1Ur bei den der Kırche Fernstehenden, sondern auch be]
gläubıgen un praktiızıerenden Christen das Wıssen das Sakrament der Taute
un die Verpflichtungen, die AaUS ihm erwachsen, vieltach sehr dürftig. Deshalb
sıeht der erneuertfe Rıtus der Kındertaufe VOI, daß allen Eltern und Paten, dıe eın
Kınd FE Taufte anmelden, die Gelegenheit eiınem Taufgespräch geboten wırd.

Wo immer CS möglıch ıSt, sollte das Taufgespräch schon VOL der Geburt des
Kıindes beginnen und mehrere Treften umtassen. Es kann 1 Gruppen mıt mehreren
Elternpaaren und den dazugehörigen Paten oder auch be] Hausbesuchen des Seel-
SOrgers abgehalten werden. Den Zeitpunkt der Tautteier sollte mMa YrSst 1im Laute
dieses Taufgespräches festlegen.

Das Taufgespräch 1n Gruppen VON mehreren Famılien hat den Vorteıl, dafß die
Eltern Aaus gläubigen Famılıen jenen, die AaUS einem wenıger gläubıigen Miılieu
kommen, Hıltfestellung eısten und mıt solchen Eltern unter Umständen trucht-
bare Kontakte anknüpfen können. Da jedoch die Situation 1ın einzelnen Famılien
oft sehr verschieden iSt, hat sıch in der Praxıs gezeıigt, daß dıe Vorbereitung 1ın
Gruppen auch Schwierigkeiten mıt sıch bringt.“ Es ıst daher ratsam, dafß der Seel-
SOrger oder eın Helter des Seelsorgers, twa ein Lehrer, der das Taufgespräch führt,zunächst in Kontakt mi1t den einzelnen Elternpaaren trıtt, ihnen die Bedeutungder Taufte un die Notwendigkeit eiıner christlichen Erziehung des Kindes Ver-
ständliıch machen. Denn die Kırche geht Ja bei der Kındertaufe VO der Voraus-
setzung Aaus, da{fß das Kınd 1ın die Famılıe als „Hauskıirche“. als Gemeıinschaft des
Glaubens hıneingetauft wırd und daß diese die Aufgabe übernıimmt, spater in die
größere Gemeinnschaft der Pfarrgemeinde und der Gesamtkırche einzuführen. Das
Taufgespräch oll eshalb Eltern und Paten dahin führen, daß s1e erkennen, W asıhnen selbst 1n der eigenen Taufe geschenkt wurde, un daß sS1e deshalb ihrerseits sıch
emühen mussen, ıhr ınd frühzeitig ZUTFr Erkenntnis der abe der Tauftfe tühren
Auch die Möglichkeiten un Probleme der rel1ıg1ösen Erzıehung des Kleinkindes sollten
während des Taufgespräches behandelt werden, damıt Eltern und Paten schon Jetzterfahren, welche Hılfen und Fortbildungsmöglichkeiten iıhnen AF seıten der Kırche
angeboten werden. Vor allem aber mu{fß der HCLE Taufritus eın wesentliches TIThemades Taufgespräches se1n. Der Leıter des Taufgespräches oll die Eltern darauf hın-
weısen, W as bei der Taufte VO iıhnen und VO den Paten Twarte wırd, WI1E dıeTauffeier 1im einzelnen gestaltet seın oll und welche Vorbereitungen dafür treffen$ind.

Vorbemerkungen 30— 38
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uch dann, WCCI11 88028  . das Taufgespräch zunächst MI den Eltern und Paten
einzelnen Kıindes beginnt sollte zweıten Phase Gruppen weıfer-

geführt werden Das hat den Vorteıil da{ii Famılien untereinander und mMiıt
dem Leben der Gemeıinde Kontakt kommen Zu solchen Gruppengesprächen
können auch Laıen, WIC ertfahrene Mültter Kındergärtnerinnen oder Ärzte heran-
SCZOPCN werden Gerade solchen Gruppengesprächen wırd die Kirche als
lebendige Gemeinschaftt besser ertahren

Das Taufgespräch oll nach dem Willen der Bischöfe den Charakter An-
gebots behalten und 6S mu{fß diesem Zusammenhang alles vermıeden werden,
W as nach Bevormundung der Eltern oder Paten aussehen könnte Trotzdem wırd

Fälle geben, denen das Taufgespräch ZUr Bedingung für die Taute
Kindes gemacht werden mu{fß Das gılt 111r dann, WECeNnN ekannt 1ST dafß beide
Eltern rel1g1Ö6s nıcht praktizıeren un als ungläubig anzusehen sınd

Das Ergebnıis des Taufgespräches 1St darın erblicken daß die Eltern A4aus
vertieften Erkenntnis der Bedeutung und Iragweıte der Taufte und der konkreten
Tauftbitte, die S1C für ıhr Kınd die Kırche richten, diese hre Bıtte aussprechen

Der Taufaufschub
Man wırd der heutigen Sıtuation damıt rechnen INUSSCIL, da{iß das UVO SC-

nannte Ergebnis des Taufgespräches manchen Fällen bel den Eltern des Taufts
lıngs nıcht erreicht werden kann Obwohl der Praxıs den VErSANSCNE Jahr-
hunderten tast ausnahmslos alle Kınder getauft worden sind deren Eltern S1IC ZUTF
Taute angemeldet haben kann sıch doch die Kirche Aaus schwerwiegenden Gründen
CZWUNSCH sehen, die Taute Kindes autzuschieben Das WAar auch der Ver-
gangenheıit 5 wurde aber kaum praktıizıert Entsprechend den Richtlinien der
österreichıschen Bischöte für die Einführung Taufgesprächs für die Eltern VOLT
der Spendung der Taufte / 1St dıe Taufe Kındes dann aufzuschıeben, WeNnN sıch
nach dem Taufgespräch beide Elternteile aufßerstande erklären, das Kınd christ-
lıchen Glauben erziıehen, un könnte Ma entsprechend der Pastoralanwei-
Sung der deutschen Bischotskonterenz über die Einführung Taufgesprächs M1
den Eltern VOLIL der Spendung der Taute sınngemäfßs hinzufügen: SC1 denn, 1NC
test ı Famılıenverband ebende Person verpflichte sıch unter Zustimmung der
Eltern VOL dem Seelsorger für \ Ner relıg1öse Erziehung des Kıindes dorge tragen.

Es 1ST klar, daß sıch be1 dieser rage des Taufautfschubs Qa KiSs sehr heıikle
Sache handelt die pastoral VO oroßer Bedeutung SC1IHN wırd Eınerseıts mu INa
sıch arüber Rechenschaft geben, dafß die Kırche nıcht ohne wel  res die Taufe
spenden kann,; WEeNn VO: seıten der Eltern oder Famıilienverband ebenden
Person keinerlei Garantıen für 1iNC relig1öse Erziehung gegeben werden Anderer-
SEeItSs wırd 9808 sıch VOT unbilliger Härte hüten INUuSsSsSCNMN Deswegen darf 188008  - H16
VO Taufverweigerung sprechen, sondern mu klar leiben, dafß sıch

bloßen Aufschub handelt der dem Augenblick hınfallig wırd die
Eltern oder 11NC andere Famıilienverband lebende Person die gewünschte (saran-
fie für die relıg1Ööse Erziehung übernehmen bereıt 1STt Darüber hınaus wırd
wichtig SC1IMN, daß Eltern, welche sıch WAar beim Taufgespräch als rel1g1Ös
lebendig un W as iıhren Glauben angeht, schwach un unıntormiert CrWCISCNH, aber

®)  ®) Vorbemerkungen Nr.
Diese Rıchtlinı:en sınd beı Jorıissen--Meyer (S Anm 44 *t. Die Jer rage stehende Be-
gsteht ı Nr,. D
Dıie AA  Pastoralanweisung findet IMnan bei Jorissen-eyer (s Anm 142—144; die angeführte Stelle steht. ı
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ennoch be] der Bitte die Taute ihres Kindes bleiben, nıcht VO  — den Kopf Brstofßen werden. Es 1st vielmehr Aufgabe des Leıters der Taufgespräche, dafür
SOrSCNH, daß die, WECNN auch schwachen Ansätze relig1ösen Lebens und christlicher
Gläubigkeıit soweıt als 1U möglıch entfaltet werden, ıne Taute rechtfertigenkönnen.

Taufe ın der Gemeinde
ıne Eigentümlichkeıit des Kındertaufritus, die VO gröfßter Wichtigkeit ist,hegt darın, daß den Zusammenhang zwischen Taufe und Gemeinde sehr stark

betont.? Dieser Gemeindebezug der Taufte IS+ entscheidend; INa mu sıch aber
darüber klar se1n, daß gerade hıer 1n der Praxıs nıcht weniıger Schwierigkeiten
iTwarten sınd, welche die Seelsorger VOTL große Aufgaben stellen.

Man kann ohl mıt Recht behaupten, daß die Tauftejer bısher vorwıegend als
Angelegenheit gesehen wırd, welche sıch zwıschen der Famılıe des Täuflings und
dem Seelsorger der Gemeinde abspielt. In Wirklichkeit ıst jedoch die Taufe als
das Sakrament des Glaubens und der Aufnahme 1n die Gemeinschaft der Glauben-
den Sache der SdNZCH (Gsemeınnde. Durch dıe Taute wırd Ja das Kınd aufgenommenin die Kırche, das heißt aber 1n ıne konkrete Gemeıinde, 1n der die Gesamtkırche
erlebt werden kann. Es Nag ereine geben, deren Mıtgliedern gleichgültig isSt;ob un welche Miıtglieder aufgenommen werden. Be1 der Kırche ist das VO
ihrem Wesen her unmöglıch, obwohl 3808  ®} CN mufß, dafß dieser Zustand heute
weıtgehend herrscht.

Der erneuerte Tauftfritus versucht den Gemeindebezug der Taute energisch her-
auszustellen. Man spurt das twa tolgenden Elementen: An erster Stelle steht 1m

Rıtuale die Feier der Tauftfe für mehrere Kınder, TYST dann folgt der KRıtusfür die Taute eınes einzelnen Kındes:; als Ort der Taute wird die Ptarrkirche be-
sonders stark betont, daher ıst auch untersagt, außer in Nottällen, die Taute 1in
der Klınık oder in einem rıyathaus spenden; als Tauttermin wırd die Osternacht
bzw der Sonntag hervorgehoben; wırd außerdem bestimmt, daß die Taute VOT
allem Sonntag ınnerhalb eıner Mefifisteier gespendet werden kann, damıt der
Gemeinde möglıch ist, der Tautteijer teiılzunehmen: aufßerdem äßt der Rıtus
immer wıeder deutlich erkennen, dafß die Teiılnahme einer größeren Gemeinde VOILI-
ausgesetzt wırd, die sıch nıcht Nnu aus den Eltern und Paten der tautenden Kın-der, sondern auch Aaus deren Freunden und Verwandten, SOWI1e aus Vertretern derbetreffenden Gemeiunde Sammensetiz

Um 1ne solche gemeınschaftliche Feıier der Taufe erreichen, werden 1n sehr
vielen Gemeinden die Seelsorger un Katecheten sıch 1n Zukunft die Verlebendi-
SUuNg des Tauf- un Gemeindebewußtseins emühen mussen. Wo das nıcht geschieht,ırd INa  z vielfach nıcht können, daß die Eltern ohne weıteres bereit sınd,hre Kınder mıt anderen und 1m Rahmen eıner größeren gottesdienst-lıchen Feıer, wa gar der sonntäglichen Eucharistiefeier oder ın der Osternachttauten lassen. Aufßerdem müfte ohl ıne selbstverständliche Übung ın den
Gemeinden werden, 1m Pfarrbrief un in den Verkündigungen auf die Taufterminehinzuweisen und die Gläubigen auf die Bedeutung der Tauffeier auftmerksam
machen, SOW1e S1Ce DA} Teilnahme eiınzuladen. Für die Eıinführung und Annahmeeiıner solchen gemeıinschaftsbetonten Taufpraxis wırd C sehr wichtig se1n, ob die
einzelnen Tautfteiern sorgfältig vorbereitet und mıt gebührender Feierlichkeitbegangen werden. Dabe: wiırd sich die Häufigkeit der Tautfeiern Jeweıls nach derkonkreten Sıtuation, nach der Anzahl der Täuflinge und danach richten
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müssen, dafß dıe Taufte einzelner Kınder nıcht allzulange zugunsten eınes gemeın-
autftermiıins hinausgeschoben wırd, obwohl der Rıtus vorsıeht, da{fß zwiıschen

der Geburt und der Taufe ohne weıteres einıge Wochen verstreichen können, sotern
dıe Gesundheıt der betreftenden Kinder zuläfßt und nıcht ıne raschere Taute
notwendig macht.

Die Rolle und Bedeutung der Gemeıinde erschöpft sıch jedoch nıcht in der 18il
nahme der Tauffeier, sondern S1€ reicht weıt arüber hınaus. In der Gemeıinde
und deren lebendigem Glaubensleben finden die Kinder über den CHSCICN Rahmen
der Famıulıe hınaus den Raum, ın dem sıch iıhr Glaubensleben enttalten und der
Reite entgegenwachsen kann. Deshalb teilen alle Mitglieder der Gemeıinde 1im
weıteren ınn die Patenaufgabe, die VO Taufpaten alleın nıcht 1ın genügender
Weiıse wahrgenommen werden kann. Das gilt in Sanz besonderer Form VO  en den
Seelsorgern, VO den Katecheten, VO:  3 den Leıtern der Kınder- und Jugendgruppen,
SOW1e VO den Verwandten, Freunden und Nachbarn der Famılıen, in denen Kinder
getauft worden sind. Der ganzcCch Gemeıiunde und spezıell den genannten Per-
SONCHSFUPDPPCN mu fß diese Aufgabe ımmer deutlicher bewuftt werden.

Schlußbemerkung
Der NEUEC Taufritus bıetet, das dürfte 1iım hıer Gesagten deutlich geworden SEe1N,

ınenReihe VO Möglıchkeıiten, die gemeıindlıche Seelsorge VO Tautsakrament
her verlebendigen. Er stellt allerdings auch dıie für die Seelsorge Verantwortlichen
VOLI HU Aufgaben, die NUu iın der Zusammenarbeıt er Beteiligten wahrgenommen
werden können. Es sollte jedoch en klar se1nN, dafß dıe damıt verbundenen An-
Strengungen heute nötıger sınd als trüheren Zeıten, denn genugt nıcht, ber-
lieferungen 1U treu bewahren und möglıchst unverändert weiterzugeben. Um
sS1€e lebendig erhalten, mussen WIr S1E u1ls persönlıch aneıgnen. Wo das nıcht
geschieht, Erstarr: die Tradition einer Form, Ja S1Ce wırd eıiner Zwangs-
jacke für alles, W as nach Wachstum un Enttfaltung drängt. Gedankenlos über-
NOMMECINNC Überlieferungen hemmen die Entwicklung, sS1€e bınden das Gewesene
und hındern uns, für das Kommende oftfen se1ın. Das 1st aber gerade 1in Zu-
sammenhang mıt dem Eintritt ın die Kırche heute wenıger angängıg als Je UV:!

Aus einer schwerwiegenden und weittragenden Entscheidung ıst eın für viele mehr
oder weniger bedeutungsloser außerer Brauch geworden, weıl in  ' CS versaumt Ha
seiınen ınn erschließen. Heute verlangt aber die Kirchenzugehörigkeıit i1ne
lebendige und bewufte Entscheidung, denn ın der Taute tretenswır ın geheimnıs-
voller Weise mıt Gott ın Verbindung. Die Taute 1st der Begınn eınes Lebenss, das der
Tod nıcht gefährden kann. Es wird uns eın Leben geschenkt, das sıch einmal ohne
Begrenzungen, Beeinträchigungen, Schmerzen und Not freı und voll entfalten
kann eın Leben, ın dem alle Sehnsucht Ertüllung findet. Dieses Leben wiırd durch
die Kırche vermuittelt und oll 1ın ıhr sıch enttalten. Dazu mussen dıie Eltern und
Paten,; die Seelsorger und hre Gemeıinden zusamrnenwirken &e ZU Wohl der
Gemeinde und der 1n iıhr getauften Kinder.

11 Vgl Vorbemerkungen



„Fürbitten“ 1im Eucharistischen Hochgebet? Folge
Dr Theodor Maas-Ewerd, Bösenzell über Münster/ Westfalen

DIE DISKUSSION DIE INTER DE  D VOR  GEN
IR REFORM DES KANONS

Der Vorschlag DO  s Hans Küng
Bereıts während des Konzıils, noch bevor die Liturgiekonstitution

1963 promulgiert worden Wafr, hatte der bekannte Tübinger Dogmatıker Hans
Küng‘ im ersten Halbjahr 1963 AaUuUSs dem Umstand, dafß „WECNN nıcht alles
trugt‘ die (Oratıo fidelium wiıeder offiziell ın die Medßßliturgie eingefügt werde,
wichtige Schlüsse SCZOPCN für seiınen Vorschlag AT Reform des Eucharistiegebetesder römıschen Liturgie. Küng ging davon aus, daß 1n diesem „allgemeinenKı chengebet“;, dem „Gebet der Gläubigen für die an Kırche und hre Amts-
trager, tür alle Menschen, für die Regierenden, tür alle, die in Not, Bedrängnis,Getahr un: Krankheit sınd, für dıe Einheıit der Kirche und den Frieden der Welt“,
möglıch se1ın werde, „Je nach der bestimmten Sıtuation aktuelle Fürbiıtten Aaus der
Not der eıt und der Gemeinde tormulieren un für die Lebenden un die
Verstorbenen iın der Gemeıiunschaft der Heılıgen beten“2. Küng w1ıes miıt Recht
darauf hın, könne der Mef(fisteier IF zZzUu Vorteıl gereichen, WEeNnN Anlıegen, die
H1s jetzt 1U 1ın den Andachten (ın manchma!] recht iragwürdiger orm A Sprachekommen durften, auch ın der Me(feier selbst VO gemeınsamen Gebet des anzcCnVolkes aufgenommen und ausgesprochen werden können“3. In dieser rage hatte
INa  D} jedoch 1m deutschen Sprachgebiet bereıts seıit Ende der dreißiger Jahre Er-
fahrungen gesammelt, aber auch WwI1e€e weıter un noch zeigen se1ın wırdd
Vorstellungen entwickelt, die dem Wesen der Oratıo COMMUNLS 1U  — 7EB Teil entft-
sprachen. Die entscheidende rage, die Hans Küng damals iın diesem Zusammen-
hang stellte, WAar tolgende: ATa NUu durch das allgemeine Kırchengebetnıcht ıne Verdoppelung e1ın, da auch iınnerhalb des Kanons dieselben Fürbitten
(für die Kırche, Papst, Bischof und alle Gläubigen, die ebenden und verstorbenen,tür verschiedene Anlıegen SOWI1e das Gedenken der Martyrer) A0 Sprache gebrachtwerden?“S Küng beantwortete diese rage pOsIt1v. Er betrachtete die Interzessi0-
HE  ; im Kanon als Verdoppelung dessen, W ds die Oratıo fıdelıum Schluß des
Wortgottesdienstes ZU Ausdruck bringt. Da „ CIn Hauptzıel der VO Konzıil
intendierten Mefßreform“ SEl, „den ANZCH Rıtus überholen, durch Kürzungun Vereinfachung dıie Verdoppelungen ZUuU vermeıden“ und „das Wesentliche
herauszustellen“, sah 1m Blıck autf die vorgesehene Erneuerung der Oratıo
COMMUNLS als ıne verhältnismäßig eintache Angelegenheıt A das alte, eın-
heıitliche Eucharistiegebet in seiınem „ursprünglichen“ Charakter wiederherzu-
tellen Um dies erreichen, brauchte INa  w} nach Küngs 1im Jahre 1963 verire-
ner Ansıcht beim Römischen Kanon „MNur die VO der ÖOratıo COmMMUnNIS bereits
aufgenommenen Fürbitten wegzulassen“ Entsprechend tehlen iın dem VO  - iıhm VOT-
gelegten Entwurf, der sıch der Struktur des ersten uns ekannten Eucharistie-
gebetes der römischen Liturgie das 1st der Kanon des Hıppolyt VO Rom (umZ orıentiert, die Interzessionen und die beiden Heiligengedächtnisse (Com-mMmunNıCantes und Nobıaiıs quoque)“.

eıt 18
Das Eucharistiegebet. Konzıl und Erneuerun der römischen Meßliturgie: Wort und ahr-(1963) 102—107; Kır Konzıl (Herder-Bücherei 140), Freiburg/Brsg. 1964,
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Konnte dieser Vorschlag auch nıcht befriedigen, gehört doch den ersten
Anstöfßen, die zeıgten, daß der Kanon selbst der Retorm bedurftfte: das iıst ıne Fräge,
die durch dıe Einführung der drei Eucharıistiegebete durch Dekret der
Rıtenkongregation VO Maı 19658 1n ıhrer Dringlichkeit WAar erheblich SC-
mıiıldert, aber spezıel]l für den Römischen Kanon, das Hochgebet E der —

folgten textlichen und riıtuellen AÄAnderungen® bıs heute noch ungelöst 1st Dıiıe Bıtte
Annahme des Opfers und das Gebet für Lebende un Verstorbene sınd nach

WwW1e VOT stark ausgedehnt und betont, daß die der jüdischen Beraka und ıhrem
Charakter (Lobpreıs und Danksagung) orıentierte einheitliche Linıe kaum
kennen 1st Was Küng während des Konzıls schrieb, oılt für das Hochgebet noch
immer: „Nur mıt uühe kann der Beter die Bruchstücke Jenes einzıgen großen
Dankgebetes zusammenfügen“

Der alte Kanon hält 1U schwer eınen Vergleich mıt den drei Euchari-
stiegebeten aus Nıcht zuletzt 1mM Blick auftf die Praxıs stellt sıch die rage Stirbt
der Römische Kanon? Gewiflß 1St richtig, WEeNN INa  ’ Sagt: Das wırksamste Mıttel,
die Verwendung nıchtapprobierter und ungeeıigneter Hochgebetstexte unter-
bınden, dürfte darın bestehen, über die rechtmäßig approbierten vier Hochgebete
hınaus weıtere für den Gebrauch ın der Mef{fßsteijer zuzulassen, dıe auf rechtmäßigem
Wege zustandekommen. Wııe bekannt, sınd dazu bereıts erste Schritte offiziell e1IN-
geleıtet worden!09. So begrüßenswert diese Bemühungen sınd, ware bedauerlich,
wenn der Römische Kanon nıcht VO neugestaltet würde, da{f W as bısher
keineswegs der Fall ıst als echte Alternatıve neben die Hochgebete {1 und 111
freten kann, dıe häufigsten verwendet werden.

Die Mängel des Römischen Kanons wurden ın der VO Kung vorgeschlagenen
Fassung nıcht beseitigt. „Im Gegenteıl wurden“ W1€e Lengeling erklärt
hat!! „durch das Zusammenrücken einıger Stücke (Z erster Teil des Te ıQ1tur
1.1I1d Quam oblationem) die Verdoppelungen 1m Kanon noch deutlicher.“ Der
Küngsche Entwurftf verzichtet autf Elemente, die abgesehen ArC} Eucharistie-
gebet Hıppolyts allen ekannten Hochgebeten gemeınsam sınd.

Der Vorschlag von arl Amon
Wıe Hans Küng, betonte auch der Grazer Theologe arl mMOn in seiınem 1965

erschienenen Beıitrag, das Vorrecht der Entfaltung stehe 1m Hochgebet nıcht den
„Fürbıitten“, sondern der Danksagung Das edeute den grundsätzlichen Ver-
zıcht aut detaillierte Bıtten. Was die „Fürbitten“ des heutigen Kanon 1im Te 1QLLur,emento VLUOTUM, emento OYTrEKOTUM und 1m Nobis GUOGUCxAusdruck brin-
SCNH, oll nach Amon ın der Oratıo fıdelium berücksichtigt werden, w1e ja weıt-
hın bereıts geschehe. 12 Amon legte diese Vorschläge mıt einem entsprechenden Ent-
wurf, der einem nahezu Hochgebet tührt, VOTL, nachdem durch Artıkel .5
der Liıturg:e-Konstitution, durch Artikel der Instruktion „Inter Oecumeniıici“
VO September 1964 un durch eın wegweısendes Dokument des „Consılıum“,
das 1ın Persier Fassung Januar 1965 erschien !3, das „Allgemeıne Gebet“ als

dazu S> Die neue Ordnun der Eucharistiefeier. Allgemeıne Einführung ın das
Römische Meßbuch. Endgültiger lateinıischer und eutscher X  - Eınleitung und Kommentar (Lebendiger CGottes-
dıenst 17/18), unster 230f; FEL

d Kırche IM Konzıil, 100
10 aps u | hat den Dekan des Fachbereichs Katholische Theologıe der Universıität Münster,Prof. Dr. Emıl 105e Len IN S, ZU Vorsıtzen einer ınternatıiıonalen Stu ıen Ommıssıon

eruten. Die Kommıissıon oll untersuchen, welche Elemente für dıe Ho ete ın Eucharistiefeiern der
katholischen Kirche notwendig sınd; arüber hıinaus oll s1e Vorschläge für NCUC Hochgebete ausarbeıten. Vglburger Reterat VO!] Kardınal Gottesdienst 1972}das Salz Die NCUEC Ordnung (s Anm 8), 228

I, Gratias Zur Reform des Mefßkanons: LJ 79—98, bes
13 De Oratıone cCommunı SCu tıdelium, Vatikanstadt 1965; 1966 Siehe Anm



„hervorragender und regulärer Teıl der Messe“14 der römischen Liturgıe wıeder-
gegeben worden WAr.

Die Gemeıinde oll nach den genannten Quellen 1iım Anschlufß das Evangelıum
und dıe Predigt (bzw. nach dem Credo) 1m „Gläubigengebet“ türbittend ein-
treten „für die heilige Kırche, für die Regierenden, für jene, die VO mancherle1 Not
bedrückt sınd, tür alle Menschen und das eı] der aNZCH Welt“ 15

Dreı Fragen
Angesichts der Vorschläge VO Hans Küng un arl Amon, dıe Interzessions-

gebete 1im Römischen Kanon tılgen, weıl S1e nach ihrer Ansıcht wıeder-
holen, W as in eiınem richtig aufgebauten Fürbitten-Formular bereits Schluß des
Wortgottesdienstes anklıngt, stellen sıch dreı Fragen:

Handelt sıch wirklich Wiederholungen, wenn WIr innerhalb des Eucharıi-
stischen Hochgebetes Elemente „fürbıttenden“ Betens ınden?
Ist auch auf die sogenannten „Fürbitten“ iınnerhalb des Eucharistischen och-
gebetes der Reform-Grundsatz anzuwenden, da{fß Rıten und Texte „den anz
edler Eintfachheit sıch tragen” ollen, ındem S1e „knapp, durchschaubar und
freı VO unnötıgen Wıederholungen ‘(16 bleiben?
Soll INa  3 VO „Fürbitten“ 1m Hochgebet sprechen? Wäre nıcht besser, nach
eiıner gee1gneteren Bezeichnung für das Gemeinte suchen?

Die unter un genannten Fragen siınd nıcht eintfach lösen, w1e€e dıes VO  -

Kung und mMON versucht wurde. och mu{fß der Redlichkeit wiıllen betont
werden, dafß die Vorschläge dieser beiden Theologen aus der ersten Phase der
Diskussion ıne Retorm des Öömischen Mefßkanon sSstammen, 1ın der INa bestrebt
WAarflTt, den vorhandenen Kanon verbessern. Vor dem Konzıil Bestrebun-
gCHh dieser Art nıcht laut geworden. Lengeling weıiß berichten, daß beı der Debatte
iın der Konzıilsaula sıch 1U Bischot Wılhelm Duschak (Philıppinen) für ıne völlıge
Neu formung des Kanons ausgesprochen hatte. U Die unter aufgeführten Fragen sınd,
soweıt ıch sehe, bısher kaum ırgendwo gestellt worden. Lediglich 1n dem VOT einıgen
onaten erschıenenen Buch VO Kupert Berger tindet sıch eın entsprechender
Hınweıs. 18

Bemühungen nNeue Hochgebete
Als aps Paul VJ. 1ım Oktober 196/ der ersten Bischofssynode die rage VOTL-

legte, ob neben dem Römischen Kanon dre  1 weıtere NEUC Eucharistiegebete ein-
geführt werden sollten, stiımmten bel Gegenstimmen 161 Väter Z davon

mıt Zusätzen. Unter diesen tand sıch auch der Wunsch, der Römische Kanon
möge umgestaltet werden, dafß leichter gebraucht werden könne. och ıne
befriedigende Lösung wurde bisher noch nıcht gefunden.

Aussichtsreicher und reizvoller W ar die Bemühung nNnNeue Hochgebete. Dieser
Arbeıt haben sıch VO  — allem Bert: und Calabuig®0 SOWwI1e Vagaggıni®) zugewendet. In
den beiden ntwürten VO  3 Berti: un Calabuig sınd alle Interzessionsgebete nach
östlıchem Modell Schlufß des Hochgebetes (unmıttelbar VO der Doxologie)
eingeordnet. Ebenso haben ın den wel Entwürten Vagaggınts das Gedächtnis der

14
Goncılıo lıturgiae romanae restıituta ut Pars INS1EN1S et regularıs Miıssae, Au et1am pastorale

Notitıiae (1965) 366 Der Safz: auf den Wır uns hıer bezıehen, heifst 1m Wortla\‘xt: Pretiosa margarıta
Pprac SC CI  —

16 Vgl o Missale Romanum (ed 37 Institutio Generalıis

Kengelin Die LICUC Ordnung SA
Ber r! Tut 32 meınem Gedätnıs Einführung ın die Feıer der Messe, ünchen 1971;

Vgl Lengelın Dıie NECUC Ordnung, 229
O TE 52 9 Due progetti di Can ONC eucariıstıcı per ı1 rıto [OMAanO nella luceSAn 81 3— 69

ME CanOonNneC della er la rıforma lıturgica, Turın 1966



Heılıgen, Bıtten für dıe Kirche die Bischöte, alle Anwesenden, Bıtten Sınne
der Meffintention Bıtten für den (oder dıe) Zelebranten und alle, die C410 NL:  er1ıum
lıturgıcum ausuben Bıtten für die Verstorbenen iıhren PJatz, und Wr nach
dem Einsetzungsbericht und der Wandlung, der AÄAnamnese und dem Darbringungs-
gebet. Durch die Einordnung der Interzessionen Schluß des Hochgebetes
(Berti-Calabu1g), jedenfalls 1aber auch der Wandlung (Vagaggını) wırd A rascher
Übergang VO der Prätation und dem Sanctus ZUr Konsekration gesucht. 223

Schliefßlich legte das „Consılıum“ selbst 1966 und 1967 erarbeıteten Ent-
würtfe vor24 die drei 1968 eingeführten Neufassungen, die bestrebt wesentlıche
Elemente der CISCHECN Überlieferung nıcht 1U erhalten, sondern organısch WC1-

terzubilden, und C1iMN viertes Eucharıistiegebet nach der altesten Form der Anaphora
des heiligen Basılius Letzteres 1STt SCHHNEF klaren Struktur und SC1NCSs öku-
menıschen Gewichts nıcht aufgenommen worden In allen VIier Vorlagen sınd
„Fürbitten nach der Wandlung vorgesehen, WEeNnNn auch unterschiedlicher Reihen-
folge Da{ß INa  z} die tradıtionellen Biıtten Sanz bewußt diese Entwürfe aut-

hat wırd deutlich der Prex eucharıstica H S1e enthält wesent-
lıchen den hıppolytischen Kanon, übernımmt iıh aber nıcht eintach Wortlaut
sondern fügt Sanctus und Bıtten dieses Eucharistiegebet C1Nn Daraus wiırd —
sıchtliıch da{fß nach Überzeugung der Bischöfte und Fachleute die 50 „Fürbitten

Kanon n  Nn unerläfßlichen Elementen gehören dıe VO allen Lıturgien
das Hochgebet aufgenommen worden siınd 25

In SCINer Kritik den ntwürten ÜnNgS und Amons wendet sıch Vagaggını-6
die Tilgung der „Fürbitten und des wesensgemäfß m1 diesen verbundenen

Communıicantes Er argumentıert beide Elemente schon sehr trüh och-
gebet anzutreffen Sıie ürften nıcht entfallen, weıl S51C die Eınbeziehung der SAaNZCH
Kırche und die eschatologische Dımension der Eucharistiefeier A Ausdruck
brächten Jungmann yab diesem Zusammenhang CrWAaSCNH, „ob C1NCM
römiıschen Kanon dıe Einbeziehung der SANZCH Kırche, der streiıtenden und der
trıumphierenden, das heilige Opfer nıcht vielleicht weıterhın Begınn des
Hochgebetes (Te gıtur) stehen leiben solle „MI1t leiser Umdeutung des offerimus
PTITO und mM1 anschließendem Communicantes oder ob auch diese Elemente MmMi1t
den wıiedervereinigten Interzessionen Sınne VO agaggınıs ntwürten TYSt aut
das Opfergeb et folgen sollen“ Möglich und auch wünschenswert erschien/ungmann
CIM Rückgriff aut das Vorbild ägyptischer Liturgien S1e enttalten die miıt dem
Te LQ210Y beginnende Bıtte das Kommen des Heılıgen Geistes über die Gaben
und über die versammelte Gemeıinde Be1 dieser Lösung W are die Einbeziehung der

iırdisch himmlischen Kirche Sınne der bisherigen Überlieferung -
halten geblieben

Dıie Interzessionen MmMi1t den Elementen, die INa  } der Regel als „Fürbitten
bezeichnet lıegen beim Hochgebet dem Römischen Kanon, VOTFr zweıten Teıl
des Te 1Z210UY der MIıt Drımıs beginnt emento ULUOTUM, Communicantes

Hanc LQ211UY emento MOTEIKOTUM un Nobis GUMOGQUE Diese Interzes-
sS10O1NCN haben iıhren Platz VOTr un nach der Wandlung, wobel das emento ULUOTUM
und das Heıiligengedächtnis (Memorı:am venerantes) dem emento MOTEIKOTUM

22
23

F
Vg dazu N, Um die Retorm des römıschen Kanons. ıne krıtısche StellungnahmeVa agg1ms A  A  Entwürfen:L3 (1967) 1—17, bes. 1

eucharisticae. Textus emendatus, Vatikanstadt 1967
Vg Miıssale Romanum (ed 5 40f; Institutio Generalıs y fterner: Kleinheyer, Erneuerungdes Za  Hochge  26  H<ebetes, Re

dede  NC}ensburg 19659 T
27 Amon &+ Z W ar dıe „Fürbitten“

et la rıtorma lıtur 1Ca, TIurıin 1966
allen, nıcht aber das 5y das CT ach derWar;gllur; £ einordnet, wobeı CT dıe Heıl: enliste verbessern sucht.

Vgl ebenda.Jungmann, Um die eform des römischen Kanons,



und dem Nobiais GHMOGQUE mıt seiner zweıten Heıligenliste entspricht. Das Te L91EuT DAl
cchatftt die Verbindung miıt der Prätation und enthält Gebetselemente für Kırche
un! Hıerarchie. Das Hanc LQ1Ltur, das aut die erste Heılıgenlıste folgt, ıst nach
Grisbrooke est eınes zweıten oder alternatıven Gedächtnisses der Lebenden.

Fortsetzung folgt
eY Intercession at the Eucharist. I1 Ihe Intercession ALr theEucärile%éo Studia Liturgica (An iınternatıonal ecumen:Ccal Quaterly ftor lıturgıcal Research and Renewal;,

Rotterdam 1966 2! bes AK) a IC hat ursprünglıch eıne jeweıls wechselnde Gestalt
gehabt. Das Leon:1anum nthalt 1 das tere (selasıanum 41 Formulare. Diese wechseln nıcht IM Anschlufß

das Kırchenjahr oder Heıiligenfeste, ondern 1U  S bei besonderen Anlässen und Votivmessen. Besonders formuliert

Anfangsworte Jeiben gleich.
wırd ın den Texten das Anlıegen der Darbringer nach heutıgen Begriffen die bestellte MedfSintention. Nur die

5G
1Im heutıgen Kanon tindet. Statt der Anlıegen der einzelnen Darbringer (Oftferentes wırd

wiırd die allgemeıne Formulıerung eschrieben, diıe sıch
ıe Gemeinde

(oblatio servıtutis nOStTrae et CunNncLaAe€e familiae) genannt, und es werden weıter pC afite Bıtten tormuliert: dies
u22 PACC disponas ab aeterna damnatıione 1105 4AU! in electorum ıubeas Numerarı.

Aus der ursprünglıchen Vieltalt sınd drei Sondertormeln erha ten geblieben tür Gründonnersta für dl€ (Oster-
oktav und für die Medißteijer beı der Spendung des Weihesakramentes. Vgl Opfermann, 521e Erforschung
des römischen Meßkanons: IhG! (1954) 263—4279, bes. 268t.

Füurbitten
Warum Dıtten Wir, da ater doch SCNON weıß, Was Uns noTt ut?

Warum Ssuchen wir”? Warum bochen WIr an? arum munen wır un In
Bitten und Suchen und n  [8]  y Ihn, den Wissenden unter-
en Eine andere offnung wır nIC In den vielen Ubeln
der gegenwaärtigen Zeit,. als Im selber anzupochen, glauben
und fest im Herzen en, daß dir derm ater nıIC gibt, ET

weiß, daß dir nIC frommt
Du W! Was du erseNnsti; er weliß, Was dır Irommt Frachte dich

dem Arzt rs  II un wıe uch wahr IS  —A denn dieses
en Ist Krankheit, und anges en ist nıchts anderes als ange
Krankheit Erachte dich also als Kranken unier dem rzt! FS wan
den Vor kurzem Erkrankten dıe Lust wandelte ihn diıe Lust a sıch
heftig eınen run Weın VO Arzt ES ıst dır nicht verboten,
das bitten, da dir vielleicht NnıIC schadet, sondern dir nutzt, wenn
du ZOgere ISO NnIC darum bıtten Aber wenn du NnIC
ältst, werde NnIC traurig! ılt das für dich untier einem Men-
Schen, dem Arzt deines Fleisches, wieviel mehr unter Gott, dem
Arzt, chöpfer un Erlöser deines Fleisches und deiner Seele!

Augustinus, Predigt 80,



Liturgisches Leben in Nori:kum ZUT eıt des Severın (# 482)
Mons. DDr Klaus Gamber, Regensburg

Fuür die antıke Mittelmeer- Welt eiNng durch die Völkerwanderung ıne lange
Periode des Friedens Ende Die „PaX romana“ hatte den meısten Gebieten des
Imperium Romanum mehrere Jahrhunderte hıiındurch Ruhe un Sıcherheıit gewährt.
Viele Städte hatten nıe eınen Feind VOLI ihren Mauern gesehen. Nur den renzen
ftanden ımmer wiıieder Getechte 50 1st nıcht verwundern, da{ß eın Schrei
des Entsetzens durch das Reich 1INg, als in der Nacht Z August 410 der West-
gote Alerich Rom eroberte, 1163 Jahre nach der Gründung der Stadt Dreı Tage
plünderten die Dieger, (9)  n dann 1aber wıeder aAb

UÜbertfälle, Plünderungen und Gewalttätigkeiten aller Art ın der Häiltte
des Jahrhunderts 1n den nordlichen Grenzproviınzen der Tagesordnung, VOTLr

allem 1ın Noricum Rıpense, dem heutigen ber- un Niederösterreich, SOWw1e in
Raetıa secunda, dem heutigen Südbayern. Verursacht wurden S1E durch die jenseıts
der Donau wohnenden Germanenstäiämme, die Rugıer, Heruler, Thüringer und
Alemannen. Die römische und romanısıerte keltische Bevölkerung der genannten
Gebiete hatte un diıesen ständigen UÜbertällen vıel leiden.

Wır sınd arüber eingehend unterrichtet durch die Lebensbeschreibung des
Severın. S51€e wurde als „Commemoratorium“ (Gedenkschrift) VO Eugippius

vertaßt.! Dieser tammte sehr wahrscheinlich selbst AaUS Norikum und gehörte YARR

Schülerkreis des Heılıgen. Er starb als Abt des Klosters Lucullanum be1 Neapel,
wohinn die Gebeine Severıns spater gebracht worden sind.

Der Mönch Severın War das Jahr 455, vermutlıch Aaus den Ostproviınzen des
Reichs, nach Norikum gekommen; und WAar nıcht als Glaubensbote, da diese (Ze-
gend schon weıtgehend christianısıert War, sondern als Helter 1n den Bedrängnissen
der damalıgen eıt. Vor seıner ehrfurchtgebietenden Patrıarchengestalt wurden
selbst Barbarenkönige unsıicher. eın Seherblick bewahrte dıe Einwohner immer
wieder VOLI drohendem Unheıl,; weıl s$1e noch rechtzeıtig VOL den UÜbertällen der
Barbaren gewarnt werden konnten. eın rastloses soz1ıales Wirken verschaffte ıhnen
in Notzeıten Nahrung und Kleidung. Persönlich bedürfnislos und Streng
sıch selbst, hat Severın ennoch den Blıck für die leiblichen Bedürfnisse un: irdi-
schen Nöte seiner Mıtmenschen nıcht vErSECSSCH, WENNn ıhm auch als Mönch VOILI

allem deren Seelenheil Herzen Jag.“

ach diesen notwendıgen Vorbemerkungen Nu NSCITNMN eigentlichen Thema
Das gottesdienstliche Leben 1n Norikum während des Jahrhunderts, w1ıe durch
dıe Severıns-Vıta erkennbar ist.$ Wır beginnen mıiıt den kırchlichen Verhältnissen.
Staatliıche und kırchliche Metropole Norikums War damals Tiburnia, auch Teurnıa
ZeENANNLT (vgl. 21,193; heute St Peter 1m Holz, ein leiner (Int 1m Tal der Drau
weıt VO Spittal.* Der Bischot der Stadt hıel damals Paulinus. In einem Schreiben
Al alle Ortschatten seınes Gebiets hat dieser 1ın jenen unruhigen Zeıten aut Anraten
Severıns eiınem allgemeınen dreitägigen Fasten aufgerufen € Z

Heraus}egeben VO:! Noll; Eug1ippius. Das Leben des heilıgen Severın Schritten
und Que der Alten Welt S Berlın Hıer 36—38 weıtere Ausgaben des
„Commonitorium“ sSOw1e umfangreiche Lıteratur.

Vgl Kramert— .. Wınter, St Severın. Der Heılıge zwischen UOst un West, Bände
(Klosterneuburg 1958/59).

Zum gleichen TIThema Tomanek, Die innerkiırchlichen Zustände ın Norikum ach der
ıta Severını des Eugıp 1US, ın Weidenauer Studien 1908 2A37 f£.: Noll;, Frühes
Christentum ın Osterreıic VO den Anfängen bıs 600 ach Chr. (Wıen 1954 53—68;

Pfiffig, Christliches Leben 1m norıischen Österreich ZUF eıt des Severın, in
Unsere Heımat 51 (1960) 99 ff

Egger, eurn1ı1a. Die römıiıschen und frühchristlichen Altertümer OberkärntensKTagenfurt 1970



Ein Bischot wurde damals in Norikum VO Klerus und Volk der betref-
fenden Stadt gewählt. So heißt VO eben erwähnten Paulınus, die Bürger hätten
ıhn gedrängt, das hohe Amt anzunehmen (C 2152) uch Severın hätte INa  — BErNN
ZU Bischof erhoben (c 9,4); hat jedoch dieses Amt abgelehnt, sıch SanzZ
dem monastischen Leben und den soz1alen Aufgaben wıdmen können. Severın
War auch ohne Bischofsitz sowohl das geistige als auch das weltliche aup Norı1-
kums SCWESCH.

Wır hören 1n der Vıta weıterhın VOoO eınem Bischot Mamertus CS 4,2); ohne dafß
dessen 1O0zese genannt wırd, SOWI1eE VO Constantıus, der „pontiıfex“ 1n Lauriacum
War (c 301); un Valentinus, der zuerst Bischot in Raetiıa secunda (mıt dem Sıtz in
Sabiona?), spater Abt eınes Klosters W ar (C 41,1 Vermutlich hatten damals weıtere
Städte in den Donauproviınzen Bischöte als Oberkhirten. Zu denken ware
luvao, das heutige Salzburg (C E: Favıanıs, heute vermutlich autern be] Krems
(c 34 Batavıs, das heutige Passau CC 19.$) SOW1e Vindobona (Wıen und
Regıno (Regensburg), Wwel VO Eug1ipplius nıcht erwähnte Städte.

In allen Stäiädten und Kastellen (c BA} Norikums gab Priester (presbyter1)
un: Dijakone (diacones) sSOWwI1e weıtere Kleriker (vgl 1‚ 9 233 Unter den letzteren
werden erwähnt Subdiakone (vgl. 16,6) und Türhüter, die ‚Aanıtor.- „aedıtuus“,
„ostiarıus“ und „ecclesiae custos” genannt werden. eıtere Kleriker werden viel-
leicht 1L1U  — zufällig außer eiınem „Canftfor ecclesi1a2e“ (C. 24,1) nıcht erwähnt. Eın-
mal ist auch VO einer gottgeweihten Jungfrau (C 16;2) die Rede Bei den Kırchen
befand sıch verschıiedentlich, w1e€e 1ın Asturiıs (heute Klosterneuburg) eın Hospiz
(vgl E3

Auft nregung des Severın entstanden damals überall 1m Land DCUC Klöster.
Das älteste und orößte, das möglicherweise schon VO der Ankuntt des Heıiligen be-
standen hat; befand sıch in Favıanıs (c 22,4) In den übrıgen Städten handelte
sıch meıst kleıine Gemeinden mıt einıgen Mönchen (vgl. ZZDN Diese Klöster
befanden sıch, w1e scheint, regelmäßig außerhalb der Mauern (vgl 4! 9 22,4).

Mönch wurde INa  — durch Ablegung der Gelübde.® Den größeren Ööstern stand
eın „presbyter“ als Abt vor./ Dıie Zr Kloster (monasteriıum) gehörende Kirche wurde
Basılika ZENANNT, während dıe übrıgen Gotteshäuser allgemeın „ecclesia“ heißen.®
ber die bauliche orm dieser Christi sacrarıa“ © DE wırd noch e1igens

reden se1n. Hıer sel NUu erwähnt, daß nıcht alle Kırchen damals AUS Steın gebaut
TE S50 ertahren WIr ın der Vıta, dafß die Einwohner VO Quintanıis (heute Kün-
zıng 1ın Niederbayern) außerhalb iıhrer Stadt unmıttelbar der Donau ıne höl-

Kıirche errichtet hatten © 15:2)
Man legte Wert darauf, für die Weihe der Gotteshäuser Reliquien? erhalten.

S50 wırd 1n 222 von der „sanctı loannıs benedietio“ gesprochen. Wır horen

I6;2 „Maternı janıtorıs“; 16,4 „CUIMN presbytero et diacono Lanıtorıbusque
duo us IO4 16,3 „aedıtuus“ 16,2 „ostiarıus“ ; E3 „ecclesiae custos“.
6 Vgl 44,2 „suscepto ... professionis sanctae proposıto“; äÜhnlich 43,6 „proposito

to  :
Vg SEa „Marcıanum monachum, quı pOostea presbyter nte 1105 monaster10 praefult.“

Im konkreten Fall ist jedoch das Kloster Lucullanum bei Neapel gemeınt.
Vgl 9’! K E 232 „basılıca“ dagegen 24 1in ze 13,4; 16,1 R E

„ecclesia“.
S1€e werden 1n der ıta „martyrum sanctuarıa“ (was dem griech. „hagıasmata“ ent-

spricht) geNaANNT (vgl 9!! E 234



ferner VOI)l Reliquien der Maıländer Märtyrer Gervasıus un Protasıus (6 S und
des Johannes C 2329 des Patrons der Mönche.1]

Nun Z} gottesdienstlichen Leben ın Norikum, w1ıe sıch Cr u11s 1in der Sever1ıns-
Vıta repräsentiert. Interessant ist yleich Begınn die Nachriıcht, da{$ 1n der da-
malıgen Notzeıt dıe Einwohner VO Comagen1s (heute Tulln Wıener Wald) aut
Anordnung Severıins für drei Faze eın allgemeınes Fasten hıelten, w1ıe be1 be-
sonderen Notständen schon bei den Juden ekannt war.!12 S1e versammelten sıch
diesen drei Tagen 1n der Kırche un begingen Abend des drıtten Tages die
„sacrıfıcı vespertinı sollemnitas“, dıie Feier des abendlichen Opfers ( 20 Damlıt
ISt, Wie WIr noch sehen werden, dıe Me(teier vyemeınt. !$

Ähnlich wırd in 15,1——2 berichtet, dafß Severın sıch eiınmal während des Som-
HI1 1ın luvao (Salzburg) authielt. Als 88028  e sıch Abend ZUUT. „sollemniıtas“ ın der
Basılıka versammelt hatte, tand INa  aD} kein Feuer, dıe Lichter anzuzünden. Man
versuchte deshalb, Feuer 4aUuS$ einem Stein schlagen. Man hıelt sıch dabe] jedoch

Jlange AU£, dafß dıe eıt für die ‚vespertina sollemniıtas“ vorübergıing. Auf eiın
Gebet Severıns hın flammte die Wachskerze 1in seiner and plötzlıch autf un: Ina
konnte 198288 das abendliche Opfer (sacrıfıcıum vespertinı temporı1s) Ww1€ gewohnt
begehen.

Da{iß CS sıch ın all diesen Fällen dıe Feier des Meßopfters handelt, wiırd AaUS
klar Hıer wırd berichtet, daß sıch während des Autenthalts Severıns in Cucul-

lis (heute Kuchl sudlıch VO Salzburg) ein gewaltiger Heuschreckenschwarm nıeder-
1e15 Der Heılıge rief die Eınwohner ın der Kıirche ZUSamm«en, den ANZCH Tagüber Gebete und Psalmen gesprochen wurden. Eıner der Anwesenden, eın Kleın-
bauer, verlie{ß jedoch den Gottesdienst Opus de1 cCoeptum deserens) und begab sıch
auf seınen Acker, hıer den anzCh Tag die eingefallenen Heuschrecken Ver-
treiben. Yrst Abend kehrte in die Kirche zurück, der 1U t_
tindenden Kkommunıon teilzunehmen (ecclesıam cCommunıcaturus intravıt).!4

Aus der gleichen Ortschaft wırd ın 11 berichtet, dafß auf nregung Severıns
hın die Ortsgeistlichen eın dreitägiges Fasten w1e€e 1ın Comagenıs angeordnet haben
Es WAar nämlich ekannt geworden, dafß eın Teıl der Bevölkerung noch den heıd-
nıschen Opfern anhıng. Severın hatte außerder_n noch anordnen assen, dafß Aa

Es heifßt beidesmal: „Collocavıt (SC Severinus) officio sacerdotum“, die Reliquienwurden ın die Kırche nıedergelegt für den (Gottes-)Dienst der Priester (C 93’ vgl Z
„sacravıt officıo sacerdotum“).

Es dart 1er daraut hingewiesen werden, da{ß die Pfalzkapelle der Agılolfinger ıIn Regens-burg ebenfalls dem Johannes geweıht Wal, vgl Gamber, Das Tassılo-Sakramen-
tar, 1: Münchener Theol Zeıtschrift (1961) 2052209 Vielleicht steht dieses Patrozı-
1uUm ın direktem Zusammenhang mıiıt den iın der Severıns-Viıta erwähnten Johannes-Reli-quıien, die der Heılıge damals mehrere rte verschenkt hat
12 Vgl Elbogen, Der jüdische Gottesdienst 1n seiner Entwicklung (Nachdruck Hıldes-
eım }Z6; auf I Reg 219 und Joel 1,14, 2,15 hingewiesen WIr

AÄhnlich gebraucht uch Augustinus tast regelmäfßıg den Ausdruck „sacrıfıcıum“ für
den eucharistischen Gottesdienst: vgl Roetzer, Des Augustinus Schritten als litur-
giegeschichtliche duelle (München 95 Andernorts, bei Ambrosius, Ep 25
[B % 1 WIr den entsprechenden Ausdruck „oblatio“; 1es regelmäfßig beı der
Pilgerin Egerı1a, „Mıssa“ kommt 1n der ıta nıcht VO UÜber die Verbreitung des Wortes
1m ınn VO: Me(ßßopfer 1M 4./5 Jh vgl Gamber, Mıssa. Von der dreifachen Bedeutungdes Wortes, in Römische Quartalschrift 63 103

Unter „Communıcaturus“ 1ST deutlich die Teilnahme der Eucharistie gemeınt, da uch
1n 43,8 VO „SACK  tum communı10n1s“ die ede ıst, das dem sterbenden Severın SC-reicht wırd Da jedoch 1m Jh eın Empfang der Eucharistie, VO Viaticum angesehen, 1Ur
ınnerhalb des „sacrıfıcıum“ möglıch WAar, mu demnach 1n Cucullıis die ‚sacrıficıı sellemn1-
tas  « den Gebetsgottesdienst, der den SanzZCnN Tag ber gedauert hat, Abend abgeschlos-
SCI haben



dritten Tag jede Famılıe ZUr eıt des Opfers Cad horam sacrıf1Ccı1) 1ne Kerze mi1t-
bringen und eigenhändig der Kırchenwand anbringen sollte Als der Psalmen-
SCSans Ende War (psalterio DU TC decursao), torderte der Heılige die -
wesenden Priester und Diakone auf, Gott beten, daß die Otzendiener
offenbar würden. ach dem Gebet t1lammten die Kerzen der gläubigen Gottes-
dıenstteilnehmer VO selbst A, während dıe Kerzen der andern ohne Flamme
leben.

Außer der „sollemnitas SacrAcHS. der abendlichen Med(isfteier, War noch eın -
derer Gemeinde-Gottesdienst üblıch, äamlıch der Psalmengesang Begınn der
Nacht, 85 noctis princıp10 psalmodia“ e 305 die uns bereits eben In Cucullis als
eıne eigene Feıier 1n Verbindung miıt dem „sacrıfıcı.m“ begegnet iSt, die spatereVesper. Der Ausdruck „Lucernarıum“ kommt In der Vıta nıcht VO Wiährend sıch
ın den geNaANNLTLEN Fällen deutlich dien Gemeinde Gottesdienst beteiligt hat,i1st in 393 ebentfalls VO eıner „NOCt1S princıp10 psalmodia“ dıe Rede, die die
Mönche im Kloster Favıanıs begehen. Es werden außerdem Gebete Morgen(matutıinae oratıones) un andere Gebetszeiten (oratıonum tempore) SCNANNT,vielleicht Terz, Sext un: Non

Die Psalmen wurden dabei, W1€ scheint, allgemein responsorı1al vorgetragen.Wır können dies aus einıgen Beobachtungen schließen. 50 heifßt ın 43,9 der
Valentin die se1ın Sterbebett versammelten Mönche Psalmen sıngen, W asdiese jedoch vVor Schmerz nıcht vermogen. Da beginnt selbst den Psalm 150, denetzten der Laudes-Psalmen: doch die Umstehenden kaum 1n der Käge,den einzelnen Versen das RKesponsorium, wahrscheinlich das „Aleluja“, sıngen.Der Vortrag der Psalmen War 1m allgemeinen ohl die Aufgabe des „Cantforecclesiae“, eınes Kırchensängers (vgl 24,1), da die Gläubigen die Psalmen kaum

auswendig wulfsten. Wıe schon 1m Jüdischen Tempelkult, Sang eshalb das
wesende olk D: das Jjeweıilige Kesponsorium 1im Anschlufß die einzelnen Psalm-verse.!5S SO erklärt sıch einfachsten die Bemerkung iın SE
Omnibus in ecclesia congregatis UNUSqUISQUE iın ordine Su psallebat INOTC,
W ads ohl heißt der Cantor Sang VOT un die Anwesenden respondierten.Eıgentliche Nachtgottesdienste (vıgılıae 1:6;1) selten. Sie beschränktenSICH: abgesehen VO  3 der Ostervigıl, die jedoch nıcht eigens erwähnt wird, autf dieteierlichen Exequıien (exequıa 14;1); w1e s$1€e für einen verstorbenen Biıschof oderPriester gehalten wurden. So erfahren WIr ın Von einem solchen Nachtgottes-dienst tür den Priester Sılvanus des Kastells Quintanıis, zZzu dem die Priester undDıakone der Umgebung gekommen Der Verstorbene War 1n der Kırche auf-gebahrt, während die Anwesenden die N Nacht mıt Psalmengesang zugebrachthaben.16

Auch Jahrestag (dies depositionis 41,1) VO Bischöfen und Priestern Nn,Ww1e 41,1 bezeugt, Vıgilien übliıch, womıt 1ne Meßfeier verbunden Wa  = Es ISstaäamlıch ın der Vıta ausdrücklich VO „celebranda sollemnia“ bzw 9  NNUu sollem-nıtas“ die Rede Unter ‚sollemnitas“ 1St aber, Ww1e€e oben gezeigt, die Feier der Eucha-rıstie gemeınt. Es andelt sıch eıiınen Ausdruck, der in der orm „M1ssarumsollemnia“ Zzuerst 1n Gallien und spater (seıt Gregor Gr.) auch in Rom üblich WarAn kırchlichen Festen wird zufällig nur der „Dies epıphanıorum“ erwähnt. So-wohl die Verbindung mıt „dies“ als auch die Pluraltorm „ep1ıphanıorum“ (statt:
15 Vgl Fr. Leıtner, Der gottesdienstliche Volksgesang 1m Jüdıschen un christlichen Alter-
tum (Freiburg Br ff.; hinsıiıchtlich des T onsorıalen Gesangs 1m Urchristen-
tum vgl Gamber, Der Chrıistus-Hymnus 1m Phı pperbrief 1n lıturgiegeschichtlicherSıcht, 1n ! Biblica (1970) 369—376

Vgl 16,1 e noctem psallentes duxissent IMOTre pervıgılem.“



epıphanıa bzw. theophanıa) ist auffällig. S1ie kehrt wıeder in der kampanıischenEpistelliste des Victor-Codex .17 Wahrscheinlich gebraucht hıer Eug1ıppius eiınen Aus-
druck, W1€E 1n seiınem Kloster in Neapel üblich war.18

egen Schlu{fß der Vıta findet sıch in 44,1 noch eın kurzer Hınweis auf die
kırchlichen Geräte, dıe „altarıs mınısteria“ genannt werden. Direkt erwähnt wird
Nu eın sılberner Kelch Er stand iın der Basılıka des Klosters Favıanıs
mıt den übrıgen Altargeräten auch nach der Opfterfeier ständig auftf dem Altar

Erwähnenswert 1st schliefßlich noch, da{fß einıgemal davon die Rede ıst, Severın
habe wichtige Handlungen miıt den Worten des Psalmes II B:
dominı benedicetum“ eingeleıtet.!9 In 28,3 wırd davon berichtet, der Heılige habe
se1n Gebet miıt dem Kreuzzeıchen (s1gnO0 Crucıs eXpressO) vollenden gepflegt.Severın bringt das Kreuzzeichen auch Fundament der Kırche in Quintanıisan.20 Ferner hören WIr, da{fß na  } be] ınbrünstigen Gebeten kniete.21 Damlıt sınd die
kurzen Angaben über das gottesdienstliche Leben, w1e WIr S1E 1n der Severiınsvıta
vorfinden, zusammengestellt.

11
Im Teıl uUNserer Untersuchung sind 1U diese Angaben weıter aus  ten Es

geht dabe;i VO allem WwEel Dınge, einma|! die Mef{ifsteier Abend un dann
die Gestalt des Kırchenbaus ın Norikum anhand der in den etzten Jahrzehntenfolgten Ausgrabungen.®?

Für das Jh 1st ine Feier der Eucharistie Abend für einıge Gegenden Ägyp-
tens bezeugt, hier jedoch NUu für den 5Samstagabend. Dies berichten die Kırchen-
gerichtsschreiber Sokrates (: 22) un Sozomenus (VIE 19:85 Letzterer meınt:

In vielen Städten und Ortschatten Ägyptens kommt INa alle bestehen-
de Gewohnheıit Sabbat Abend und empfängt, nachdem
98028  . schon hat, die Mysterıen. ®3

Ahnlıch heißt im Buch der Unterweisungen und Briete des Schenute FT 466),
WO ebentalls OIn Essen VOT der abendlichen Eucharistieteier die Rede ıst und
dann wörtlich lautet:

50 machen S1e 6S ın den Städten un Dörtern und vielen Orten (Agyptens),
Wenn S1e das Opfer Abend jeweıils den Sabbaten darbringen.24

Vor lem 328
17 Gamber, Die kampanıische Lektionsordnung, in: Sacrıs erudırı ı 326 HÖ,

Andernfalls ware u  s daß die Liturgie Norikums Verbindung ehabt hat ZUuUr
Liturgie Kampanıens, VOL allem ZU Sakramentar des Paulinus VO No 431), das1m 5./6 Jh eiıne große Rolle 1m Abendland gespielt hat, vgl Gamber, Das Mefßbuch desPaulinus VO Nola, ın Heıliger Dienst A0 1966 1725
19 Vgl P 2052 29,4, fterner E:3 „solıtum sıbı scrıpturae ancfiae sermonem.“Vgl -6,3 „_venerax_1dae Crucıs sıgnaculo.“Vgl 16,4 „ 11 oratıone Ooravıt“ bzw. T3 „fixi_s genibus precareftur.Vgl Menıs, La basılica paleocristiana nelle diocesi settentrionalı della metropolid’Aquileia Studıi di antıchıtä erıstıi1ana 24, Citta del Vatıcano 1958), Gamber, Domuseccles1iae. Die altesten Kirchenbauten quılejas SsSOwı1e 1m Alpen- und Donaugebiet bıs ZBegınn des Jh lıtur jegeschichtlich untersucht Studia patrıstiıca et lıturgica ZRegensburg mıiıt Liter;atur BED

Vgl Schermann, Agapen ın Ägypten, 1n Theologıe und Glaube 19453 La78Dafß der Eucharistiefeier eın (Agape-)Mahl 1n der Kırche VOrausge an  CS sel, versuchtneuerdın Brakmann, Die angeblichen eucharistischen Mahlzeıten CS und ]h,1n Römische Quartalschrift 65 E leugnen. Meıne Erwıderung eb

Chassinat, Le quatrıeme livre des ATretiens et épitre; de Shenouti Memoırespublıes pPar les membres de ’Institut francaıs archeologie orıentale du Caıire 23 Kaıro51 Auf diese Stelle machte miıch dankenswerterweise Quecke aufmerksam, deruch den ext Aaus dem Koptischen übersetzt hat.



Den jJüngeren Brauch einer doppelten Eucharistiefeier, am Samstagabend und
Sonntagmorgen, tinden WIr in den VO Hengstenberg herausgegebenen Pacho-

mlıana:
Wır bringen ımmer zweimal 1in der Woche das Opfer dar Samstagabend
und frühen Sonntagmorgen.®>

An den übrıgen Wochentagen dürfte emnach ın Ägypten bıs ZU Jh keine
Eucharistiefeier üblich SCWESCH se1n.

Außer dem Nılland War die Kırche VO KRom, die bıs 1Ns Miıttelalter hıneın
estimmten agen, VOIL allem in der Quadragesima, ine abendliche bzw spater
nachmittägıige (ad nonam) Messe kannte.26 Am Quatember-Samstag dauerte der
Gottesdienst ursprünglich [93°473 bis iın die Nacht hıneın und schlo{fß eınen weıteren
Stations-Gottesdienst Sonntagmorgen aus.27

Ähnlich kennt Paulinus VO ola &: 431) ine abendliche Meßfeier Vigiltagen
als Abschluß des Fastens. ach dıesem Gottesdienst kehrte INa  . nach Hause zurück,

ıne private Abendmahlzeit tolgte. Darauft begab mMa  n} sıch kurz ZUr Ruhe,
dann spat iın der Nacht 7A08 Vigilfeier wieder 1n die Kırche kommen.28
Ob das abendliche „sacrıfıcıum“ ın Norikum autf die Tage beschränkt WAarl,
denen gefastet wurde, entsprechend dem Brauch ın Rom und be] Paulınus, wıssen
WIr nıcht. Es ist dies durchaus möglıch, doch wırd in E als „hora sacrıticnu“
Danz allgemeın der Abend ZENANNT. uch wırd 1n der Vıta kein einzıger Fall eıner
Meßteier Morgen erwähnt, daß IN  3 doch gene1gt iıst anzunehmen, dafß 1im

Jh 1ın Norikum die Eucharistie ımmer Abend begangen worden 1sSt.
Der „sacrıfıicı vespertin]ı sollemnıtas“ «a 2 OTrTAau>s g1ing nach der Sever1ins-
ıta regelmäfßig dıe Vesper, dıe in der Hauptsache aus Psalmengesang bestanden
hat.29 In Rom folgte die Vesper Fasttagen YSt auf die Meßteier, eın Unterschied,
der nıcht übersehen werden dart. Dagegen ıst für Athiopien 1m Anschlufß eiınen
Vesper-Gottesdienst iıne abendliche gape- (ursprünglich ohl Eucharistie-)
Feijer bezeugt. egen der Abhängigkeıt der athiopischen VO der ägyptischen
Kırche dürtte hıer eın alter Brauch Ägyptens vorliegen. Wır tinden in den a4thıo0-
pıschen Liturgiebüchern als Überschrift tür diese Feier den Tiıtel „Uber das
Hereinbringen der Lampen beim Abendmahl der Gemeinde“ .30 Es heißt da

Hengstenberg, Pachomiana. Mıt einem Anhang ber die Lıturgie Ägyptens, M
Beiträge ZUr Geschichte des christlichen Altertums und der byzantınıschen Literatur. Fest-
chrift Ehrhard (Bonn—Leıpzıg 251
26 s10) lautet die Überschritt der Weihnachtsvı 1 1m Sacramentarıum Gregorianum:
AIn vıgılıa natalıs dominı ad nonam“ ; vgl (‚am CI Sacramentarıum Gregorianum

Textus atrıstıicı lıturgicı 4, Regensburg
27 Wır tin daher 1im Gregorianum den betreftenden Sonntagen den Vermerk: „Die
dominico (SC. miıssa)“, vgl Gamber, Sacramentarıum Gregorianum 4 9 8 9
108, 120
28 Vgl Carmen 2 E} 198) „Nostes enım’ quUO jeiunare solemus nte
1em e* SCIO ıbatıs VESDEIC Ssacrıs quisque SUas ICOIIICATE domos. TUDC Crgo solutiıs coetibus

templo dominı, data fessis corporıbus requıes sumpta dape, coepımusexultare deo et psalmıs producere noctem“”, Aazu Quasten, Musık und Gesan ın den Ku
ten der heidnıschen Antike und christlichen Frühzeıt Liturgiegeschichtliche Quellenun Forschungen 25 Münster 232 3B bes Z

Vgl 44,5 „ VESPECIEC psalmodia“; 530,3 „1N noct1ıs princıp10 psalmodia“; äıhnlıch
591 und 11,2 salterıo INOTC decurso ad horam sacrıticu“.
50 ın der athıopischen Fassung der Agyptischen Kırchenordnun vgl Duensing,Der äthiopische ext der Kırchenordnung des Hıppolyt Abhand NgeCn der Akademıie

iın Göttingen, Phil.-hist Klasse, Folge Nr 32 Göttingen 15279 Diıeser
Passus gehört jedoch sıcher nıcht dem Urtext dieser Kirchenordnung d wıe Botte,
La tradıtion apostolique de Saınt Hıppolyte Liıturgıe

ist AaUCcC‚h  SC schıichtliıche Quellen un: For-
schungen 30 Münster $£ meınt. Zu VO: der Goltz, Unbekannte
Fragmente altchristlicher Gemeindeordnungen Sıtzungsberichte der Preußischen
Akademie W., Berlin 148



Wenn der Abend gekommen und der Bischof da ıst, oll der Diakon ıne
ampe bringen. Und 1n der Mıtte aller Gläubigen stehend, 1MmM Begriftf das
Dankgebet (über das Licht) sprechen, oll der Bıschof ZUuUEeTST den ru(ß
geben un: also sCch „Der Herr se1 mit euch allen  “ Und das Volk oll AaNL-
wortfen: AUnd mıt deinem Geiste“. Und der Bischof oll SapCN: Kalst uns
danksagen dem Herrn“. Und das Volk oll Sdasch. „Es 1st würdig und recht
Und betet also sprechend: „ Wır danken ir Gott, durch deinen Sohn
Jesus Christus (es tolgt der ext des Dankgebets). Und jeder ol Aant-
worten „Amen“.
Und WECNNN S1€e dann aufgestanden sınd nach dem Abendessen und die Kınder
und Jungfrauen gebetet haben, sollen S1€e die Psalmen SCNH. Und darauf oll
der Dıakon den gemischten Becher der Prosphora nehmen

Im agyptischen Raum tfinden WIr also nach dem abendlichen Anzünden der
Lampe CS entspricht dies dem Anzünden der Kerzen 1ın den norıschen Gemeın-
den (vgl I 2)  151 und nach dem Dankgebet des Bischofs eınen Gesangder Psalmen, der der „ VCSDECIC psalmodia“ 1ın der Severins-Vita entspricht (c 44,5).Die Feier chliefßt 1n beiden Fällen mıiıt der „Prosphora®, dem „sacrıfıcı.m VEeCSPCI-*11 temporıs“ (€ 372 Eıne Agape fehlt 1mM Jh 1in der Liıturgıe Norikums S1€e
wırd nırgends erwähnt während ine solche sich in Athiopien, WwW1e die Kırchen-
ordnung des Zar’a-Jakob (1434—1468) beweist, bıs Begınn der euzeıt C1-

halten konnte.31

Wann ın Noriıkum dıe abendlıche gape weggefallen isft; wıssen WIr nıcht. Ver-
mutlıch geschah dies der Wende VO Zzu Jh W1e€e dıe Ausgrabungen VO
Kırchenbauten nahelegen. Im dünn besiedelten Alpengebiet hat sıch bıs ın die
ersten Jahrzehnte des Jh e1ın Kırchenbautypus erhalten, der in den meılsten
übrigen Teilen des Imperiums schon 100 Jahre früher anderen Bautormen hatte
weichen mussen, näamlıch die trühchristliche Hauskirche (Domus ecclesiae).$2 Das
älteste Zeugnıs, das auf uns gekommen ıst, befindet sıch ın der parthısch-römischenGrenzstadt Dura-Europos®$ und SsStammt nachweisbar Aaus 256 Es andelt sıch
ın allen bekannten Fällen eınen oder mehrere Versammlungsräume, die iıne
Fläche AB durchschnittlich aufweisen und denen meı1st noch Neben-
raume, e1n Baptisterium, gehört haben Die Gesamtanlage unterscheidet sıch
kaum VO eiınem gröfßeren Wohnhaus der Antiıke.

Eın Charakteristikum eıiner Reihe alpenländischer Hauskırchen 1st die in der
Mıtte des Versammlungsraumes betindliche siıgma-förmige (d halbrunde) SC
auerte Bank, die 1mM allgemeinen einen Durchmesser VO aufweist. Auft ıhr
konnten bıs Personen Platz finden Wiıe iıch ın meıner Studie „Domus ecclesi1ae“
zeıgen konnte, saßen auf der 5S1igma-Bank ursprünglıch nıcht, Ww1e€e INa  - bısher

Vgl Dıllmann, ber die RKegıerunacob, 1n : Abhandlungen der mı1€ Berlin, Phıil.-hist Klasse 1884, Abt 11
iınsbesondere die Kirchenordnung des Königs Zara-

(Berlin 1885
E VOT ,

Die Bezeichnung „Domus ecclesiae“ kommt bel Eusebius, VII, $ VIUIIL, D
vgl.  'Th AC}7 vA 4472 S51€e wurde teiılweıse AuUC aut spatere Gro{fißbauten über-

tragen; vgl Klauser, 1n Jahrbuch für Antıike un Christentum 5FEreueste Arbeit VO s Gerkan, Zur Hauskırche VO Dura-Europos, ın Mulus
(Münster 143——149 mıiıt weıterer Lıteratur.



nahm, die Kleriker, sondern die Gläubigen.$* Da 1n der Antiıke eıner Sigma-Bank
auch eın Sıgma- Tisch gehörte, hat die N Anlage 1Ur dann eınen Sınn, wenn S1e
der Begehung eines Mahles dıente, in ersrter Lıinıe ohl der gape Zur Feıer des
eucharistischen Mahles scheint INa sıch VO den Sıtzen erhoben haben, VOL

dem Sıgma- Tisch stehend, miıt dem Blick nach Usten, dem Dankgebet des Zele-
branten tolgen. Im Gegensatz den Ausführungen 1n meıner zıtıerten Studie
moöchte iıch dies aus der OUOstung dieser Kırchenbauten schließen.$>

Die ursprüngliche Siıtzordnung auf der Sigma-Bank konnte Nnu lange aufrecht
erhalten werden, als die Gemeinden nıcht vıel mehr als Mitglieder zählten. S1e
mu{ßte notgedrungen mı1t dem Anwachsen der Zahl] der Gläubigen aufgegeben WeOI-

den In einıgen Gegenden, 1im Osten und 1n Nordafrıka, geschah dies relatıv
früh, nämlich schon 1m 3./4 Jh ın anderen Gegenden wıederum, 1m Alpen-
gebiet, dürfte dieser Umwandlungsproze(ßS TSt Begınn des Jh erfolgt se1n, Ww1e
die Ausgrabungen zeigen.

S50 sınd aus der ın der Severiıns-Vıta einıgemal erwähnten Stadt Lauriacum (heute
Lorch) we1l Bauten, dıe tür den christlichen Gottesdienst bestimmt d  1, iın ihren
Fundamenten ausgegraben worden. Der ıne befand sıch ın der ähe des Prätoriums.
Er zeıgt noch die typische Gestalt der alpenländischen Hauskirche mıiıt der gC-

Sigma-Bank (vgl. Abb 1).55 Hıer hatte INa  - 1in der eıt Severıins SCH
des Anwachsens der Gemeinde die Trennwand ZU zweıten wa gleich großen
Kaum CZ M) beseitigt un adurch eınen Kultraum C} ungefähr 130
erhalten.$/ Aut der Sigma-Bank hatten jetzt 1U mehr die Priester un: Kleriker
ihren PIatz: die Gläubigen befanden sıch 1m „Schiff“ der Kirche, und ZWAaäl, w1e WIr
noch sehen werden, auf Bänken, die den Seitenwänden angebracht
34 Vgl Gamber, Domus ecclesıae E Hıer ıst der Platz urz aut die Rezension VO.
TITh Klauser, in: Jahrbuch für Antike und Christentum )DA eINZU-
gehen. Das 1e] meıner Studie W ar nıcht, Ww1€ iıch 18 eigens betont habe, einen voll-
ständiıgen Katalog der trühchristlichen Kulträume des Alpen ebjets geben, wıe Klausner
meıne Arbeit interpretiert. Es 1n mır dıe der Wen des ZzUuU Jh gebräuch-
lıchen Kırchentypen. Eın solcher yPus ist die ben erwähnte Kleinkirche mıt der SCMAUCI-
ten Siıgmabank 1ın der Mıtte des Kaumes. Wır finden s1e ın Lorch (S5 42), Zillis/Schweiz
(S 44), Augsburg (> 46);, Mühlthal/bayer. Voralpengebiet CS 47), Stribach S 48) un
Bozen {& 51} Dabeı ıst hne Bedeutung, ob die eine der andere Kıiırche diesem
Iy us gerechnet werden dar w1ıe etwa die VO Mühlthal Da sıch hıer, w1ıe Klauser
9 ursprun lıch eine Friedhofskirche gehandelt hat, ıst jedoch wen1g wahrschein-
ıch Der Fried otf scheint nämlich erst ach der Zerstörung der Kirche angele worden

se1N, weıl die Gräber die ehemaliıgen Wände durchbrechen. Zudem dürften S1C die kleıi-
1CN alpenländischen Gemeinden des : E  n Jh aum den Luxus eıner eıgenen Friedhof-
kırche geleistet haben Noch eın Wort den beiden Hauskirchen 1n uıleja. Dıie
Meıinung Klausers, da{fß es sıch jJer auf den Fußboden-Mosaıiken Darstel des
Hırtengottes Attıs handelt, ıst nıcht begründet. Dıie Abbildungen bei Vermaseren,
auf die Klauser hınweıist (S. 216), haben keine Berührungspunkte mit unseren Darstellungen.
Da{iß der geschulterte Widder iın Aquıileja tehlt, beweıist Sar nıchts, da 1es uch sSon häu-
fıg der Fall ıSt, auf Darstellungen 1n den Katakomben Bourguet, Die trühchrist-
lıche Malere: Epochen der Kunst 3, Abb I: 4auc(v  ßıer mıiıt Flöte wıe in Aquileya,
d und 147
35 Austührlicher darüber 1n meıner Studie „Conversı ad domınum“, die noch erscheinen
wırd. Anders lıegt der Fall 1n den 1n Fufßnote 34 genannten Hauskirchen 1n Aquıleja (V
Domus eccles1iae Hıer betindet sıch die für die 51 ma-Bank vorgesehene Fläc
1m Westen. Dıie Mahlteilnehmer hätten 1er eım Eucharistiegebet iıhren Plätzen blei-
ben können, da S1€ bereıts ach Osten hın orıentiert Lauter Fragen, die och eıner
Klärung bedürten. Das 1e] meıner Studıe „Domus ecclesiae“ War CS, auf all diese Frageneinmal hinzuweisen, hne eıine letzte Klärun geben wollen, weil 1es eım Brblicklichen Stand der Forschungen och Sar N1C. möglich 1st.
36 Nufßbaum, Der Standort des Litur christlichen Altar VO dem Jahre 1000

eophaneıa 18; Bonn 288 mit rer Literatur.
37 Ahnlich geschah diese Anpassung 1n den Hauskirchen VO Stribach un Bozen; vgldie Grundrisse un beı Gamber, Domus eccles1iae.



Der Bau 1ın Laurıiacum wurde iwa 1mM etzten Viertel des Jh über den Ruinen
des Jupiter- Tempels errichtet. Erstellt ıne relatıv große Saalkırche VO EZ-3 1702
Grundtfläche dar und dürfte die Bischotskirche SCWCESCH sei1n.98 In der Folgezeıt siınd
immer wıeder bauliıche Veränderungen VOrSCHNOMME: worden, dıe autf Anderungen
der lıturgischen Gewohnheiten zurückzutühren sein üurtten.

Abb Hauskirche iın Laurıiacum (nach Noll)

Abb Kırche ın Laubendorf .(nach Dolenz)

1

Abb Kirche 1ın Grado (nach Brusın-Zovatto)

Vgl Nufßbaum, Der Standort des Liturgen 288



S0 tellte MNan vermutlıch Begınn des Jh 1n den Scheitelpunkt der Apsıs 1ıne 31Kathedra. Außerdem wurde damals, etwa 35 VO der Kathedra entfernt, eın
massıver Altar-Stipes (0,72 O9 Fläche) errichtet. In der Hälftfte des Jh:;
also Severıns Zeıt, wurde dann die Stelle der trüheren Mensa eın noch größerer
Block-Altar ZESELZL, ın den 83808  3 Reliquien des Laurentius niederlegte.

Die alte Bischofskirche VL} Tiburnia;, der 1in der Severiıns-Vıta mehrmals —

wähnten „metropolıs“ VO Norikum, ist noch nıcht ausgegraben; dafür aber ıne
weıtere Kırche, vermutlich die Friedhofskirche, die das Jahr 4725 datiert wird. Es
andelt sıch eınen Saalbau mıt kreuzförmıgem Grundriß 9 m), der 1MmM
(JIsten VO weı Seiıtenkapellen tlankıert wırd.9> uch hıer begegnet uns die 5Sı1gma-
Bank, jedoch ohne Kathedra Die beiden Seitenräume dienten ohl sepulkralen
7 wecken.

Von besonderer Bedeutung für uns 1st die Kırche VO Laubendorf Millstätter
See.40 S1e ist 600 beim Einfall der Awaren und Slaven zerstor: worden. Dolenz
vermutet Recht, dafß s1€e als etztes Refugium der Bischöte VO Tiburnia gedient
hat.“1 Um als Bischofskirche verwendet werden, hat INa nachträglich in der
Mıtte der Priesterbank ıne Kathedra angebracht. Errichtet wurde der Bau ohl
1ın der eıt Severı1ns, als noch eın blühendes kırchliches Leben 1ın Norikum
gab Die Ausgrabungen zeıgen 1ıne Saalkırche VO 6,85 137 Grundriß und
mıt eıner Apsıs 1m Osten (vgl. Abb 2 S1ie entspricht tastn der $rühchristlichen
Kıirche VO Grado be1ı Aquileja, *“ welchem Patriarchat damals Tiburnıia gehört
hat (vgl Abb 3

Der Altarplatz 1st der Apsıs unmıttelbar vorgelagert; WAar miıt ölzernen Chor-
schranken umgeben. Der Zelebrant stand VO dem Altar.%3 Dıie Gläubigen safßen
den Seitenwänden auf Steinbänken, VO denen die linke heute noch ın Laubendort

erkennen 1st. Ahnliche Steinbänke wurden ın der Kleinkirche VO Golomanovo-
Kale (Bulgarıen), die aus dem Ende des Jh sSstamm(t£, Zeiunden Das Sıtzen der
Gottesdienstteilnehmer entlang der Kirchenwände wiırd auch durch die Severıins-
Vıta bestätigt. Hıer 1st ın 11 davon dıe Rede, daß diese ıhren Plätzen entlang
der Kirchenwand Kerzen befestigt haben

eıtere kırchliche Bauten Binnen-Norikums werden 1in dem mehrmals erwähnten
Buch VO Menıs SEa basılica paleocristiana“ beschrieben; S1e bringen für
OR BEN e Betrachtung keıine Gesichtspunkte. Di1e hıer besprochenen Kirchen
aus der eıt Severıins zeıgen den Umbruch aut liturgischem Gebiet, den die fast voll-
ständige Christianısierung des Landes hervorgerufen hat Aus der kleinen Gemeın-
schaft, die ehedem auf der Sıgma-Bank versammelt WAar, ist in der Häilfte des

Jh ıne größere Kultgemeinde geworden, wobe!ı jetzt nNnu  r mehr die Priester und
Kleriker auf der halbrunden Bank, die ın Neubauten 1n die Apsıs stehen kommt;,
ihren atz haben; während die Gläubigen auf Bänken, die entlang der Seıten-

Vo] ger, eurnıa 30——41; Menıs, La Bacılica paleocristiana 105—135; Nufßbaum,
Der Lan OrL des Lıturgen 290
40 Vgl Dolenz, Die frühchristliche Kırche VO Laubendort Miıllstätter See, ın
Festschrift Gotbert Moro Beigabe ZUuU 1572 Jg der Carınthıa E Klagenfurt
38—64
41 Dolenz, Die trühchristliche Kirche
42 Vgl Brusın Zovatto, Monument:iı paleocristianı di Aquıleıia di Grado
(Udine  r 458%8 —462
43 Eıne Zelebration „ VEISUS populum“ WAar VOIN der Anlage her nıcht gut möglich.Vgl Vetters, Dacıa Rıpensıs Schritten der Balkankommission. AntiquarischeAbt XA/ 1: Wıen 1950 53—955; weıterhin Gamber, Domus ecclesiae 5>9—62; wurde

eıne Unter- und eıne Oberkirche.
1er VO mır übersehen, dafß 6S sıch eınen zweigeschossıgen Raum handelt, Iso



wände angebracht sınd, sıtzen. Der Zelebrant stand VO  —+ dem Altar, mıt dem Blick
nach Osten und dem Rücken ZUu Volk

Der Mahlgedanke Er 11U gegenüber dem „sacrıfıcıum“ etwAs zurück. Da
diese Entwicklung tolgerichtig WAal, wurde andernorts dargelegt.*> Dafß jedoch die
eucharıistische Feıer, w1e die Severıns-Vıta mehreren tellen deutlich erkennen
g1bt, 1im Anschlufß das letzte Abendmahl noch Abend gefeıert wurde, zeıgt
wıederum, Ww1e sehr 1in Norikum der ursprüngliche Mahlcharakter der Feıer noch
lebendig Wa  an

So gewinnen WIr durch die Angaben der Vıta eın anschauliches Bild VO eiınem
N kırchlichen und gottesdienstlichen Leben 1ın Norikum während der Hälfte
des Jh Es wırd erganzt durch Ausgrabungen VO Kirchengebäuden aus der
gleichen eıt Leider ıst durch den Einfall verschiedener Völkerschaften, zuletzt der
Slaven, 1n dieses Gebiet das blühende Christentum rasch und tast vollständig
ausgelöscht worden. Die Reste der romanıschen und romanısıerten einheimiıschen
Bevölkerung konnten sıch mıt dem Leichnam Severıns nach dem Süden absetzen,

s1e€e 1im Kernland Italien ine NCUC Heımat gefunden haben

Vgl Gamber, Domus ecclesiae 93 tt.

c Hirte, Sondern letling Ird geheißen, Wer die Schafe des
errn NIC Aaus nnerem Antrıeb der 1e€  e! sondern Ur aus eiıgen-
nütziger Absicht zeitliıchen Lohnes wiıllen weidet .

Wer eın ırte und Wer eın I  Ing st, 1aßt Sich aber, außer Im alle
der Not, Mic eicht feststellen enn DE andauernder halt
der l  INg ebenso wıe der wanre ır die aC uber dıe er  e1
ersti der anruckende Wolf mac oTenNKu  1g, In welichem el
Jjeder seiınen Posten bewacht In diesem alle 1aßt, wWer MUuTr eın r

seın schien, docn keiner War sSseIiıne Schafife Im IC und flieht;
weIıl Sr Von dieser eıte ıne Gefahr für sıch Turchteit, getiraut er SE
nı sıch den ungerechten nTia mMmutig entgegenzustellen. Er
flieht also ZWar NI S daß er den latz erlaßt, sondern nur den
Glaäubiıgen den notigen ro entfleht Er flieht, weıl er die ng  Ch-
tiıgkeit ZWar bemerkt, aber dazu stillschweilgt; er fieht, well er sıch
voöllig einsam{ı SA Solchen en wird ganz IcChtig von den
Propheten gesagt „Ihr habt euch entgegengestellt un ine
Mauer das aus Israel gebi  e y daß Tage des errn Im Kampfe
est STU (Ezec 1 5} enn sich entgegenstellen allen
Maächten, die oses tun, mit Freimutigkeit widersprechen. Am Tage des
errn stehen wır dann Im Kampfe fur das aus srael und bılden Ine
auer, wenn wır die unschuldigen Gläubigen alles Unrecht der
boshaftten enschen ra UuUnseres nsenens SCNUuizen Weil der
letling das Ie iun WIL, flieht OF, sSsobald &Tr den Wolf kommen S!

Gregor der roße, Homilie auf den Sonntag N. Ostern



Me(Mteiern 1ın Gruppen un Aausern
Raftfael Kleiner OSB, Salzburg

In kleineren Gemeinschaftten die Eucharıistıie begehen War in der Kırche VO

Antang Brauch. Die Urgemeinde versammelte sıch den üblıchen Gebetsstun-
den 1m Tempel, das Herrenmahl beging IMNa 1n Famılıen und Nachbarschaftten:
„Reihum ın den einzelnen Häusern brachen s1e das Brot, voller Freude und herz-
lıcher Bescheidenheit jelten Ss1€e Festmahl“ Apg Z 46) Das alttestamentliche
Ostermahl wurde tamılienweıse begangen. Das Coenaculum als Stiftungsfeier und
die Begegnungen des erhöhten Christus mıt seınen Jüngern ıntıme Festge-
meinschaften kleiner Gruppen. 50 blieb vieltach bıs E  —_ „konstantınıschen
Wende

Sobald die Kirche freı und das Christentum Reichsreligion wurde, wandelte sıch
die Gestalt der Messe RSN großen öttentlichen Kultakt Die getauften, aber noch
nıcht bekehrten Massen üullten die profanen Basıliken (Stadthallen) einem e1INn-
drucksvollen, teierliıchen Zeremonıiell. Aus den Teilnehmern wurden Zuschauer,
tast alle Funktionen übernahm der sıch als - Stand- etablierende Klerus Im Zuge
der Germanenmission ıldete sıch noch dıe Barrıere der lateinıschen Kultsprache,
die Pr im Jht allmählich das Griechische abgelöst hatte Man begann, Aaus talsch
verstandener Ehrfurcht der Kommunıon ternzubleiben und sıch mıt dem Anschauen
der Hostie zufriedenzugeben. Die Retormatoren des Jhts schafften edauer-
lıcherweıse nıcht 9888 Wildwuchs un: magısche Praktiken ab: sondern verwarten
auch den Kern des eucharistischen Gebetes

Das TIrıenter Konzıl 545—63) sıcherte ohl das Wesen der Stiftung Jesu, schlofß
aber in ein Korsett petrefiziıerter Rubriken eın und beliefß die Mauer des Lateın.

Mutige Pionıiere w1e€e Schott, Beaudoın, Parsch, Guardıni, Casel le1ı-
unter anfangs grofßen Widerständen 1ne pastoral und kommunıitär AuSSCc-

richtete Entwicklung e1n, die im Vatikanıschen Konzıl un: seiınen Konsequenzen
ZU Ziel kam den Prıimat eıner vollen, bewuften und tätıgen Teilnahme des
christlichen Volkes als eıner heilıgen Priesterschaft der Feier mıiıt Rücksicht auf
dıe konkrete Siıtuatıion. Di1e sonntägliche Eucharistıie ıst die Melteier der grofßen
Gemeinschatt der Chrıisten, die U der Wirklichkeit (sottes iınnewerden
un dl€ Sendung Christı ın der Welt verwirklichen können. Die Versammlung der
Vielen u Einheit ist Zeichen und Werkzeug, die uns ZUrTFr Glaubens- und Mahlge-
meinschaft, ZU Opfergabe VO  — Gott und ZU messianıschen olk für die Sahz
Menschheit tormt.

Dennoch sınd die Nachteile der eucharıstischen „Großveranstä.ltungen“ otfen-
sıchtlich Man iıst namenlos und unınteressıiert, rücksichtslos und isoliert neben-,
nıcht beieinander. Man wohnt pflichtgemäfß der Messe bei Dıie weıten sakralen
Räume behindern den Kontakt, der routinıerte Ablaut der Rıten hemmt dıe Be-
zıehungen. Man schaut aneınander vorbeı, nımmt sıch gegenselt1g nıcht ZUr Kennt-
NnıS. Man konzentriert sıch aut den Priester, Was Sagt oder CUL, hat aber keıine
Möglichkeıit für rage oder Antwort als stereotype Formeln. Dıi1e Banknachbarn
übersieht INa

„ Wır sollten einander annehmen, w1e sıch Christus annahm“ (Rö 1 S
WE WIr zusammenkommen, autfeinander warten“ Kor 11, 33 „bei der Ver-
sammlung w as beitragen, Lobpreıs oder Lehre, Offtenbarung oder Auslegung,
Rede oder Deutung“ Kor 1 26) Wıe und tinden WIr ıne Weıse, da{fß die
Sonntagsfeier möglıchst vielen durch ıne mıtmenschliche Erfahrung der Meßge-
meıinschaft die Glaubenserfahrung der Gottesbegegnung und des Lebens in Christus
geben kann? hne mıtmenschliche Zeichen kommt Ja Gottes Gnade nıcht bei
uns!

Eıne Hılfe dafür, daß WIr die pfarrliche Messe besser verstehen und tieter erleben,
daß der einzelne leichter iın die orofße Gemeinschaft Sonntag hıneinfindet, kön-



N  —$ die Gruppen oder Hausmessen SCIM In uUuNseTrTenN Zweıiteln und Schwächen
können WITLr Geborgenheıit Glaube und Leben der Kırche erfahren, 1IiSCFEO pCr-
sönlichen Aufgaben als Chrıisten für die anderen klarer sehen und tatkräftıger aUuUS-

tühren Meißteiern leinen Kreıs sınd sınnvoll wenn sıch 116 überschau-
bare Gruppe (12 b1s Leute) handelt und die Teiılnehmer untereinander mensch-
ıch verbunden siınd SEMCINSAMEC Interessen oder apostolische Ziele verfolgen, sıch

Tagungen oder Famıilientesten treffen, als Schulklasse, als Verwandte und ach-
barn Kranken beisammen sınd.

Die aufßere Gestalt Mefifisteier dieser Art 1St nıcht offiziell festgelegt und
OTAHNETE WI1C 158i= euchariıstische Pfarrversammlung Sonntag och jede

Messe 1St autf die N Kırche bezogen, mMiıt der Sie KoLmonia steht S1IC
mu{fß auf alle Gemeıinden hın offen SC1Il SO mu der gleichbleibenden Grund-
ordnung ausgedrückt SC1IM Wortgottesdienst mi1t Bıbellesung un Gespräch Lied
und Gebet Eucharistieteier miıt Bereıtung, Danksagung, Hochgebet un ahl

Der örtlıche Seelsorger oll diese Feıer W155SCH, S1C ermutıgen und die Bildung
Netzes eucharistischer Kleingemeinden Ortschaften und Wohnvıierteln

Ördern.
Gruppenmessen helten miıt AT Verlebendigung der Pfarrmesse Sonntag, da-

her sollen SIC für gewöhnlıch L1LU Wochentagen statttiınden.
Der Vorsteher Gruppenmesse mu Namen Jesu diesen Dienst wirk-

Sa erfüllen können, den Auftrag der Gesamtkırche erhalten haben, ındem
VO Bischof durch d1€ Weihe dazu bestellt und das Priesterkollegium CINSC-
gliedert worden 1STt Dıie ZUTr Feıer versammelte kleine Christengemeinde wahrt da-
durch die Solidarıität mit der NCN, heilıgen, katholischen und apostolischen Kırche
die Echtheit des Ursprungs, die Tradition des Testamentes Jesu, sooft WIr den Tod
des Herrn verkünden und Auferstehung PICISCH bıs kommt

Miıt Julı 1971 hat die ÖOsterreichische Bischofskonftferenz diese schon SEeIL Jahren
der Praxıs erprobte Feiertorm empfohlen und dazu Rıchtlinien ergehen lassen

Dazu möchte ıch CIN19C Hınweıise geben, WIC diese pastorale Chance ausgenutzt
werden könnte

Eın kleiner Kreıs oder yRato Gruppe können SC1IMN 1Ne Schulklasse, die Verwandten,
bei Famıiılientest die Teilnehmer beı Einkehrtag, Männer und Frauen
mi1t größeren Kindern be] Elternrunde, die Leute bei Wochenendschulung,
befreundete Famılien Wohnblock 111C Jugendgruppe aut Fahrt die Gäste

Hotel Sportler den Bergen, 1NC Berufsgemeinschaft der Pfarrge-
meıinderat C1inN Priesterkreis Dıie Möglıichkeıiten sınd zahlreich WIC das
Leben selbst

Echte Gruppenbildung, C1iMNn rad mıtmenschlicher Verbundenheit
gegenselt1ges Kennen und relıg1öse Ansprechbarkeit und Wachheit sind Voraus-
SetzunNg solchen Feier. Zur notıgen Vorbereıtung gehört, daß Ina  3 1N-
der weıfß, sıch autf den andern einstellt, sıch einübt für das Bıbelgespräch, das C

sponta.ne Beten, das Auteinanderhorchen. S50 wird vermieden, dafß sıch
jemand übertordert oder ausgeschlossen erlebt. Je leiner die Gruppe, sCcCN-
sıbler 1St jeder Teilnehmer, umso feinfühliger INUSSCHMHN persönlicher Bereich un (se-
wissenstreiheit respektiert werden.

Damıt der Gemeinschaftsbezug möglıichst 1INfenS1VvV Zzu Tragen komme, oll
der Priester alle Teilnehmer einbeziehen, deren geistlicher Nutzen wichtiger 1St als

persönlichen Wünsche Welches Thema? Welche Bibelstellen und Gebete?
Wer ext VOT, formuliert Fürbitten, Fragen beim Predigtgespräch
Motive der Danksagung beı der Präfation? Welcher Raum 1sSt besten



WCI bereıtet ıhn dazu? Welche Dınge sınd nötıg? Folgt nachher ıne Agape? Wann
ıst die gyünstıgste Stunde? Wer oll eingeladen werden, VO wem ”

Der Raum mMu der Größe der Versammlung entsprechen, treundlıch, gut BG*
lüttet und geheıizt, bequem eingerichtet sein: Werktagskapelle, Oratorium, rypta
oder Pfarrheim; Festsaal einer Schule, Foyer eınes Hotels, Vortragsraum, Klassen-
Fraum, großes Wohnzimmer, Wohnraum alterer Menschen, eventuell eın Kranken-
zımmer. Kreuz, Kerzen und Schmuck zeıigen die Festlichkeit Um den Tisch her-

sollen alle Platz nehmen können.
Die Tagesstunde wiırd sıch nach dem Publikum richten: Klassenmessen aSSCH

1n die IS oder letzte Unterrichtsstunde, der Katechet kann mıt anderen Lehr-
kräften tauschen. Be1 Kursen bewährt sıch die eıt VOI dem Mıttag- oder Abend-

Famıilienmessen hält INa ın den spaten Abendstunden. Eıne frühe Vorabend-
5amstag mMag in weıt entternten Ortschaften eıner Gebirgspfarre ünstıg

se1nN. In der Cıty paßt gut die Mittagsstunde während der Geschäfts- und Büropause,
Wochentägige Frühmessen mıt wenıgen Leuten ın großen, kalten Pfarrkırchen
ollten VO diesen Möglichkeiten wen1gstens teilweıse abgelöst werden.

Kelch und Hostienschale gehören ZUF Zurüstung. Das rot mu{( als Speise —-

kannt und für die eilnehmer gebrochen werden. Kleidung, Haltung und Gesten
der Teilnehmer mussen se1nN, da{fß sıch die Feier VO eiınem profanen ahl unter-
scheidet. Daher wırd der Priester 1m gottesdienstlichen Raum die Albe, 1n neutralen
Räumen wenıgstens die Stola benützen. Als Vorsteher oll] Ja den seıne Freunde
beım ahl bedienenden Christus darstellen.

Der Verlaut der Feier wırd den VO der Struktur der Messe ohnehın weıt DC-
Rahmen schöpferisch un der Fassungskraft der Teilnehmer entsprechend

autfüllen. Bei der Eröffnung wird der Priester die (Gäste aANrecHCN, sıch eıner (je
meınschatt verbinden oder das schon vorausglcSanSsCHNC Zusammenseın als Zeı-
chen der ähe Jesu iınmıtten der Seiınen deuten. Aktueller Text, Lied, Wechselgebet,
gute Schallplatte, Hausmusık, kurzes Tonbild dienen dazu. ages-, Gaben- und
Schlußgebet kann aus der Thematik und Sıtuation heraus freı tormulieren. Eıne
der Lesungen mu{ den Evangelıen entnommen se1n. Passendes Materı1al ıst fin-
den 1ın „Motıvyvmessen“ Band un {} Driewer- Verlag, Essen; oder: Schilling,
Fürbitten (1im selben Verlag); oder: RupPp; Gottesdienst für heute, Verlag
1yrolia, Innsbruck, oder: Osterhius, (sanz R: ist deın Wort (1) Im Vorüber-
gehen 2 Verlag Herder, Wıen Eıne eıt der Stille empfiehlt sıch des PTE
schengesanges, bel der Gabenbereitung und nach der Kommunıion, die gerade 1m
leinen Kreıs un beiden Gestalten AUuS dem eınen Kelch angezeıgt 1st.

Beı der Präfation können einzelne Motive persönlicher Danksagung beigetragen
werden, der Priester faßt 12 Die vorgeschriebenen Eucharistiegebete
reichen nıcht aus Dieser Mangel erklärt die Tatsache, da{fß vielfach bessere, aber
„innotftizijelle“ Kanongebete Schilling, Driewer/Essen) verwendet werden.
Es 1st hoffen, daß Rom den Ansuchen mehrerer Bischofskonterenzen moderne
Canones bald entsprechen wird Den Friedensgruß VOTr der Kommunion sollen dıe
Gäste in passender Form ausdrücken, durch Händereichen. Nachher folgt
Stille, eın Psalm oder Loblied, oder auch kurze, freigesprochene Gebetsanstöße,
welche die Bedeutung dieser Feıier für die Gemeıinschaft wollen Der Vor-
steher faßt alles 1im Schlufßgebet ZUSaMMCN, spricht eınen passenden Segenswunsch
un schafft die Brücke 2190 evtl weıteren gastlıchen, brüderlichen Beisammenseın.



Dekret der Kongregatıon für den Gottesdienst
Veröftentlicht 1mM (Isservatore Komano VO November 1971

Zum Breviergebet
Die Ausgabe des Stundengebetes ist 1U erschienen. Die Bücher für den

lateinıschen Gesang des Stundengebetes mussen noch erstellt werden. Die Kongre-
gyatıon für den Gottesdienst hat diese Aufgabe übernommen ;: doch wırd ihrer
Vollendung noch einıge eıt notwendig se1n.

Inzwischen haben einıge Kanoniker- und Ordensgemeinschaften, die das (3Ott-
lıche Offizıum oder Teile desselben lateinısch sıngen wünschen, die rage SC
stellt, ob N möglıch ISt, un vorläufiger Beibehaltung des ömıischen Brevıeres
un des Antiıphonale der Römischen Kırche ZU Stundengebet, das der aps
Pıus herausgegeben hat, die Struktur des Stundengebetes übernehmen.

Die gleiche rage ıst auch VO  3 anderen gestellt worden, die noch autf Ausgaben
des Stundengebetes 1ın der Landessprache warten oder die lateinısche Ausgabe
nıcht ZUF and haben können, un die Struktur des Stundengebetes für die
private oder gemeınsame Rezıitation übernehmen moöchten.

Zur UÜbernahme der Form des Stundengebetes VO seıten jener, die ın Chor,;
gemeınsam oder privat einstweılen noch die alten lıturgischen Bücher verwenden,
schlägt daher die Kongregatıon für den Gottesdienst mıt Zustimmung des Heılıgen
Vaters das 1m Folgenden dargelegte Schema VAJS:

Dieses vorgeschlagene Schema ZUT Anpassung des alten Offizıums das NEUC

Stundengebet hat auf jeden Fall als 1ıne vorläufige UÜbergangslösung gelten, die
für ıne Zwischenzeıit erstellt ist. S51€ oll keineswegs aufgefalt werden als eın Ersatz
für die lıturgıschen Bücher, deren vollständıge Einführung notwendig werden
wırd, sobald durchführbar seın wiırd;: 11 die teste und estimmte Norm der
Kırche (vgl Constitutio Apostoloca Laudıiıs Cantıcum) und verdient der ın den

lıturgischen Büchern abwechslungsreich gebotene geistliche Schatz.
Dieses Erneuerungswerk hat auch nıcht den Zweck, die Gebetszeiten VeIr-

kürzen, sondern 111 dazu behiltlich se1N, da{iß dieses Gebet autmerksam und andäch-
t1g, ın Ruhe des Geilstes und mıiıt Zeıten des Stillschweigens, SsSOWw1e unter teierlicher
Anteilnahme der Gemeinschaft erfolge, und da{fß die Horen eichter ZUrFr entsprechen-
den Stunde gebetet werden können.

Besonders jene Gemeinschaften, die leicht wenıgstens ein Exemplar des
lıturgischen Buches ZUT and haben können, sollen dieses beı jenen neuesten Teılen
des Stundengebetes heranzıehen, die leicht VO  - Eınem alleın vorgebetet werden
können, w1€ Lesungen, UOratıonen, Preces.

Das Invıtatorium
Der Platz des Invıtatoriıums ıst der jeweıilige wirkliche Antfang des Tagesgebetes.

Es steht daher Begınn des Leseoffiziums oder Begınn der Laudes, Je nach-
dem, mıt welcher dieser beıiden Horen das Tagesoffizium begonnen wird. Das Invı-
tatorıum esteht Aaus dem Vers „Herr öffne meıne Lıppen und dem Psalm mıt
seıiner Antiphon.
Das Leseoffizium

Deus 1n adıutorium
Gloria Patrı
Allelu1a (fällt Aaus ın der Fastenzeıt).

Wenn das Leseotftizium VOT den Laudes gyebetet wırd, beginnt CS, Ww1ıe oben SC-
Sagt, mıt dem Invıtatorium.

OR  DIGZ
B1IB8B  i SS Hymnus des Matutinums
KOLN



Psalmengebet: drei Psalmen miıt iıhren Antıphonen.
Einleitungsvers den Lesungen
Das Pater nNnOSsSiter fällt aus

Dıie Lesungen werden zusammengestellt:
A Hat das Leseoffizium dreı Nokturnen, besteht dıe S Lesung AaUuS den

dreı ZUSAMMCNSCZOPCNECNHN biblischen Lesungen der ersten Nokturn; dıe Väterlesung
besteht AuSs den drei usamm«eNSCZOSCNECN Lesungen der zweıten Nokturn. (Anmer-
kung des Übersetzers: Vermutlich sınd die patrıstischen Lesungen Aaus dem Commune
Sanctorum gemeınt; denn SONSs bıetet Ja das alte revıer iın den Lesungen der
zweıten Nokturn keine Vätertexte, sondern die Geschichte des Tagesheıiligen oder
ahnliches).

ach jeder Lesung folgt eın Responsorium, das nach Belieben gewählt werden
kann; das Responsorium nach der zweıten Lesung wiırd auch dann gebetet, WECNN

das Te Deum daraut tolgt
Hat das Oftfizium DU ıne Nokturn, wırd 1U die bıblische Lesung w1e

oben angegeben gelesen und, talls ıne solche zutrifft, ıne hagıiographische Lesung.
Das Te Deum wird Nur den Sonntagen außerhalb der Fastenzeıt und den

Solemniıtates (früher Klasse) und den Festen (früher + Klasse) gebetet.
Es kann abgeschlossen werden nach dem Vers Aeterna fac

Tagesgebet
Benedicamus Domino Deo gratias.

Die Laudes
Deus ın adıutorıum
Glorıa Patrı
Alleluı1a
Dies alles fällt aus, WEnnn die Laudes als Hore des Tages gebetet wird; in

diesem Fall trıtt seıne Stelle das Invıtatorium.
Hymnus

Psalmengebet: eiıner AUS den ersten drei Psalmen, Cantıcum, etzter Psalm aus den
Laudes, jeweıls mıt den zugehörıgen Antıphonen.
Kapıtel (ohne Deo gratias)
RKesponsorium breve Aaus der Prım oder Terfz, äber ohne und
Benedictus mıt seiner Antıphon.
Für dıe Preces werden einıge Anrutfungen oder Verse Aaus den verschıedenen PICCES
teriales“ den Laudes ausgewählt.
Pater OSLE und Tagesgebet (ohne Oremus)

Wenn kein Priester anwesend 1st oder WEeNn INa die Hore allein betet, lautet der
Schluß: Omınus 1105 benedicat 218 ab Oomnı malo defendat et ad vitam perducat
rnam Amen.
Die Hora media

Deus ın adıutorıum Gloria / Alleluia
Hymnus, Psalmen, Kapıtel AaUS der Terz, Sext oder Non, Je nach der Zeıt, iın der
die Hore gebetet wırd.
Kein Responsorium breve.
Nur die folgenden und
Uremus, Tagesoratıon, kurzer Orations-Schlufß.

Benedicamus Domuino. Deo gratias.



Die Vesper
Deus in adıutorium Glorıia . Allelu1a

Hymnus
Psalmengebet: drei Psalmen Aaus den tünt angegebenen mıt ihren Antıphonen.

An den Sonntagen sınd un den drei Psalmen die beıiden Ps 109 (Dizxıt Dominus)und +413 (In DE nehmen: der letztgenannt bıs FAUE Vers Non nobis Domuine
ausschließlich. Kapıtel (ohne Deo Zratias)
Responsorium breve aus der Sext oder Non, jedoch ohne und

Magnıifıcat mıt seiner Antıphon.
Preces Aaus einıgen Anrufungen des etzten Teıles der Allerheiligenlitaneı.
Pater nOster Tagesgebet egen und Entlassung Ww1€ bei den Laudes.

Das Kompletorium
Deus ın adıutorium . Gloria . / Allelu1a

Lobenswerterweise findet 1U  e die Gewissenserforschung Beim gemeınsamenGebet kann die Gewissenserforschung 1ın einem Bußakt eingeschlossen werden Nfer
Anwendung der 1im Miıssale angebotenen Formen.

Hymnus Te Iucis

Psalmengebet:
a) An den Sonntagen un den Solemnitates: entweder der un: letzte oder

Nu  —- der zweıte VO den Psalmen der Sonntagskomplet.
An den anderen Tagen eıner VO den drei Psalmen der Tageskomplet; nach

Nummer 88 der Institutio Generalıis de Liturgia Horarum können jedoch auch
ımmer Sonntagspsalmen gewählt werden.

Kapıtel
Responsorium breve ohne und
Antıphon Nunc dimittis
Oremus, Tagesgebet mıt kürzerem Schlufß.
Segen Noctem quietam, Ww1ıe Anfang der alten KompletMarianısche Antıphon
Zur Osterzeıt: KRegına Coel:i Außerhalb der ÖOsterzeıt ZUuUr Auswahl ine der Antı-
phonen Ima Redemptoris Mater, Ave Regına coelorum, Salve Regına, Sub tuum
praesıdıium, oder andere, die VO den Bischofskonferenzen gebilligt sınd.

I€T. Zur Meßfeier
Das NeuUeEe Buch mıt dem Yrdo CANLUS Missae 1St bereıits 1m Druck Bıs erschie-

Nnen ISE: kann Zur Mef(ifßteier 1m Gregorianıschen Choral weıterhin das im Graduale
omanum (D Pıus enthaltene Gesangsgut verwendet werden. Dabei ist Folgen-des beachten:



Zu den etzten Sonntagen 1mM Jahreskreıs:
Anstelle der für den Sonntag nach Pfingsten angegebenen Gesängekann das
Schema eınes jeden belıebigen Sonntages ım Jahreskreıs gewählt werden; kann aber
auch eın ‚Proprium’ zusammengestellt werden Aaus verschiedenen Sonntagen dieser
eıt
Dasselbe gılt für dıe aut den drıtten Sonntag nach Epiphanıe folgenden Sonntage.

Zu den Heıliıgenfesten:
Es können die den einzelnen Festen 1m Graduale omanum angegebenen (S@-
sange verwendet werden; können aber auch passendere Gesänge 115 dem Com-
INUNC Sanctorum zusammengestellt werden.

Gegeben VO der Heılıgen Kongregatıon für den Gottesdienst, ET November
L974; Gedächtnistag des Martıns, des Bischots VO  - Tours.

Artur ard Tabera, Praetekt.
Bugninı, Sekretär.

Durch die dauernden Erhöhungen der Preıse ım graphıschen Gewerbe sınd WILr

genötigt, den Abonnementpreis wı1ıe auch das Einzelheft erhöhen.
Miıt diesem eft kostet das Jahresabonnement 55 105,—-, 1 sh Ta
das Eınzelheft 55 2 O wn 4 MS Fr 4,50
Wır bitten Ihr Verständnıs.



Querschnitt
Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen

Synode Z ber Gemeindegottesdienst: 1nnn der Gabenbereitung: „MDas Gaben-
„Die Durchsichtigkeit des Geschehens, be-

Prozession nd Präsentatıon der Ga her-gebet mu den eucharistischen Be ınn der
dıngt durch die Deutschsprachigkeıit un
die Schlichtheit der Formen, ıst sıcher vorheben, W d ber uch für diıe tejernde
begrüßen. Nur hat der Gottesdienst vıel Gemeinschatt selbst gilt Nıcht wenı For-
Transparenz verloren. Er ıst oft achlich- mulıerungen entsprechen darum N1C G ob-
rational, nachdem dıe Ikonostase der lateı- ohl sıe eucharıstische Akzente haben, ber

weıl sıie nıchts anderes sınd als eıne statıschenıschen Kultsprache gefallen 1st. Die Ver-
ArmMung lıturgischer Formen und die Un- und hinzufügende Extrapolation der Ana-
fähigkeit, überkommene Formen realısıe- phora. FEıne Art Vorausnahme ıst 1er nıcht
rCcNn, nımmt dem Gottesdienst den Charak- Platz der lıturgische Dynamısmus ıst
ter des Festes, nımmt ıhm die Farbigkeıit. einheıtlıch Formeln werden lebendig
Die Bedeutung des Wortes, das sıch ber durch das Leben der versammelten (5e-
die Alltagssprache erhebt, die musıkalische meıinde tehlt die Dımension der Brü-

derlichkeıit, die ertließt und bestimmt wirdGestaltung des Gottesdienstes mussen gro-
ere Aufmerksamkeit erfahren. Dem An- aus der Freigebigkeit des Herrn.“
spruch der Abwechslüng w1ıe uch der Fa Momenti funzıonı delP euvologıa
Wiederholbarkeit mu Rechnung della 1U1LSta past lıturg. 6/1971,
werden. Weder Abgleıten 1n die Banalıtät Dggg 6045qq).och Vertfeijerlichung! Der Priester alleın ist
als Leıter der gottesdienstlichen ersamm - „Das Gebet ıst ein e*Tä tigkeit des Menschen
lung übertordert.“ in allen seınen eistlıchen, sınnlıchen, leib-
(Georg Beıis, Bericht der Sachkommission IT, lıchen und gesel schaftlichen Bereichen. So
Gottesdienst. Dokumentation). Beten tunktionieren, ann mMu: CS harmo-

nısch verwurzelt seın 1m menschlichen E:
Keine „Verkultung“ des Priesteramtes! bensbereıich, damıt 6S als typısch mensch-

„Priesterlicher Dienst der Einheit iıst Dienst lıche Handlung spontan wıirksam wıird Los-
der Tradıtion, der bleibenden Verbin- gelöst VO:  ' seınem Miılieu und der Gemeın-

chaft, der DE, gehört ist der Menschdung der Kırche mıt iıhrem Ursprung 1n enkbar, ob U alleın derJesu Wort un: Wırken; ıst Dienst der miıt anderen handelt. Ist das Gebet eınZukunft, ıbt dem Leben der Gemeinde
die Blickric (ung autf den kommenden Fremdkörper 1m Miılieu .des modernen Men-
Herrn. Er ıst Diıenst der Gegenwart, da schen, ann wırd uch das Mılıeu ZU

iıhm dıe dorge die Gegenwart des Herrn Fremdkör 1m Gebet.“ Nach ntersu-
chungen weltweıten spontanen mensch-

Dıenst der Einheit verlan Menschen als
iınmıtten der Gemeinde aufgetragen 1st. Der lıchen Gemeinschaft, der Kreatıvıtät ın der

Liturgie, der sakramentalen Spontangrup-Prıiester, die Führungsqualıitäten besitzen:
Phantasıe, Mut, Kombinationskraft, Durch- PCN, der Untergrundkırchen _ä£>right S1C

stehvermögen, Eingehen auf verschiedene Herman Schmidt für eine kritische, ber
Menschen und Sıtuatıiıonen sind 1er DC- posıtıve Beachtung moderner Gebetslitera-
fordert.“ tur ım Hınblick auf lıturgische Texte aAaus.

Schmidt, De oed Ud het moderne(Alfons Fehringer, Report der Sachkom- leefmilıen het ZE ed, vooral ınhe15510 VII, Charısmen. Dokumentatıon) Tiydschrift 0OT LL 2149FEgroepen.
1355qq)

Rıtual als Kommunikationsmuttel: „Wıill
der Mensch den Schö fergott nachahmen, Was sagt die Bıbel uüber den Gottesdienst®?
dann mu uch se] sSt schöpferisch se1n. „Beachten WIr doch schon alleın die Fülle
Der kreatıve Aspekt der Liturgıie mu 1e- der literarıschen Arten der Schriften und
sen Dran freisetzen Wenn ein Rıtual iıhre Entstehung 1m Bereich der Musık und
Kommunıiı atıon ist, ann ıst dıe Erstellung des Tanzes. Welchen Reichtum Formen
eınes Rituals die Aufgabe VO Künst- die biıblischen Berichte ber Gottes-
lern. Kommunikation ıst Ja eıne Kunst. Um dienste Aaus ber Hören, Sehen und Be-
eın Ritual auszuarbeiten, das unNnserer eıt wegung! Schöpfen WIr ın unserem Gottes-
und Gegend wirklich entspricht, brauchen dienst all die Gegebenheiten unserer Kultur
WIr alle jene Talente, die großen Künstlern

VO modernen Theater erhalten! Wır soll-
aus”? Welche Anregungen können wır alleın

eigen sınd Rıtual un: Kunst stehen zueın-
ander in Wechselbeziehung. Wer sıch mıiıt ten daher beginnen, durch die Bibel selber
ott der den Menschen in Kommunika- die Art iıhrer Interpretation 1m CGsottes-
tıon begeben wiıll, mu{fß VO der selben dienst und darüber hınaus ergründen,psychologischen Grundlage ausgehen.“ der Versuchung entkommen, das Wort

Fiıscher, Le rituel Y de Gottes 1Ur Wort bleiben lassen.“
cCommunıCatıon. Quest, lit paro1ss. NT  ® HII (Norbert Höslinger, Allzu wörtliche Wort-
E 1975sqq) lıturgıe. Bıbel L:ıt 4/1971, 209)



Die bauliche Gestaltung des Presbyte- Interpretation des Predigers ist? Die nıcht- 41Y1UMS ist eın Problem, das HL: aufgrun bıblısche Lesung otffenbart, da{fß die Schrift
ebundeneiner theologischen Besinnung aut den theo- VO der Kirche verstanden wiırd,

lo ıschen Gehalt un:! ınn des ottesdienst- diese konkrete Gemeinde mıt [CMN kon-
l1ıc Geschehens in Wort un Zeichen Z.u kreten Aufgaben. Darauf hat ıhre Auswahl
lösen ıSst Das gılt besonders für die sinnvolle achten.“
Zuordnung VO  n Altar, Ambo, Priestersitz Abel, Nıet bijbelse lezingen ın de
un Tabernakel Verwıesen se1 uch aut eucharıstie. Tydschr. Lit. LF
den Ort der Taufspendung und seıine SO (Nr. I’
ordnung ZUu Raum der Eucharistieteier.
Jede Retorm der Liturgie mu ß bestrebt se1n,
den 1Inn der jeweıligen Feier auf die beste Audivisuelle Medien IMN der Liturgıesun! deutlichste Weise verwiırklichen. Das Marc De Zutter ıbt diesem Ihema eıine

Übersicht ber iırchenamtlıche Außerun-gılt entsprechend für den Ort des Gottes-
dıenstes un seıne baulıche Gestaltung.“ SCIL, dıe Bedeutun der Medien für den heu-
(Dieter Eıssing, Liturgiepastorale, Probleme tiıgen Menschen, ie eindrucksvollen Mög-des Kirchenbaues. Anzeiger f. hath Geistl. lıchkeiten für die Glaubensverkündigung,AII, FE 472) Vorurteile die Verwendung und prak-

tische Hınweıiıse auf Kurztilme und Frage-
zeichentilme 1m Rahmen VO: Wortgottes-

Nichtbiblische Lesungen iM der Messe® diensten.
„Die bıblischen Schriften wirken als leben- (Tijdschr. [9170)4 E V) FFZE; S 378——5390)
weckende Inspiration autf den Zustand der

51C haben eınenGlaubensgemeinschaft,
‚Wıderklang‘, eın Echo 1m Glaubensver- Liturgıe und Ausdruck W ar das TIhema
ständnis der Heilswirklichkeit hervorgeru- des Kongresses VO bıs Septem-
ten Wenn 1U die Schriften nıcht blofß ber 1971 1mM Bischöflichen Pastoralzentrum
als ınteressante historische Überreste, 5O1- Antwer Wegmann sprach ber die
ern als lebendi Zeugnis 1n der Kıirche

wıssenschafttlichen Leertouwer ber
theologıschen, Ver ote ber die human-

autbewahrt WwWer C ann mu diese Sanz
konkrete Weıse, worın das Urzeugnıis tunk- die lıturgiehistorischen As ekte V a  a} de
tiıonıert, uch ZUuU Ausdruck kommen. Und Linde behandelte Musı un Gesang,
1€es ann aus der Schriftt alleın nıcht Ge- Mertens den szenıschen un testlichen
hör gebracht werden als eın Orakel, als eın Ausdruck. Arbeıitskreise un Ausdrucks-
allmächti: N Wort, sondern als Echo der gruppch präsentierten, W as die Vortrage

theoretischSchrıift, ın der Feier der Kırche - eboten hatten. Hıjbers €1-
wärtiı gCSCCZY.CS Wort Ist nıcht uch die tete dıe ESC ließende Eucharistieteier.
Homaiulıe eın Echo, obwohl s1e subjektive Rafael J. Kleiner (OSB

Berichte
Um die Liturgiereform ın OTrMOSA

Während überall ın Asıen Experimente ZUTr Liturgiereform laufen, allerdings mıt er-
schiedlichem Erfolg, steht INa 1n Formosa och ganz Anfang. Zwar werden da und
dort Versuche gemacht, uch ıllegaler Art ın einer Art „Untergrundkırche“, ber
offiziell geschieht och wen1g. Im Prinzıp hält INan lateinıschen Rıtus fest. Es W d
schon eın großes Entgegenkommen, daflß der eucharistischen Werkwoche VO bıs

Januar ın Taıpeh, der Priester, Schwestern und 1ın der Seelsgrge_ tätıge Laien
teılnahmen, „ad hoc  « die Handkommunion und dıe Kommunion beıiden Gestalten
ur Laıen gestattet wurden.

Gerade dieser Werkwoche wurden ber Aus der Praxıs verschiedene üunsche aut
Man wıes darauft hın, dafß sıch die Kırchen ımmer mehr entleeren. Und die deutsche
Katechetin Helen Reichl| VO  3 der Katechetenschule Taıpeh konnte aut einen „chinesischen
Weg“ der Vorbereitung aut dıe Erstkommunion hınweısen, der bei Priestern, Eltern und
Kındern großen Anklang tand Alleın, konkreten Vorschlägen die Bischöfe gC-deihen uch diese Außerungen nıcht.



In einem Bericht AuUs Formosa heifst Pn „Die Ausblicke ın die unmıttelbare Zukunft
dämpfen eıinen voreiligen Optimismus, da dıe fähigen Kö te bıs ber die Ohren 1n
Sekretarıats- und Papıerarbeiten stecken. Die Übersetzung lateinıschen Liturgıie 1Ns
Chinesische Ltut nıcht 1e] ZUT Sache Nur eıine Revolution VO verspricht Retor-
matıon. Dazu bot diıe eucharistische Werkwoche mindestens gut fundierte nsätze.“

Walter Heım
Liturgische Erneuerung In apan

Auf natıonaler Ebene fanden bıs jetzt wel Liıturgietagungen 5 denen dieVorschläge und Anregungen der diözesanen Liturgiekommissionen besprochen wurden.Um der einheıtlichen Entwicklung wıllen hat sıch die Bıschofskonferenz das ausschließlicheRecht ın allen Fragen der Lıiturgie vorbehalten. och wırd dadurch uch die organıscheEntwicklung ın den einzelnen Diözesen behindert.
Der Anfang eıner Japanıschen Liturgie ıst gemacht: Statt der Kniıebeugung werdenjJapanısche Verneigungen gemacht; gewl1sse Formulierungen 1m Kanon un in den übrıgenlıturgischen Texten wurden dem Japanıschen Empfinden angepaßt. istel, Fürbitten unErklärungen werden fast überall VO Laıen vorgetragen. Die Hand ommunıo0n hat sıchftast hne Schwierigkeiten eingebürgert u>
ber erst die Erfahrung vieler VE wırd das eigentlıch Ja anısche in der Lıitur 1eWwIrklıc. ZUuU Ausdruck bringen können. Der Japanısche Chara ter mıiıt seiner Vorlie

HEF t*ür dıefür das Numinose un Zeremonuielle, SOWw1e die ausgepragte Vorlıebe der ıu  Ja  PSchrift tördern diese Entwicklung. Auf der anderen Seıte ber der „GeıistChristıi“ die Christen och mehr durchdringen, un AA wird och Wwe1l bıs reıGenerationen brauchen.
Der Japaner beteiligt sıch übrıgens nıcht C-EIIC A aKtIV“ der Liturgie. S51e eben ıhreninneren Gefühlen nıcht leicht Ausdruck wollen ın der Meditation nıcht dı rch lau tesBeten der durch den Wechsel der lıturgischen Haltung (Absıtzen, Aufstehen . . SCc-stoOrt werden. Der Japanısche Gläubige möchte ın der Kırche „daheim“ seın und s1e als„UVase  « erleben, WCS VO'! Tumult des lärmenden Alltags. Er 111 UF uhe kommen undS1C! 1n der passıven uhe selbst tiınden. ute lıturgische Musık un! die NCUC, vereinfachteLıitur 1€, Wenn S1e hne Hast eteiert wird, empfinden die Gläubigen als wohltuend.Für Hören der Wortverkün SunNng un! für das Schauen der lıturgischen eremoniıensınd s1e aufgeschlossen. Die Japanıschen Psalmkompositionen des Immenseer 1Ss1ıOnNarsGeorg Sturm wurden dankbar aufgenommen.Man mu daran denken, daß die Teılnahme der Gläubigen Sonntagsgottesdienstın einem Industrieland hne Sonntagsruhe eın schwieriges Problem ISE Wenn eın Drittelder Gesamtgemeinde der Sonntagslıturgie teiılnımmt, ann INa VO  en eiınem großenErfolg sprechen. 50 lautet wenı1gstens der Bericht aus der Region Iwateken der10zese Sendaı. Von diesem Drittel kommen 50=—70 Prozent (Je ach Gemeindemäßig, bıs Prozent hıe un: da, regel-

Eınladungen und 10 bıs Prozent 191858 be1 Feiern un: Anlässen.
Prozent sporadısch ach Hausbesuchen und

Walter Heim
Dıie Geschichte der liturgischen Erneuerung ınan

In den Jahrhunderten der Verfolgung bewahrte die Japanısche Untergrundkirche eıne
Art Mıssa S1CCA. Als 1859 wıeder die ersten Mıssıonare ach Nagasakı kamen, Ver-standen die Christen die Eucharistiefeier ber aum mehr 50 War eıne htar iısche
Bewegung“ nötıg, die dıe Meßerklärung, das Gebetbuch und den lıturgischenKalender VO  ‘ Msgr. Petitjean hervorbrachte.
7193v E

Mıt den Benediktinern VO  — Beuron kam 1931 uch die >> lıturgische Bewegung“ achJapan. Der deutsche Franzıskaner Tıtus Ziegler rachte 1931 e1ın Sonntagsmeßbuchund 1935 das vollständige Me(ßbuch 1n Japanıscher rache heraus.
Auf dieser Grundlage konnte die Erklärung Liıturgie erfolgen. Das lıturgischeJahrbuch der Benediktiner VO Tonoganaka, -AJas lıtur iısche Jahr“ des SchweizerBenediktiners Hıldebrand Yaıser (1938) und die Me(fler Järung VO  - Lucıius othOSB (1943) WiCht@ge Publikationen dieser Art
Bereıts 1936 hatten dıe Japanıschen Bischöfe die Weiısun ausgegeben, die Gläubigensollten Staffelgebet, Kyrıe, Glorıa, Credo, Sanctus und Agnus dei lateinısch der Japanischmıiıtbeten. Die Zeıitschrift PHOS XRISTOU, 1938 VO Yaıser gegründet, verfolgtedas Ziel, die Lıturgie die Japanısche Kultur adaptieren; ähnlich uch > Orijens“

die anglıkanıschen Mönche VO Cowle
der Dominikaner in Sendaı und „Cahıers d’Information“ (1938—1940). Nachdem 1939

ach Japan gekommen und dienlıturgischen Texte der katholischen Kırche 1NSs Japanısche übersetzten, erhob sıch uch aufkatholischer Seıite der Wunsch, die Liturgie Japanısch feıern; doch fühlte Ma  .}



sıch die kırchlichen (esetze gebunden. Diskutiert wurde uch dıe Zelebration VEerSUS 43
opulum, WOSCHCN INa  } Hemmungen hatte, weıl die buddchistischen Priester im
empel nıcht das Volk, sondern SC den Schrein erichtet stehen. Hın CSCHh

bürgerte sıch 1ın manchen Kirchen schon amals der Brauc ein, da{ß die ]äu ıgen
VOT der Messe iıhre Hostıe auf eınen Teller legten.

Fılme, Schallplatten und Bilder unterstutzten die liıturgische Bewe ung. Der Advents-
kranz wurde eingeführt. Und dıe Dialog-Messe auf Japanısch aller ings meıst nchron
VO  ( Vorbeter un: olk mıt dem lateinısch zelebrierenden Priester gesprochen urgerte
sıch ın vıelen Ptarreıen eiın.

E

Der Krıeg bedeutete eıne Zäsur für die lıturgische Erneuerung. Unter dem Druck der
Konversionen, che die ersten Nachkriegsjahre kennzeichneten, hatten die 1ssıonare
keine Zeıt mehr, sıch liturgischen Fragen wıdmen. Yaıser nahm WAar 1947 in
„OQOur three rosses“ die Arbeıt wıeder auf, fand ber wenıg Beachtung. Vıeles, W 4S

VOT dem Krıeg worden Wal, erjet 1n Vergessenheıt.
Erst seıt 1955 wurde die liturgische Arbeıt wıeder Waren die liturgischen Lexte

bisher in dıe Literaturs rache übersetzt worden, rto gte jetzt die Übertragung in die]
Umgangssprache (so 1e Meßbücher A} Msgr. Nagao Satoshı und Barbaro.

Van Brussel brachte 1955 ine eu«e Meßerklärung heraus, und uch die Bücher VOoO
Pıus Parsch fanden 1n Japanıscher Übersetzung zroßen Anklang. Yaıser schrieb eine
„Einführung ın die Liturgie“, welche Demoulıin mıt seinem „Leben Aaus dem Geıist der
Liturgie“ sekundıerte. Yamashıta Fusaburo veröffentlichte seine „Liturgischen Be-
trachtun en € Bände). Das siınd die wichtıigsten Beispiele der damalıgen sechr
publizistischen Tätigkeıit.

Einıge Aufregung verursachte die liturgische Instruction Pıus MATL VOo 1953, weıl
danach die japaniısche Dıiıalo -_Messe nıcht mehr gestattet SCWESCH ware. och die
Bischöte schwiıe C un blıe Ma  3 vieltach dabei Im brı galt ber der Grundsatz,
dafß hne Erlau n1ıs der Gesamtbischofskonferenz nıchts der Liturgıie geändert
werden dürfe, un versandeten die Experimente der Anpassung der Lıturgıie die
japanische Kultur. An einıgen Orten gıngen Priester autf eıgene Faust ZUr Meteijer
VCISUS lum ber.

re{ß ın Assısı un derNeue iıturgische Impulse kamen VO liturgischen Kon
lıturgischen Woche ın Nıjmwegen (1959 Japanısc Delegationen teilgenommen
hatten, ebentfalls VO Buch VO:  . Hotın er/Kellner „Liturgische Erneuerung in der Welt-
1ssıon“ Das Verlangen ach integralen Liturgiefeijer in japanischer rache
wurde stärker. Di1e Erfüllung des Wunsches wurde erst möglıch durch die Liturgiekon-
stıtution des Konzıls 3 die uch wieder die ersten Ansätze ZUrTr grundlegenden

WalterHeimJapanısıerung der Liturgie anregte.

Afrikanisches Stundengebet
Das Kloster Kıswenge

In der „Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaft“ (Beckenried/Schöneck) weıst der
Freiburger Liturgiewissenschaftler Prof. Dr. Jakob Baumgartner aut das atrıkanısch-
e1 enständıge Stundengebet des Klosters VOIN Kıswenge in Zaire hın Das Kloster „Marıa
Hımmelfahrt“ entstand 1960 und wollte VOIN Anfang All  N afrıkanısch se1ın. Beı der
Errichtung der Gebäulichkeiten vermıed IA  } jeden Anscheın VO Reichtum; mMa bevor-

den Barackenstil, verwendete einheimiısches Materıal, dadurch nıcht Aaus demZU|  Ra INnenNn der Eingeborenenwohnstätten faillen. Indem S1E sıch für das einfache Leben
entschieden, hottten die Mönche, mıiıt ihrer Botschaft VO der AÄArmut des Reiches CGottes
wıllen ANSCHOMMEC! und verstanden werden. Das Stundengebet der Mönche gıng Aaus

Jahrelangem zähem Rın un: Au der täglıchen Gebetserfahrun hervor. Wegleitend
dabe! VOTI allem die Studien VO Prof. Mateos ber das Stun ebet beı den Ost-

Syrern (Chaldäern) Das Stundengebet bedient sıch eiıner einfachen, ıre ten rache. Ob-
ohl monastischen Ursprungs, eignet CR sıch uch für die Benützung 1ın den arreıen. Dıie
Grundpfeıiler des Stundengebetes VO Kıswenge bılden das Morgen- und Abendoffizium.
Die Morgenhoreann beı gewıssen Gelegenheiten (z den Bıtta C: Aschermittwoch, Begınn der
Regenzeıit) 1m Freien stattfinden, wobeı afrıkanısc Traditionen stark ZUu Zuge kommen.
Nach eiınem Invitatorıum mıiıt dem Zweck der gottesdienstlichen Zusammenkunft (Z An-



rufung des göttlıchen Erbarmens) sıch die Prozession dem Gesang der Aller-
heılı enlıtaneıl ın Bewegung. Man nımmt Salz und Umständen uch eın Huhn mit
Am 5el stellen sıch alle 1mM Halbkreis auf. Der Vorsteher spricht eın weıteres Invıtatorium,

dıe riıchtige Atmosphäre schatten und die Herzen einzustımmen. Er segnNeEL das
Salzı der Diakon der Akoluth schlachtet das Huhn Man fleht ZUr Muttergottes Uun: den
Patronen, den wahren Ahnen Bei Bufßanlässen werten sıch 11U alle Boden, A einem
Festtag tanzen s1e. Dann Streut der Vorsteher gesegnetes Salz auf den Boden, nachdem das
Blut des Tieres (oder Palmwein) bereits iın eın Loch ıIn der Mıtte des reises wurde.
Es folgt Ort un: Stelle die Eucharistie; talls 1es nıcht möglıch SE zıeht INa  — ZUT
Eucharistieteier un Gesang 1Ns otteshaus zurück.

Der Abendgottesdienst
knüpft die atfrıkanısche Gepflogenheıit dl sıch Abend mıit der ZanNnzch Famlıulie der
dem orft rund das Feuer versammeln, wobel alle die Überlieferungen der Ahnen und
die Weısheıt der Alten vernehmen. Zuweilen häalt dıe Klostergemeinschaft das Abendoffizium
1m Freien: Jle finden sıch die Feuerstelle eın, und in gelöster Atmosphäre diskutieren
die Mönche Konventsfragen der andere Probleme. Dieser Gedankenaustausch tindet miıt
eiınem Lied der Psalm seınen Abschlufß nzwischen zündet INa  n das Feuer 28 und alle
singen das „Chaire phoos“. Anstatt des Weihrauchopfers wirtt jeder Kräuter 1Ns Feuer.
Beı der anschließenden Lesung steht jedem frei, eın Wort der Deutung sprechen. uch
die Fürbitten werden spontan geäußert.

Eıne eigentliche Vigil soll dagegen dem Sonntag und den hohen Festen vorbehalten
se1n. Sie ist eıine meditatıve Eınstımmung auf das Fest

Ordnung des Kiırchenjahres
iIm „Temporale“ trıtt das Bestreben ach Anpassung der Liturgie die atrıkanısche Art

besonders deutlich zutage. Da in der atrıkanıschen Zeitauffassung uch die Monate eine
wichtige Rolle ıelen, wırd der lıturgische Kalender ach Monaten unterteılt. Jeder Monat
weıst eine beson IO relıg1öse Prägung auft.

Der September erhält den Charakter des Neuanfangs; enn diese eıt ne1gt sıch die
Irockenperiode dem nde Z dıe Schulen ötfnen wıeder ıhre Tore, dıe Rekruten rücken
eın, herrscht Ww1ıe NeuJjahrsstimmung.
Karfreitag

Aus der Be ehung des lıtur iıschen Jahres se1l och der Karfreitag herausgegriffen. Nach
der Feier des des Christi 51arfreitagnachmıiıtta errichten die Mönche miıtten ın der
Kirche ber einem geschmückten Katafalk das To eshaus; darüber ragt eın grofßes Kreuz.
Zur Totenklage kauern die Brüder rund herum Boden Während des Kyrıe tragen die
Priester das Epitaphion (Bıld des Christus) herein und legen C auf dem Katatalk aAb
In der atrıkanıschen Totenklage beschwören die Anwesenden den Toten, wegzugehen un:
die Lebenden nıcht belästigen. Hıer 1m Gottesdienst geschieht das Gegenteıil: „Chrıiıstus
wırd wıederkommen und bald, ach reıi Tagen. Er wıird leben, Leib un: Seele,
für immer. Er wırd uns 1im Triumph miıt sıch führen.“ Darauft folgt das Versprechen, mıiıt
Christus der Sünde abzusterben. Das Vaterunser und der degen beschließen die ergreifendeFeier.

Charakteristik
Eın wichtiges Merkmal des atrıkanıschen Stundengebetes besteht ın sC1INer betont

bıblıschen Ausrichtung. Weiıter ann festgestellt werden, dafß 1n dieses Oftizium
VO rbe der Unıiversalkıiırche eın eflossen ıst: Aaus Ost und West, aus byzantınischer wıe
aus mozarabiıscher Lıiturgie, Aaus Erbe des alten Mönchtums wıe der Kirchenväter
wurden Elemente eingefü un verarbeıtet.

Dem Bedürfnis des riıkanıschen Menschen ach Miıttun, ach Erleben des Göttlichen
ın der Aktıon wırd weıt ehend entsprochen. Auf diese Weıse ann die lıturgische Ver-
sammlung als Gemeıinsc aft erleben, die lebendigen Kontakt mıiıt ott und den Brüdern
vermuittelt.

Un schließlich ıst dieses Offizium m besten Sınne volkstümlich, Iso nıcht blofß für eine
arıstokratische Elıte bestimmt. Mıt seınen vielen gemütshaften und bewegenden Elementen
(ohne jedoch der Sentimentalität huldigen) wırd ÖS sıcher uch einfache Menschen
greifen.

Walter Heıim



Chinesisch Neujahr ın der Liturgıe 45
Chinesisch Neujahr S Februar) ıst das belıebteste Familientest der Chinesen und ın

Formosa der einzige allgemeın arbeitstrei gehaltene Feıertag. Der chinesische Priester
Andreas Ly hıelt schon T5 eıne Art „Neujahrsandacht“ und verteidigte den europäischen

steıer ach dem Mondkalender. In der Liturgie jedochMissıonaren gegenüber die Neujahr
roßen chinesischen Fest keıine Notiz z  I  . Eınıgewurde 400 JYahre lang VO  —$ diesem

Missıonare 1n Formosa benutzten a llerdings Neujahr das Meßtormular VO Lichtme{fß miıt
der eım olk beliebten Lichterprozess1ion, dem Tag eınen besonderen Charakter
geben.

Am Z Januar 1977 robıerte nu dıe taiwanesische Bischofskonfterenz 1n Taipeh
7zwel Me{ißtormularıen tür inesisch Neujahr. Aus den Lesungen un Gebeten geht e1in-
deut1g hervor, da{fß 19204 uch die Kirche das wichtigste Fest der Chinesen als das Fest des
Jahres betrachtet. Die Mefßtormularıen sind aut folgende Elemente des chinesischen Neu-
jahrsfestes abgestimmt: Es beginnt eın Jahr; Haus und Hot mussen gerein1ıgt werden;
die Schulden smd bezahlen; 1e Ernte des Jahres ist eingebracht; die Diener mussen
entlöhnt werden: alle Leute begehen das Fest daheim ın der Famlilıie; 188028  >3 gedenkt be-
sonders der verstorbenen Ahnen un! fühlt sıch in Verbindung miıt den Toten Es 1st klar,

1e durch biblischeda{fß alle diese Elemente des chinesischen Neujahrsfestes in der Lıitu TTexte und Gebete sehr gut aufgen und christlich ausgewertet wer können.
Maßgeblich der Gestal t(ung der Neujahrslıturgie hat 13 der Immenseer Mıssıonar

Be_rnhaid Bürke, Generalvık VO Taıtung un Mitglied der liturgischen Kommissıon,
der chinesischen Mentalıtät cschon 1935 als Missıonar ın der Man-beigetragen, der mıt

Manschureı wurde.
Walter Heım

Marginalıen ZU Tauffeier
Als Seelsorger, der seıt Jahrzehnten eıne würdige Taufteier sıch müht, die dem

und VOL Jahrzehnten Taufurkunden herausgebrachtMysterium der Taute angebracht 1st,
laren verbreıtet wurden, möchte ıch besondershat, die ın Zehntausenden VO ExeEder Empfehlung Stellun nehmen, die Tauten VO:  - Kiındern zusammenlegen will,

vielleicht L1UL: wenıge Tau 1im Jahr vorsehen 11l
Von heute her gesehen, ga 6S Te) Abwege:

Die sofortige Taute Ta der Geburt der Tage ach der Geburt, bedin
vielleicht durch die große 5Saug1ingssterblichkeit, dafß NUu Hebamme und vielleıc

weder Vater och Multter och Geschwister.och der Taufpate daran teilnahmen, weil die Taute jer nNu alsDıie Haustaufe, kirchenrechtlich nıcht erwünscht,
erst recht nıchtFamilienangelegenheit erscheınt, hne Verbindung miıt der Pfarrkirche,

Pfarr emeın
1e Kliniktaufe, hne Verbindung miıt der utter. Weıl erade „ Fauftag” ıSt, wird

der Multter das ınd weggenom men und wıeder ın die Arme SC egt 50, 198808 haben Sie eın
Vater un Taufpaten, selbst wenn die Multtergetauftes ind hne Verbindung miıt

seriıenweıse werden schreiende, unruhıge Kinderanwesend W al. ber och schlımmer:
emeıinde.getauft, hne Verbindung mıiıt der Familulıie und der Ptarr

Dıie Taute ist e1in Familienfest un! eın Fest der AIrgemeıinde. Jede Famılıe hat eın
Recht aut eın el eNCcS Fest Wır legen ja uch nıcht die Hochzeıiten ZUSam.  NnN, wen1gstens
jetzt noch nıcht. ede Serie entwertet

Eınıge fruchtbare Hinweıiıse für die Taufspendung iım einzelnen:
Die Rubriken, die rot gedruckten Anweısungen werden VO eınem Lektor

aut verlesen, damıt alles autmerksam beobachten kann, W as geschieht.
Die Taufte verlangt ach der Gemeıinde. ıt eınem pastoralen Fingerspitzengefühl

mu{ß der Seelsorger erfassen, wıe ott 1m Lauftfe des Jahres die Taufe ın die Gemeın
hineingestellt werden ann. Es ware eıne Verarmung unNnsercs katholischen Lebens, wenn 65

1Ur mehr abendliche Eucharistiefeiern gäbe un! nıcht mehr den Reichtum trüherer
un! Formen des Zusammenseı1ns. ber ımmer WIr sıch eın Kınderchor bereıit finden
der eiıne kleine singende Gemeinde.

Es erweckt jeweils grofße reuden, wenn nıcht, w1ıe üblich, das Taufkleid gEZOHCH
wiırd, sondern behalten werden dart. Ic verwende A eın Kleid ın der Schnıitt OLrn

Rockes VO Trier. Auf Wellen hwimmt links und rechts eın Fisch autf das Christus-
zeichen in der Mıtte Eventuell können uch die Namen aller getauften Kinder der
Famiılie eingestickt werden.



Die Tautkerze in Form eıner Tischosterkerze wird dem Täuflıng überreicht un:
verbleıibt ıhm. Ebenso werden alle Teilnehmenden un waren s tausende ren-
nende Kerzen, der Osterkerze entzündet, ausgeteilt. Diese Zeremonie ıst eindrucks-
voller als die Ablegung des Taufgelöbnisses.

Di1e Legende VO Taufpatron erd verlesen miıt Angabe des künftigen Namenstages.
Das störende Fotografieren ann dadurch abgelöst werden, da{ß der Priester bereıt

1st 1MmM Anschlufß die Taute Autnahmen stellen lassen. Oftmals sind die Blıtzlampen
verschossen, ehe die wichtigsten Geschehnisse stattgefunden haben

Zum Abschluß die Verlesun der Taufurkunde und Aushändigung der Taufurkunde,
nıcht 1U Eıintragung 1Ns Stamm uch Der Täufling ist nNnu beheimatet 1n allen katholi-
schen Kırchen des Erdballs Er darf jedem wahren Jünger Christiı Hılte und
Pflege kommen.

Ich gebe meıner Taufgemeinde letzt noch eın selbst aufgenommenes Foto
AAn Erinnerung. uch die Technik und das Hobby 1mM Diıenst der Seelsorge.

Anton Gundlach, Landshut

Buchbesprechungen
Bruno Stephan Scherer: SIL WELT Sammlung 51gma, Verlag

Ars Sacra, München, 3,60 3364)
Dichtung un Musık, unzertrennliche Freunde, eıines wird durch das andere inspiırıert.

In diesem mıt passenden Bildern ausgestatteten Gedichtbändchen besingt der bekannte
Lyriker St Scherer die Welt der Musik und einıge Werke der Tonkunst iım besonderen.

Eın alter Pfarrer mI1r eiınmal: A mußt jeden Tag eın Gedicht lesen, on bıst
Du eın Mensch!“ Ja, eım Lesen dieses Bändchens wird 80028 wıeder Mensch. Man hört
die Sprache der Musık und die Sprache wird ZUT Musik Der Leser wird fortgetra n  ınSCONe;
Musık Aufbrec
eıne ruhigere, lıchenere, Ja eilere Welt AIn die Stille des Saales perlen die

die Bogenzu VO Ge!l und CGello Hände und Augen SC-
schlossen, verstumm der Mund Du öf nest, Herr, 1e Herzen un: meıne Lıppen.“

Flachberger

JUNG SEIN CHRISTI SEIN IBT ES DAS>? Bearbeitet un: zusammengestellt
VO' Grete Pılz Fährmann-Verlag Wıen. Kartonıiert, 36,—

Der Titel ıst IThema eınes Aufsatzwettbewerbes, das Jungen Menschen 1mM Alter VO
08 S A Jahren, Schülern, Studenten un: Berufstätigen gestellt wurde. UÜberraschend
viele behandelten das TIhema und hıer haben WIr ıhre Antworten. „Jung und eın Christ
se1ın ogibt das? Ja, enn Junge Christen sınd die Hoffnung für eıne menschenwürdige
Welt.“ 50 eın Zwanzıgjähriger.

Eın Büchlein, das INa 1ın die Hände sehr vieler Junger Menschen wünscht!
Flachberger

Klaus Gamber: ITUS Gesammelte Aufsätze ZU[r Liturgiereform.
Kommissionsverlag Friedrich Pustet, Regensburg 3473).

50 manches dieser gesammelten Beiträge ıst natürlıch inzwıschen durch die Festlegung
bzw Weıiterentwicklung der erneuerten Liturgıe überholt, doch bleiben die Aufsätze,
weıl s1€e oft sehr Grundsätzliches betreffen, weıterhin instruktiv. Dort, der Autor
seine Kritik ansetzt, wırd 111}  ; ıhm 1n gerechter Weise oft nıcht wıdersprechen können.
ber ıhm geht CS keinestalls bloße Kritik, sondern hat selber uch mögliche und
posıtıve Lösun vorzule versucht, auf die WIr 1m einzelnen 1er nıcht eın ehen können.

Gamber fın eit VOT i beklagenswert, daß 1m Verständnis der Meüßteier der Opfter-edanke gegenüber dem Mahlgedanken vielfach zurückgedrän worden ıst In solchemSusammenhang tıindet uch ® 37 die Textfassung der De inıtıon der Messe 1n der
„Instructio generalıs Missalıs 'tromanı“ Nr. als sehr UNSCHAU, weıl s1e den Ausdruck
„sacrıfıcıum“ eın ın der Liturgiekonstitution och ımmer sehr häufig gebrauchterTerminus! überhaupt nıcht mehr ecerwen

Da{iß die 1ın verschıiedenen Zeitschritten uch 1m „Heıligen Dienst“ erschienenen
Beiträge 1U gesammelt herausgekommen sınd, ıst dem Autor gewißß dan

Anselm Schwab



PSA  IC Einstimmige Kantorenausgabe für den Gottesdıienst. Heraus-
egeben VO  3 Helmaut Hucke, Erhard Quack und Karlheınz chmidthüs 1/2 Seıten,

25,— Christophorus-Verlag, Freiburg E Br (3411)
Wenn in eıner Pfarre mıt eınem rührıgen Kantor, einer Schola un N singendem

Kirchenvolk die Musık „grofß geschrieben“ wiırd, hat Nnu der Kantor eın Buch, aus welchem
aAaus dem überreichen Schatz der 150 Psalmen die passenden Texte auswählen kann,

S$1€E vorzusın und das olk ın die Kehrverse einstiımmen lassen. Eıne schön
tem Notendruck. Unter den Kompo-und gefällig gemachte Sache mıt erfreulich

nısten der Melodıien für die Psalmen scheinen be utende Namen auf, wıe Fr. Doppel-
bauer, Schubert, Pfiffner, Quarck Flachberger

DER VO Heinrich Freistedt. Eıne Sammlung VO Kehrversen
un Psalmen 1m Kirchenjahr. VORSÄNGERBUCH Einhard Verlags mbH Aachen.

16,50 (3367)
Es erfüllt eınen Kirchenmusıiker manchmal mıt Ske S1S, wenll INa  - sıeht, wıe viele

Vorsängerbücher un dergleichen heute aut den Musı aliıenmarkt kommen ; VOTLr allem
WE INa erlebt, da das Kirchenvolk garl nıcht SIn freudig 1st. Eın Vorsänger, der
VO  - ben bıs mi1t den NEeuU: Kreatiıonen VO Ke LrVETSCI) un Psalmen behangen
ıst, tut CS ann uch nıcht!

Damıt möchte 1iC keinestalls das vorliegende Handbüchleın abwerten. Es bei ent-

sprechender Begeisterun un Einübung seine Dienste ZUuU Lobe Gottes Cun. Duch 1er
wırd immer das Geltung aben: „Prüfet alles, das ute behaltet.“ Flachberger

Bischof Johann Weber, 1 BIN 96 Seıten, 3 T er DM/SsFr 6,—
Fährmann-Verlag, Wiıen.

Sehr ohl annn der Christ Optimist se1n. Das Wort der Schrift ist Wahrheıt und bleibt
bestehen.

ber W as INa  ; heutigentags Aaus dem Wort Gottes macht, das bezeugt Nur deu.tlich das
Machwerk „Christus un seıne Hawara“.

Ferner tunktioniert mMan das Wort der Schritt in eıne humanıtäre Verhaltenslehre
VO]  > Mensch Mensch Das alles geschieht ber den Augen un Ohren der Hırten!

Obwohl NUu 1n diesem nett aufgemachten Büchlein 14 BIN MISI“ ein Hırte
spricht, iıst 65 nıcht schon deswegen gut un: empfehlenswert; ber ist deswegen gut un:
empfehlenswert, weıl das Wort der Schrift nicht umtfunktioniert. 7Zwar könnte man ber
einzelne Satze streıten.

Flac  erger

I1 bringt, herausgegeben VO: der Werkgemeinschaft Lied un Musik,
der Chrıiısto herus-Verlag, Freibur 16 Seiten, Kart. 1,80

hat alles sein Für un! W; D Eıinerseıits singt weder eın knurrender Magen och
eın voller Bauch SCIN. Andererseıits mu{ß schon eine sangesfrohe Brüder- un Schwestern-
schaft beisammenseın, wenn S1€, müde un: abgespannt ZUuU Essen kommen, 1U SIN
beginnen sollen. Man mMu froh se1n, wenn der Gesang ın der Kirche ZUFr Erbauung realısıert
werden kann, da Ja ın vielen Gemeinschaften durch Mangel Leuten und schlechtes
Stiımmpotential selbst 1es 11U mıt großer Mühe geschehen annn

All diese vielen, sıch ten Neuerscheinungen sind vielfach 1U eıne Geldsache. Das
Konzıl machte alles NCU, vıele Branchen leben davon herrlich!

Der musıkalısche Inhalt des Seıiten starken Heftes iıst gut und sangesfrohen Gemeın-
schaften bestens anzuraten!

Flachberger

Bücher- un: Schallplatteneingänge
Aus dem Christophorus-Verlag, Freiburg 1. Br.

Heraus egeben VO  3 Josef Klein, Heinric. Rohr, Friıtz Andreae: GESÄNGE UN  &®
MESSFEI UN WORTGOTTESDIENST MIT KINDERN Begleitsätze für Ortt-
Instrumentarıum. Seıten, kart 5,60

Dazu Schall
d — p.latte: SINGET DE  z MIT FREUDEN SCV 1/:cm);



Hrsg. VON erd Watkinson: „MUSIKANTENSPIEL ZUR DE I S Neue geistliche
Kıinderlieder mit Begleitung rACK Sıngen un Spielen aut dem Orftschen Instrumentarıum.

Seıten, kart 8 — (3365)
Dazu erd Watkıinson: NEUE LIEDER PE IA  UF und KIRCHEN-

JAHR, 71  z UN TESTAMENT. Schallplatten 1n Kassette:
Singsan ZU Aufstehen
ank für diese Ernte
Spatzen kauten nıemals eın 5Xx 17 cm
W as Freude heißt Je B Zusammen 1n Schuber 36,—
Stern ber Bethlehem

DIE WOCHENTAGSLESUNGEN Schottmeßbuch. Advents- un:
Weihnachtszeıit, E Woche 1m Jahreskreis. 556 Seıten, Snolın 6,80 Bestell-Nr
Verlag Herder, Freiburg 1. Br. (336Z)

Josef Ernst Mayer: NEUE VERKÜNDIGUN Lesejahr 254 Seıten, Paperback
88‚_7 Fr 16,50 Tyrolia-Verlag, Innsbruck—Wien—München

Hrsg. Traude Hirschbühl: MANDALA Unruh: se1in heißt seinen Miıttelpunkt suchen.
Texte Junger Leute, geh., Seıten, U A A 58a'_'1 Ln 6 e“ Fährmann-Verlag,
Wiıen 3369).

Aus dem Ars-dacra- Verlag, München:

Gertrudis Schinle: CHRISTUS-BEGEGNUN 192 Seıten, Glanz-Folien-Umschlag,
9,40

Ida Lüthold KINDER, VOo GERUFEN. Geschichten UF Erstbeichte.
Kleinschrift. 31 Seıten, Glanzumschlag. 1,—

Fernand Va  .} Steenberghen: ORSEHUN Reihe Meditationshefte. Seiten.
Glanzumschlag. 2,80

Höfer, Karl Lehmann, Wol hart Pannenber Fdmund Schlink: EVANGELISCH-
KAT OLISCHE BENDMAHLSGE  INSCH 202 Seıten, kart 17,80
Verlag Friedrich Pustet, Vandenhoek und Ruprecht (3474)

Johann Auer, Josef Ratzınger: KLEINE ATHOLISCHE KKD), VI
Mysterium der Eucharistie. 303 Seıten, kart 14,80 Verlag Friedrich Pustet, Regens-burg

Hrs VO  — der Deutschen Bischofskonferenz un dem Rat der Evangelischen Kirche 1ın
Deutsc land GEMEINSAME KIRCHLICHE TRAUUNG Seıten, Plastık, 6,50
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg und Johannes Staude, Kassel 3476).

CHORL  ER CH BEKANNTEN SINGWEISEN ZUR . 55 00l (
UN (  EN. n Seiten. Verlag-Veritas, Wıen— Linz—Passau



Versuche liturgischer Deutung
Theodor Schnitzler, Köln Folge
VERSAMMLUNGSPROGRAMM WORTGOTTESDIENS TI

Die Versammlung ıst erötfnet. Nun folgt die Verhandlung. Im weltlichen Be-
reich esteht die Verhandlung aus folgenden Stücken, dıe immer wiederkehren, auch
wenn S1E die Namen andern und die Folge sıch verschıebt: Das Gesetz wiıird VO

Ausschußpräsidenten oder VO Mınıiıster verlesen. Es wırd sogleich interpretiert.
Die Versammlung dıiskutiert über das Gesetz. S51€ stiımmt ab, ob die Vorlage auf-
mwird. So geht 1im Parlament, im Unternehmen, 1m Interessenver-
band, 1im Vereın.

Im Bereich der heiligen Messe, die, unabhängıg VO  —$ iıhrem klaren Opfercharakter,
auch Versammlung des Gottesvolkes 1st, entdecken WIr die gleichen Programm-
punkte: Lesung, Erläuterung, Diskussion, Abstimmung. So wurde Aaus dem
israelitischen Gottesdienst übernommen.

Vom göttliıchen Bundesgesetz, nıedergelegt in den Heilıgen Schriften, wırd jeden
Tag eın Teıl, ıne Perikope;, einer Gesetzesvorlage verlesen. Diese Lesung wırd
erläutert, vorher durch e1n einführendes Wort, oder nachher durch ıne Erklä-
rung, beim Evangelium durch ıne omiılıie, oder beides. Manche Zeitschriften
bıeten reichliche Vorlagen solchen homiletischen oder katechetischen Erläute-
rungseh Die dann folgende Diskussion ist natürlıch stark stilısıert, aber ımmer
noch echter Dialog. Der Diskussijonsleiter hıer der Lector oder Cantor des
Psalmes hebt in Psalmversen besondere, wesentliche Seıiten des verlesenen Ge-
setzesabschnittes heraus. Dıiıe Versammlung schaltet sıch eın mıiıt einem wiederholten
Vers. Dıe Schönheıt und Wortfülle des (j‚esetzes wiıird adurch 1Ns Auge gestellt.

Man erkennt sogleich, wıe wichtig der Antwortgesang ist Wer ihn wegläßt oder
verstümmelt oder iın eın Vorlesen des Psalmes ohne Beteiligung der Gemeinde -
wandelt, hat der heilıgen Versammlung des Gottesvolkes eın wesentliches Struktur-
element DC  MECN, Er hat die parlamentarische Form verdorben.

Sogleich erhebt sıch eın bedeutsamer Einwand: Das ıst doch der Stil der Parlamente
taschistischer oder marzxistischer Parteistaaten! Da werden Gesetze VO  - den
geblich gewählten Abgeordneten eintach S lobend akklamıert ohne echte Diıs-
kussion!

och ist entgegnen:;: Die übermächtige Autorität des gesetzgebenden Herren
un CGottes erzwingt gewiß dieses Ja der Versammlungsteilnehmer; äßt jedoch
anders als in Ostblockrepubliken und faschistoiden Staaten dem Einzelnen jede
Freiheıit, sıch persönlich anders entscheiden. Es bleibt wıe 1n Kapharnaum: , Wollt
auch ıhr gehen?“

Die ekklesiale Versammlung der heilıgen Messe äßt dieses Programm nıcht LUr

einmal, sondern den Werktagen zweımal, den 5Sonntagen reimal ablauten:
Lesung und Erläuterung, Gespräch und Antwort.

Aber dann erhebt sıch ıne nNneCuUEC Schwierigkeıit: ach der hauptsächlichen Lesung,
dem Evangelıum, und ıhrer Auslegung durch die Homilıe folgt doch keıin Dialog
mehr! — Wir geben ıne klare, dezidierte Antwort 1mM sonntäglıchen und festtäglichen
Credo och iıst die Antwort den anderen Tagen? Dıie Fürbitten! Das
Gläubigengebet.

Das Gläubigengebet enthält e1in virtuelles Gespräch. Der Diskussionsleiter (Lector)
g1bt an, für welche Anliegen und fur welche Menschen das göttliche Gesetz VO

besonderer Wichtigkeit ıst. Die Gemeinde antwortet, stımmt und wendet sıch
Gott, möge seıne Verheißung ın diesem Sınne erfüllen. Diese Fürbitten geben

Iso der Gesetzeslesung ıne Antwort, die über die konkrete Gegenwärtigkeit der -
wesenden Versammlung hınaus Welt- und Menschheitsverantwortung übernımmt.
Also ıne echte parlamentarische Funktion!.

50 bleibt 98808 die rage Wo lıegt denn die Abstimmung, die Votierung, die VO

Normalfall der Versammlung gefordert wırd? Darpit mussen WIr uns noch betassen.



Amtseinführung eiınes Pfarrers
Dr Hans Hollerweger, Lınz

Form: Innerhalb eines Wortgottesdienstes
Wird der LECUC Pfarrer außerhalb der Kırche empfangen, begeben sıch

Mınıstranten (mıt Kreuz und Fahnen) und der Klerus orthın. Der Provısor
begrüßt als erster den Pfarrer, der mıt dem Rochett bekleidet 1ıst Zum Eın-
ZUS in die Kırche präludıert die Orgel. Yrst WenNnn sıch eın srößerer Teıl der
Gläubigen versammelt Hat, wırd eın entsprechendes Lied

Der NCUEC Pfarrer geht mıiıt dem Dechant und der Assıstenz ıs ZU Altar
ach eıner gemeınsamen Knıebeuge leiben S1Ee dort stehen. Ist jedoch der atz
sehr beengt, können S1e gleich den Sıtzen gehen Wenn sıch die Gemeinde
versammelt hat, wırd der Gesang eendet. Falls nıcht schon vorher geschehen
ist;, begrüßt der bisherige Provısor den Pfarrer.

Der Dechant verliest das Ernennungsdekret des Bischofis, stellt den
Ptarrer der Gemeıinde VO  Na und spricht D: Pfarrgemeinde über dessen Aufgaben
und Pflichten Abschließend leitet den folgenden Handlungen über:

Übergabe der Schlüssel
Her Dechant un der NECUC Ptarrer treten ıne VO Volk gut sichtbare Stelle.

Eın Mınıstrant bringt dem Dechant die Kirchenschlüssel, die dieser dem Pftarrer
überreıicht. (In derselben Weıse werden dann auch die übrıgen Gegenstände
VO den Mınıstranten gebracht.)

Dabeı spricht
Dechant:
Nımm dıe Schlüssel dıeses Gotteshauses. Im Auftrag des Biséhofs VO Ver-

Tau iıch Dır die Kirche VO Se1 eın gewissenhafter Verwalter deines
Amtes ın Gemeinschaft mıt deinem Bischof, deinen Brüdern 1im Priesteramt und
mıt dem gaNnzcCch olk Gottes.

Der Pfarrer g1bt den Schlüssel eınem Mınıstranten, der s1e Zu Kredenztisch tragt.
Übergabe des Evangelienbuches

Dechant:
Nımm das Wort des lebendigen Gottes und verkünde dıe trohe Botschaft.

Wecke ın den Menschen den Glauben und testige ıh Lehre S1€, alles halten,
W as immer Christus gelehrt hat und Tmunter: s$1e Werken der Liebe, der
Frömmigkeıt un des Apostolates.

Übergabe der Stola
Der Dechant übergı1bt die Stola miıt folgenden Worten
Dechant:
Nımm die Stola, das Zeichen priesterlicher Vollmacht Im Namen Jesu Christiı

versammle, heilıge und leite das olk Gottes. Durch deinen Dienst erstarke der
Glaube; die Mutlosen, Kranken und Sterbenden sollen durch ich aufgerichtet
werden; dein Leben gehöre allen,\daß die brüderliche Liebe ın der Gemeinde wachse.

Überreichung des Taufwassers
Dechant:
Nımm das Tautwasser, das seınen Ursprung hat iın der Auferstehung unseres

Herrn Jesus Christus und mehre damıt das heilige Volk 1m Namen des dreıi-
einıgen Gottes!



Überreichung VOoO  a} Hostienschale und Kelch z
Dechant:
Nımm Hostienschale und Kelch und teiere mıt deiner Gemeinde die heilige

Euchariıstie. dage Gott ank und reiche den Menschen das rot des Lebenss,
dafß alle ZUr vollen Einheit gelangen mıt Gott und untereinander.

Überreichung des Krankenöles
Dechant:
Nımm das Salböl tür die Kranken. Lege ıhnen die Hände auf und bete über s1e,

salbe s1e 1m Namen des Herrn und der Herr wiıird s1e autrichten.
Amtseinführung

Dechant:
habe iıch ıch damıtIn der Vollmacht und 1m Auftrag des Bischots VO

Deiner Gemeıinde vorgestellt und tühre ıch 1ın Deın pfarrlıches Amt e1n,
1m Namen des Vaters und des Sohnes und des Geıstes.

Pfarrer:
Amen.
11 Nun führt der Dechant den Pfarrer Zu Vorsitz
Dann spricht ZUr Gemeıinde:
Dechant:
Nachdem iıch Pfarrer iın seın Amt eingeführt habe, bıtte ıch die

Vertreter der Pfarrgemeinde, ıhm durch iıhren Handschlag die Bereitschaftt SE

Miıtarbeıit und den Ausdruck des ertrauens entgegenzubringen.
Während dıe Vertreter der Pfarrgemeinde den Handschlag geben, kann die

Orgel spielen.
Schriftlesung

Nun lıest der NCUC Pfarrer iıne Stelle aus der Heılıgen Schrift, die ZUr

Grundlage seiner kurzen Ansprache nımmt.
Ansprache des Pfarrers

Er schliefßt mıt der Aufforderung den gemeınsamen Glauben bekennen
Glaubensbekenntnis
Aussetzung des Allerheiligsten
Fürbitten
Großer Gott
FEucharistischer egen
Schlußlied

Diese Form der Amtseinführung kann auch innerhalb der Messe verwendet
werden. Sıe wırd nach dem Evangelıum eingefügt. ıNne eigene Schriftlesung
entfällt ach der Ansprache des Pfarrers tolgen das Glaubensbekenntnis
un die Fürbitten. Dann wırd die Messe in der gewohnten Weıse fortgesetzt.
Das Danklied „Großer CzÖtt WIr loben dich“ wırd VO dem Schlußgebet

Form: Innerhalb der Messe
Zum Eınzug in die Kirche:

Orgelpräludium und eın entsprechendes Lied der Gemeinde.
Der TIEUHE Pfarrer 1st mıt der Ibe bekleidet Er geht mıt dem Dechant und

der Assısten z bıs ZUu Altar ach einer gemeınsamen Knıebeuge leıben S1e dort
stehen. Ist der Platz sehr beengt, gehen S$1Ee gleich den Sıtzen. Wenn sich die
Gemeinde versammelt hat, wırd der Gesang eendet. Der bisherige Provısor
begrüßt miıt kurzen Worten den Pfarrer, falls nıcht schon VOILI der
Kırche geschehen ıst



Hierauf verliest der Dechant das Ernennungsdekret des Bischofs, stellt den
Pfarrer der Gemeıinde VOTLT und spricht ZATE Pfarrgemeinde über dessen

Aufgaben und Pflichten. Abschließend leıtet über den folgenden Handlungen:

Übergabe der Schlüssel

Der Dechant und der nNnCUEC Pftarrer treten ıne VO Volk gut sıchtbare
Stelle. Eın Mınıiıstrant bringt dem Dechant die Kirchenschlüssel, die dieser dem
Pfarrer überreicht. Dabei spricht er e

Dechant:
Nımm die Schlüssel dieses Gotteshauses. Im Auftrag des Bischofs VO  -

vertrau iıch Dır die Kirche VO Se1 eın gewissenhafter Verwalter deines
AÄAmtes 1n Gemeinschatt mıiıt deinem Bischof, deinen Brüdern 1m Priesteramt und
mıiıt dem ganzch olk Gottes.

Der Pfarrer g1bt die Schlüssel dem Mınıstranten, der sS$1e YVACr Kredenztisch tragt.

Übergabe der Stola
Nun bringt eın anderer Miınıstrant die Stola, die der Dechant mıit folgenden

Worten übergibt:
Dechant:
Nımm die Stola, das Zeichen priesterlicher Vollmacht Im Namen Jesu Christı

versammle, heilıge und leite das olk Gottes. Durch deinen Dienst erstarke der
Glaube; die Mutlosen, Kranken und Sterbenden sollen durch dich aufgerichtet
werden; dein Leben gehöre allen, da{fß die brüderliche Liebe 1n der Gemeinde
wachse.

Dann spricht der Dechant, AT Pfarrgemeinde gewendet:
Dechant:

Nachdem ıch Ptarrer ın se1ın Amt eingeführt habe, bıtte ıch die
Vertreter der Pfarrgemeinde, ıhm durch iıhren Handschlag die Bereitschaft Z
Miıtarbeıt und den Ausdruck des Vertrauens entgegenzubringen.

Während dıe Vertreter der Pfarrgemeinde den Handschlag geben, kann die
Orgel spielen. Hierauf wırd dem Ptarrer das Meßgewand gereicht. Mıt dem
Dechant (und der Assıstenz) geht den Sıtzen.

Er grüßt dıe Gemeinde mıit eıiner der für die Meßteier vorgesehenen Formen
des Grußes. ach der Antwort des Volkes kann mıiıt persönlichen Worten die
Gemeıinde, seıine (Ääste und Mitbrüder begrüßen. Dann leıtet twa mıiıt folgenden
Worten ZUu Schuldbekenntnis über:

Pfarrer:
Nun aflßt uns gemeınsam Christus, dem Hohenpriester, rufen, daß mıiıt

uns sel, wenlnl WIr zUu ersten Mal gemeınsam Eucharistieteijer halten.
Herr Jesus Christus, du bist Miıttler Zzu Vater
Herr, erbarme ıch Herr erbarme
Du hast deıin Leben hingegeben, damıt Wır das Leben ın Überfülle haben
Christus erbarme ıch Christus
Du rutst uns alle Z Mitarbeıt 1n deiner Kırche.
ern erbarme ıch Herr erbarme
Es olg iıne der Vergebungsbitten. Hieraut wiırd die Messe 1in der gewohnten

Weıse fortgesetzt.



Nachdem der Gesang VOL dem Evangelıum eendet ist; bringt eın Mınıstrant
dem Dechant das Lektionar. Der NEUE Pftarrer trıtt VOTLr den Dechant, der ıhm
das Buch miıt folgenden Worten übergıibt:

Dechant:
{A Nımm das Wort des lebendigen Gottes und verkünde die trohe Botschaft

Wecke ın den Menschen den Glauben und festige ıh Lehre S1€, alles halten,
was immer Christus gelehrt hat und Trmuntere sS1e Werken der Liebe, der
Frömmigkeıt und des Apostolates.

Tıief verneigt ZUuU tar betet der Ptarrer aut
Pfarrer:
Heılıger Gott, reinıge meın Herz und meıne Liıppen, damıt ıch dein Evangelıum

recht verkünde.
ach dem Evangelıum hält der Pftarrer seıne Ansprache. Er schließt mıt

der Aufforderung, gemeınsam den Glauben bekennen. Es folgen die Fürbitten,
die ın der folgenden Form gehalten werden können.

Pfarrer:
Liebe Brüder und Schwestern! Der Herr hat verheißen, un1nls alles geben,

WIr einmütıg bıtten. S0 aflst uns ıhm rufen, daß WIr ıne lebendigeGemeiunde 1n seiner Kıirche sınd, 1ns 1ın der JTat und ın der Wahrheit.
ind
Jesus, du hast die Kınder besonders gelıebt. Schenke auch un_ns ine grofßse

Liebe zu dır Christ_us höre uns

Alle Christus erhöre un

Wel Jugendliche:
Herr, du weıfßt, WwW1€ schwer heute für Junge Menschen ıst, den rechten

Weg finden und auf ıhm leiben.
I1 Gib un die Kraft, Leben auszurichten nach deinem Wort und ÜLSCIE

Zukunft auf sichergn Boden bauen. Christus höre uns.

Alle Christus erhöre uns

Mann
Herr, du hast Männer deinen Jüngern und Aposteln beruten. Lafß unls in

der Famılıe, 1n unserem Beruft und im öffentlichen Leben deine Zeugen sein.
Christus höre uns

Alle Christus erhöre uns

YAU!
Eıne VO unls War deine Mutltter. Sıe WAar ganz für dich da und blieb

deiner Seite Laflß uns Liebe schenken und ın deiner Liebe leiben. Christus
höre uns

Alle Christus erhöre uns

Vertreter der Kranken Un Alten
Du hast gesagt: Wer meın Jünger seın will, nehme se1n Kreuz autf sıch und

folge mır nach. Herr, 1afß Kreuz Zu egen werden für diese Pfarr-
gemeınde. Christus höre uns

Alle Christus erhöre uns.



Eın Vertreter der Pfarre:
Herr, deine Priester sollen dich uns iın besonderer Weıse H*

wärtigen. Gıib unNnserem Pfarrer deinen Heıligen Geilist un mache ıh
eiınem Mann nach deinem Herzen. Laß seınen Glauben nıcht wanken, daß
die Brüder stärke. Christus höre uns

Alle Christus erhöre uns

Pfarrer:
Gott, ın den einzelnen Gemeinden zeıgt sıch die eıne, heılıge, katholische und

apostolische Kırche. Eınıge dein Volk mıiıt seiınem Pfarrer und führe 1im
Heılıgen Geıist durch dein Wort und die Feier der Eucharistie. 50
werde diese Pfarre eiınem Abbild der anzcn Kırche und eiınem Zeichen
und Werkzeug deiner Gegenwart ın der Welt Durch Christus unNnsern Herrn.

Alle Amen.
Zur Gabenbereitung überbringen Mınıstranten Hostienschale und Kelch,

die der Dechant beim tar dem Pftarrer mıt den Worten überreicht:
Dechant:
Nımm Hostienschale und Kelch und fejere mıt deiner Gemeinde die heiligeEucharistie. Sage Gott ank und reiche den Menschen das rot des Lebens,

daß alle ZUr vollen Einheit gelangen mıt Gott und untereinander.
Nun beginnt der Gesang ZUTr Gabenbereitung.

ach der Kommunıon wırd als Danklıed E Großer Gott, WIr loben Diıch“
Der Pfarrer ädt dazu mıiıt kurzen Worten ein.

Obgleic WIrF, UNSerTre Stimme Desser vernehmlich werden lassen, auf er-
höhtem Platze stehen scheinen, sSeIid doch auf ebendiesem erhnonten Platze ihr
die Richter, wWIir die Gerichteten ehnrende werden WIr genannt, und doch suchen
wır n anchem einen elehrer und wollen IC für Meister g  a  en werden.
Denn gefährlich |st dies und verDoten, da der Herr selbst Sagıl: „Laßt eucn NnIC
Meister NeNNenNn; einer ist uer Meister, ristus  66 e 10) Gefährlich Ist Iso
das Lehramt, sıcher das Höramt Und WeI| der Apostel aus Not die olle des
Lehrers auf siıch nehmen EeZWUNgen WAär, seht, W as er Ssagtl: „Mit Furcht und
großer ngs weillte ich unter euch“ (1 Kor 2, 3 Sicherer ISO ist } daß wir, die
Wır reden, und ihr, die ıhr hört, Uns als gemeinsame Mitschüler unter dem einen
Lehrer wissen.

Augustinus, Sermones 2



Sendung ZU zwischenkirchlichen Dienst
Prof. Dr Jakob Baumgartner, Freiburg/Schweıiz

EINE EINFÜHRUN

Bıs VOTLT kurzem War noch Brauch, die Aussendung VO Mıssı:onaren fast AaUS-

schließlich ın den Häusern der missionıerenden Gesellschaften und Orden VOTI-

zunehmen, wobe!ı 1im allgemeınen der ere der betreffenden Gemeinschaft der
lıturgischen Feier vorstand.! nzwiıschen hat sıch, 1m Gefolge veränderter m1Ss-
sionstheologischer Auffassungen, der TIrend verstärkt iwa ın Parallele ZUI Ver-
legung der Priesterweihe VO  } den Seminarkapellen oder Kathedralkirchen ın die
Gemeıinden die liturgische Handlung der Missionarsaussendung 1n den Pfar-
reıen, Aaus$s denen die Ausreisenden stammen, vollziehen. Die frühere Weıiıse
der Verabschiedung Örderte dıe Vorstellung, als se1 der missionarische Eınsatz
eın Monopo|l oder Vorrecht spezlalısıerter Institute, eın JTüun; das 1im Grunde die
Kirche be1 uns Nnu wenıg berühre. Die jetzıge Praxıs VEIMAS, eiınen bıslang
gedeckten Sachverhalt erneut 1NS Bewuftsein heben, dafß nämlıch die Miıs-
s1ıonare als Stellvertreter und Delegierte der Teilkırche, die S1ie sendet, zusziehen,

dıe Verbundenheıt der Ecclesiae particulares untereinander versicht-
baren.?

Der folgende Rıtus, VO seiner endgültigen Fassung mehrtach erprobt, tragt
diesen NCUSCWONNECNEN Einsichten Rechnung und Mag vielleicht da und dort als
Handreichung dienen.® och ehe WIr aut Struktur und Gehalt eingehen, oll die
dahınter liegende Theologıe der Mıssıon, die be1 der Ausarbeitung wegleitend
Wäarl, kurz skizzıert se1n.

Die Kırche ıst Gesandte, s1e ebt AUS iıhrer Sendung. Mıt aller 1U  — A AeCHENSe
werten Deutlichkeit ruft Vatıkan 11 die missionarıschen Dimensionen der Kirche
in Erinnerung. „ arf Völkerwelt gesandt VO  3 GGott”, mıt diesen Worten beginnt
das Dekret ber die Missionstätigkeıit. Man kann VO'  — der Kırche nıcht sprechen,
ohne zugleich auch iıhre Sendung mıtzuerwähnen. Kirche esteht NUur, indem S1e
sıch ständig überschreitet. Gesammelt ZUE Gemeinde derer, dıe das eıl Gottes
in Christus erfahren haben, ist S1€ dazu berufen, dieses eıl bezeugen und wel-
terzugeben. eın und Sendung der Kirche verschränken sıch 1n ıhr unlöslıcher
Eıinheıt, daß Mıssıon als bleibender Auftrag auf ıhr ruht, durch alle Zeıiten hın-
durch und en Urten, ob ıhr gelegen oder ungelegen kommt Dessentwegen
hat Gott Ss1e Ja gestiftet und erhält Ss1e tort als Kıirche.

Kirche 1st nıe blofß Kirche für sıch selbst, sondern Kıirche für dıe andern, und
WAar für alle andern. Diesen mu{(ß S1e das eıl vergegenwärtigen und SON: nıchts.
Gewiß ist s1e schon vielen Völkern un Menschen gelangt, doch ebenso vielen
noch nıcht prasent geworden. Daher wırd S1€e immertort Gesandte se1ın ‚ad
genteS ; „bıs den renzen der Erde“. Zu der geographischen Ausbreitung

Sıehe die „Missions-Aussendung“ hg. VO Schweıiz. ath Missıonsrat, Reichengasse 34,
CH-1700 Friıbourg (0 Seiten); vgl „Aussendung“ VO Entwicklungshelfern“ hg
Interteam, Entwicklungs-Dienst durch Freiwillıgen-Einsatz, Zürichstr. 6 > CH-6000 Luzern
(12 Seıten, vervielfältigt; estellt VO Baumgartner).

Im folgenden wırd der Ausdruck I7 eil- bzw „Partikularkırche“ einer unter dem Bischot
stehenden Gemeinschatt vorbehalten; mıt .Lokal-“ bzw. „Ortskirche“ hingegen ist eın
Verband VO (Teil-) Kirchen, „eine Anzahl organisch verbundener Gemeinschaften“ SC
meınt, dıe, unbeschadet der Einheıiıt des Glaubens, sıch einer eıgenen Diszıplın erfreuen
(Lumen entium Art 23) C+ hıerzu de Lubac, Les Eglıses particulıeres dans l’Eglıse
unıversel Parıs Zn ff

Für manche Anregungen bın iıch meınen Mitbrüdern, Prot. DDr Josef Amstutz, General-
oberer der SMB, den Herren Eugen Bırrer, Lu: ı Clericı und Martın Jä ank verpflichtet.
Der Rıtus ıst als 16seıtiges (vervielfältiges) He 1972 ın Immensee HNS.h Copyright: Mıs-
sıonsgesellschaft CH-6405 Immensee.



trıtt dann aber noch eın weıteres hınzu: das Eıngehen ın die Vielfalt der kulturellenund relıg1ösen Sıtuationen, das UÜbersetzen des anverfirauten Heılsgutes 1n atrıka-nısche, Japanısche, indısche Gegenwart, damit ıhr Angebot, das 1n Christus
gesagte Heıl, den Menschen ın seiner Verschiedenheit wırklıch auch erreiche 4

Was 11U auf dıe Gesamtkirche ZUtMEFt: oilt 1n nıcht geringerem aße VO  5 denTeıilkirchen, In denen die Unıiversalkirche präsentiert ist Denn die Kırche Christi,heißt CS in „Lumen gentium“ Art zZ6; se1 wahrhaft 1n allen rechtmäßigen Orts-
gemeınschaften der Gläubigen anwesend. „Sıe sınd namlıch Je ihrem Ortdas VON Gott gerufene 1CUC Voahk* Die Eıinzelkıirche, nıcht bloß Fiıliale eınerGroßorganisation, stellt ıhrem Jjeweiligen Ort die Gesamtkirche dar: 1m Partı-kulären scheint das Universale auf. Weıl die Ecclesia unıversalıs überall L1UTFr alsEcclesia partıcularıs geschichtlich greifbar wird, ergıbt sıch als Konsequenz, daßjede Teilkirche den Verkündigungsauftrag dıe Welt, das Gesandtsein denVölkern wahrzunehmen hat Ob Kırche 1ın St Gallen, ob Kirche 1n Wıen oder
Bogotä, stets- ergeht jede die Herausforderung, Gottes Heıilshandeln dieWelt weıterzuvermiuitteln. Teilkirche 1St Weltkirche. S

Die verschıedenen Partikularkirchen indessen stehen nıcht lose nebeneinander:;vielmehr sınd S1eE mıteinander ın Kolmonia verbunden, S1e tragen füreinanderdie Sorge. Die Kırche ın ihrer Gesamtheit tuhlt sıch mıtverantwortlich für denAutbau, die Festigung und den Fortbestand der Eınzelkırchen. Diese iıhrerseitsdürfen, aufgrund der Communi0, Anspruch aut Hıiılte und erheben, WenNnnS1e ıhrer Pflicht der Weıtergabe des Heıls noch nıcht oder nıcht mehr nachzukom-
men vermogen. Auf diese Weiıse bahnt sıch „zwischenkiırchliche Entwicklungs-hılfe“ d und jene Gesellschaften und Orden, jene Diözesen und Pfarreien, die denKırchen 1n Autbau und Not beispringen, tragen durch hre Dienstleistungen (Per-sonal, Finanzen, Kommunikationen) dazu beıi, die altchristliche Idee der Komonua1n heutigen Formen realısıeren. Dies freilich unıversales Denken und Sıch-verpflichtet- Wissen in den einzelnen Kırchen OTraus. Beides, rechtes Geben undrechtes Empfangen, 111 gelernt se1IN, sollen doch die (gleichberechtigten) Teılkır-chen einander in echter Partnerschaft begegnen. Sowohl 1m Geben W1e€e 1mM Nehmenliegt, sotern verantwortlich geschıeht, hoher Gewinn: kommt ZU Austauschund DA Einheit 1in der Liebe,®

Im nachstehenden Rıtus mMa  ; bezeichnete ıhn trüher tiwa als „Miıssıonarsaus-sendung“ wiırd versucht, die eben dargelegte Schau mıssıonarıschen Dienstes ınWort un Gestus ZUuU  an Darstellung bringen; darum der vielleicht ungewohnteTıtel „Sendung Z zwıischenkirchlichen Dienst“. Der rdo aßt sıch nıcht alleınfür Priestermissionare, sondern für alle, die sıch für ıne kırchliche Diakonie iın denLändern der dritten Welt entschieden haben, verwenden. Da dem Biıschof, demmiıssıonarıisch Erstverantwortlichen In seiınem Sprengel, die Evangelisation derVölker eın Herzensanlıegen se1n mufß, ware angebracht, daß C wenıgstens VO

Zu diesen Gedankengängen ct. Amstutz, Skızze eiıner Theologie der Mıssıon. Rın VOI-lesung „Missionarıische Kırche“ den Theol Fakultät Luzern 1969 Ms 45 S, ders., berdie missıonarische Dımension
schen Kooperation. 1971 Ms s(f\rbeitspapier)‚ Ms S E} ders., Zukunft der miıssıionarı-

Die Konsequenzen AUS diesem Sachver
eın Desiderat die

halt ZOS Glazık ftür Deutschland: „Es bleibt daher
Kırche gemeinsame Synode 1972, daß dıe missionarische Dimension derChristi In eıne mıssıonarısche Intention der Teilkirche Deutschland hineıin eholtwerde“ Glazık, Teıilkırche Weltk: rche, I> Schreiner e Die Kirche 1m andelder Gesellschaft. Würzburg 1970, 1251

Amstutz, Begınn einer Epoche der katholischen Mıssıon? 1in Priester und Mıssıon1966, 323334



eıt Zeıt, einer solchen Aussendung vorstehen würde;/ anderntalls fällt dem
Pfarrer der Gemeinde A die Feier leiten. Denn auch in der Pfarrgemeinschafterfährt Kirche ıhre Sıchtbarkeit, weshalb S1e VO missıonarıschen Zeugnıi1s nıcht
dUSSCAHOMM ist (MD 37}

Die Aussendung in 11Serm Formular, vollziehen nach der Homiuilie, lehnt
sıch die römiıschen Ordinationsriten ach dem Aufruf des Kandı-
daten und der Vermahnung wırd nach seıiner Bereitschaft zZzUu Dienst
Evangelıum befragt, worauft (alleın oder gemeiınsam mıt den Versammelten)das Glaubensbekenntnis ablegt. Das persönlıche Sıchengagieren 1m Angesıcht der
Gemeınde, für den eiınen oder andern vielleicht demonstrativ, drückt diesem
gottesdienstlichen Vollzug jenen Ernst auf, der ıhm gebührt Sahnz abgesehen da-
VON, daß gestalterisch eın dramatisches Element 1Ns Spiel bringt. Das Miıttel-
stück bılden Handauflegung un: Gebet, eın Geschehen, das sıch auf Apg 1Tamsan 3 eruten kann. Das Gebet ist euchariıstisch gehalten, dankt für Gottes
Heılsendung un fleht die Kraftt des Geıistes über den Mıssıonar herab In der ber-
gabe des Neuen Testaments und des reuzes eın Vorgang, den das olk übri-
SCNS lıebt versichbart sıch nochmals das, worın der Auftrag des Gesandten
letztlich gründet und WOTraus Vertrauen und Hoffnung schöpfen dart. Die
Fürbitten für das Mıssıonswerk der Kirche schließen die Miıssıo0 ab und leiten Zu
eucharistischen Teıl über.

Wollte INa  . den Inhalt des Rıtus kurz umreıfßen, könnte IMNa  — ohl
ehesten mıiıt den Worten Aaus dem Bericht des Paulus über die Hiıltsaktionen ZUSUN-sten der bedürftigen Kırche ın Judäa tu  -} Als tüchtiger Miıssıonar Sspornt der ApO-stel die Korinther Im Augenblick habt ıhr mehr als diıe andern. Darum 1st
billig, daß iıhr denen helft, die in Not sind. Wenn iıhr einmal ın Not seid und S1Ee
haben mehr, werden S1e euch helten. SO kommt zwıschen euch eiınem Aus-
gleich. Gott kann euch dafür wieder reich beschenken. Er wird euch immer reich

machen, dmit iıhr großzügig se1ın könnt. Dann werden durch I11sere Ver-
mittlung viele Gott danken. Diese Hılfsaktion ındert Ja nıcht 1Ur dıe Not des
Volkes Gottes. Vıel wichtiger sınd die vielen Dankgebete, die Gott dringen!(2 Kor Sıcher wächst ıne Pfarrej 1ur dann, wenn S1€e „den Raum ıhrer Liebe
bıs den renzen der Erde hın ausweıtet un: iıne äahnliche dorge für jenetragt, die ın der Ferne leben, w1ıe für versucht, Jene, die ıhre eigenen Mitglieder siınd“
(MD 37) Pastoral gut vorbereitet, ewirkt ıne solche Feier: S cCommun10 inter
cCommunıiıtates visıbilis fiat Ae in mMufuam cedat aedıticationem“ (ebd.).8

Über die missionarısche Verpflichtung jedes Bischots sıehe Seumoıis,. Die Teilkirchen,1N:! Schütte (Hg.), Miıssıon ach dem Konzıl. Maınz 1967, 245—267 (spez. 255—4258).Für die LesunSCH des Ordo benützte iıch (nıcht sklavisch) für die nt Lesungen: uteNachricht für 68 Bibelanstalt Stutt aFt; für die It. Perikope: Zınk, Das IteTestament. Kreuz-Verlag Stuttgart 1966; in einzelnen Formulierungen der Gebetstexte 1eßiıch miıch inspirıeren VO  3 Oosterhuis, Ganz nah i1st eın Wort Gebete. Wiıen 967/68Oosterhuis scheint einen prachlichen Ausdruck gefunden haben, der den Menschen VO:!heute trifft: jedenfallswerden.
rdient Cer, 1ın seinen lıturgischen Bemühungen erst MM



DAS

Eröffnung
Orgelspiel
Einzug
Lied „Nun lobet Gott 1 hohen Thron“ oder e1n anderer Ddassender Gesang.
Begrüßung

Immer mehr zeigt sıch die Welt VO  3 heute als ine Einheit: W as eiınem Punkt
des Globus geschieht, hat unweigerlich seıne Auswirkungen 1ın Nsern Breıten.
Durch zahllose Verflechtungen sınd WIr voneiınander abhängig, einander verbun-
den und ausgeliefert. Radio und Fernsehen bringen mıiıtten ın HSEGET&E Stube, W as
sıch Tausende VO  - Kılometern enttfernt abspıielt. Jeder ıst heute der Nachbar VO
jedem

Etwas Ähnliches erfahren WIr auch 1MmM kırchlichen Bereich. ber die Welt hın
ZEISEFeHLT; bılden WIr Gläubigen ennoch die 1Nne Gemeinde Gottes, den

Leib Christı.
Leıidet die Kırche 1m Fernen Usten, leiden WIr alle mıt, beftfinden sıch die JungenKırchen Afrikas in Not, geht das auch die alten Kirchen Europas Mıteın-

ander verbunden, sınd diıe verschıedenen Kırchen mıteinander 1n Liebe solida-
risch, Zu Austausch und rÄlde gegenseıitigen Hılte verpflichtet.

Wır haben uns hıer versammelt, ON Gemeıinschaftt mıt der Kirche der
dritten Welt bezeugen. In dieser Stunde senden WIr eınen VO  } uns als Mitarbei-
ter den Kırchen in Autbau un Not Wır begleiten ıh muıt 1Serm Gebet:; WIr
versichern ıhn UNSCFeEeTr Unterstützung; WIr wollen seinen Auftrag mittragen. Aus
solchem Mıteinander kommt Freude, der WIr jetzt VOT Gott Ausdruck verleihen.

Bußritus
Oratıon

Gott, Vater,
durch die Frohbotschaft deines Sohnes
wıllst du allen Menschen Freude bringen
und sS1e für ımmer glücklich machen.
Wır bitten dich
Gieße deinen Geıist über die Kirche aus,
daß S1e als deıin olk Salz der Erde
und Licht der Welt sel,
daß s1e dein Evangelium wırksam verkünde
ın Leben, in Tat und 1in Wort
So werden dann Menschen aller Rassen und Zungendeine Macht und Herrlichkeit iımmerdar preisen:durch 1Nsern Herrn Jesus Christus, deinen Sohn,
der mıiıt dir ebt und herrscht
in der Einheit des Heiligen Geıistes
VO Ewigkeit Ewigkeıit.
I8l Wortgottesdienst

Lesung: Jes 42, Pa  E 5
Der Prophet schildert Christus als Miısstonar:

Seht, hıer ist meın Knecht;
Meın Erwählter, dem 1C mich freue.



Ich habe ıhm meiınen Geıist gegeben,
und wırd meıne Wahrheıt

die Völker cragen.
Er wırd nıcht schreıen, nıcht rufen,
mMan wırd keinen Lärm hören auf den Gassen.
Er wiırd das geknickte Rohr nıcht zerbrechen
un den noch glimmenden Docht nıcht auslöschen.
In Ireue tragt die Wahrheit hınaus.
Er selbst verlischt nıcht und zerbricht nıcht,
bıs dıe Wahrheit autfrichtet autf Erden
un die fernsten Inseln seine Weisung empfangen.
Ich, der Herr, habe dich iın Gnaden erutfen.
Ich halte deine and und behüte dich
Ich habe dich un die Menschen gesandt,
da{fßß du sS$1€e mır bringst
un meıne Barmherzigkeit ihnen.
Z eiınem Licht machte ıch dich für die Völker.
Blınden sollst du dıe ugen öffnen,
die Gefangenen aus dem Gefängnis führen
und Aaus dem Kerker alle, die 1n Finsternis sınd.
S0 spricht Gott, der Herr.

Antwortgesang

„Könıg ıst der Herr“
oder „Naun jJauchzt dem Herren, alle lt“
oder Psalm
oder e1in qnderer passender Psalm oder Psalmgesang.

Lesung: Kor 4, ]  10
Paulus schildert die ınnern UuUN äußeren Schwierigkeiten eines Miıssı:onars

Brüder,
Wır kamen Zu  — Erkenntnis der
göttlichen Herrlichkeit,
die auf dem Antlıtz Jesu Christı strahlt.
Eınen solchen Schatz haben WIr ın unls,.
ber WIr sınd w1e gewöhnlıche Tongefäße.
Daran oll INa  3 sehen,
da{fß nıcht auf uns ankommt.
Wır tragen übermenschliche Lasten
ber die Kraft kommt VO Gott,
nıcht VO!  3 uns
Wır haben überall Schwierigkeiten,
halten aber durch
Wır sınd oft ratlos,
aber nıcht verzweıtelt.
Es gibt vıele Feinde,
aber WIr sınd nıemals alleın.
Wır lıegen oft Boden,
aber WIr überleben.



Es geht uns nıcht anders als Jesus!
Ständig erdulden WIr seınen Tod uns,.
ber das geschieht,
damıit auch das Leben, dem erweckt ıst;

uns sıchtbar wiırd.

Alleluja: Psalm 116
Alleluja, alleluja, alleluja.
Alleluja, alleluja, alleluja.
Lobet den Herrn, alle Völker,
preıiset ıhn, alle Stämme.

He AllelujaMächtig 1St über u1ls seiıne Liebe,
Gottes Treue ıSst eW1g.

lle AllelujaMacht ist dem Vater und dem Sohne,
Macht auch dem Heılıgen Geiste.

Ille AllelujaMächtig walten S1e iımmer,
jetzt W1€ vordem und ew1g.

Alle Alleluja
Evangelium: Mt 7, 35— 38 (ev Jo 4, 31—3
Jesus ZOß durch alle Städte und Dörter.
Er sprach in den Synagogenun verkündete die Gute Nachricht
VO Kommen der Gottesherrschaft.
Er heılte auch alle denkbaren
Krankheiten und Leiden.
Als die Menge sah,
bekam Miıtleid,
weıl s$1e hılflos.und verängstigt war
w1ıe Schafe ohne Hırten.
Darum seiınen Jüngern:
Das ist ıne reiche Ernte,
aber g1bt NUur wenıge Arbeiter.
Bıttet den Besitzer des Erntefelds,
dafß noch mehr Arbeiter schickt,

die Ernte einzubringen.
Homilie

I11 Sendung
Apell
Zum Dienst der Kirche in
hat Gott aus unserer Gemeinde erufen:
Er möge herzutreten.



Mahnung 61
Geliebte,
Die Menschen der dritten Welt sınd auf Hılte angewıesen. Die Kırchen jener Län-
der vermögen nıcht, iıhre Sendung voll erfüllen, weiıl ihnen vielem tehlt
S1ie warten auf UunNns, S1e rechnen mıiıt unserem Heltferwillen. Darum 1st 1U recht,daß WIr S1e unterstutzen. Wenn WIr einma|l ın Not sınd, dürfen WIr hoffen,
werden sıie uns auch nıcht 1m Stiche lassen. Ihr Glaube und Eiıter kann uns oft
beschämen.
VWır freuen und 1in dieser Stunde und danken Gott, daß Nnsere Gemeıinde nıcht
abseıts steht Wwar können WIr nıcht alle in die Ferne ziehen. An uUuNnseTrer Statt
jedoch, als Vertreter VO uns allen, schicken WIr heute In unserem Namen,
beauftragt durch den Vorsteher, begleitet VO:!  3 1Nsern Gebeten, durch
Nsere Sympathıe und unterstuützt VO'  . uns in jeglicher Weıse wırd für NSsSere
christliche Liebe Zeugnis ablegen. Ihr wıißt Ja, W 4as Jesus Christus, Herr, für
uns hat Selber reich, ward unseretwillen arm.
Du aber, den WIr Jetzt aussenden, se1l Dır bewußt, dafß Du Deinen Auftrag UTr
übernehmen darfst 1m Blıck auf Jesus, ın der Kraft Christi. Seine Gesinnungensollen ıch ıin allem leiten: Jesu Güte, Jesu Selbstlosigkeit, Jesu grenzenlose Hın-
yabe die andern. Was Gott seiınem Knecht spricht, das gilt auch für ıch
„Ich sende dich unter die Menschen, daß du sS1e mir bringst und meıne arm-
herzigkeit ihnen!“

Missionarisches Engagement
Bevor Du Nnu aufbrichst, ıst angezeıgt, daß Du 1im Angesıcht der Gemeinde
Deıinen Wiillen bekundest.
1st Du bereit, des Evangelıums wıllen ın den Dienst der Kırche in treten?
Ja
1ıst Du bereit, ın Güte, Selbstlosigkeit und Ganzhingabe Deiner Berufungleben?
GE
W illst Du, in Nachahmung Jesu, ın besonderem aße ıch der Armen und Kleinen,der Bedrängten und Schutzlosen annehmen?

W illst Du Deıine Aufgabe 1n 3534 Zusammenarbeit mıt der Kırche VO  - und
1n Unterordnung unter deren Leıtung erfüllen?
Ja; ıch 111 O

Glaubensbekenntnis

So ekenne denn den Glauben VOT viıelen Zeugen, w1e auch Jesus Christus mıt
seiınem Leben eingetreten ıst für die Frohe Botschaft

15S1ONAar:

Ich glaube Gott,
den Vater, den Allmächtigen,
den Schöpfer des Hımmels un der Erde,
und A Jesus Christus,
seınen eingeborenen Sohn, 11sern Herrn,



empfangen durch den Heılıgen Geıist,
geboren VO  - der Jungfrau Marıa,
gelıtten unter Pontıius Pılatus,
gekreuzigt, gestorben und begraben,
hinabgestiegen ın das Reich des Todes,

dritten Tage auferstanden VO den Toten,
aufgefahren iın den Hımmel:;

sıtzt AT Rechten Gottes,
des allmächtigen Vaters;
VO dort wırd kommen,

richten die Lebenden und die Toten
Ich glaube den Heılıgen Geıist,
die heilıge katholische Kirche,
Gemeıinschaft der Heıilıgen,
Vergebung der Sünden,
Auferstehung der Toten
und das ewıge Leben Amen.

Unter Umständen hann der Auszusendende miıt der Gemeinde seinen
Glauben bekennen.

wırd ausgesandt, den Glauben verkünden. Diesen Glauben, der die
renzen überwindet, der die Völker_ verbindet, wollen WIr INmM: mıt ıhm
bekennen.
Eın Credolied oder das Nıcdum alternierend:

Wır glauben den einen Gott,
den Vater, den Allmächtigen,
der alles geschaffen hat, Hımmel und Erde,
die siıchtbare und die unsıchtbare Welt.
Und den eınen Herrn Jesus Christus,
Gottes eingeborenen Sohn,
Aaus dem Vater geboren VOoO aller eıt
Gott VOIN Gott, Licht VO Licht,
wahrer Gott VO wahren Gott,

{1 ZSEZEUBT, nıcht geschaffen,
eınes Wesens mıt dem Vater;
durch ıh ıst alles geschaffen.
Für uns Menschen un: 1NSsSerm eıl
ıst VO Hımmel gekommen,
hat Fleisch ANSCNHOMMECN
durch den Heılıgen Geıist
VO der Jungfrau Marıa
un ıst Mensch geworden.

{1 Er wurde für uns gekreuzigt
unter Pontiıus Pılatus,
hat gelıtten und ıst begraben worden,
iıst dritten Tage auferstanden
nach der Schrift
und aufgefahren ın den Hımmel.



Er sıtzt ZU!r: Rechten des Vaters
und wırd wıederkommen 1n Herrlichkeit,

riıchten die Lebenden und die Toten;
seıner Herrschaft wırd kein Ende se1ın.

I1 Wır glauben den Heıilıgen Geıist,
der Herr 1sSt und lebendig macht,
der aus dem Vater und dem Sohn hervorgehtY

der mıt dem Vater und dem Sohn angebetet
\.ll'ld verherrlicht wiırd,
der gesprochen hat durch die Propheten,
und die eıne, heilige,
katholische und apostolische Kırche.
Wır bekennen die ıne Tautfe
A Vergebung der Sünden
Wır rTwarten die Auferstehung der Toten
und das Leben der kommenden Welt
Amen.

Handauflegung und Gebet

In der Apostelgeschichte heißt
Unser Herr berief Barnabas und Saulus für se1ın Werk und sonderte S1e aus Da

beten die Vorsteher der Gémqinde VO  $ Antiochien über S1€, legten iıhnen die Hände
auf und sandten S1e aus.

Gleicherweise wollen auch WIr über nNnsern Bruder beten und den Beistand
des Geıistes herabruten.

Der Kandıdat kniet nıeder, der Vorsteher aber spricht
Herr, Gott,
WIr danken dir Jesu,
deines vielgeliebten Sohnes wiıllen.
Ihn hast du gerufen un gesandt,

deine Barmherzigkeit aller Welt kundzutun,
uns dienen und erleuchten,

den Armen dein Reich ANZUSAaSCNH,
den Gefangenen Erlösung bringen.
Das geknickte Rohr hat nıcht zerbrochen,
den noch gliımmenden Docht nıcht ausgelöscht.
Für uns alle und für ımmer
1ıst der Abglanz deiner Güte
und Menschenftfreundlichkeit.

Vorsteher und Mitpresbyter breiten die Hände über den Missı:onar
AUS, dabei: spricht der Vorsteher:
Sende deinen Geıst herab aut i1lsern Bruder:;
ach ıh frei von Enge und Angst,
frei für Jjeden, der ıhm begegnet,
damıt CT, betroffen Von deinem Evangelıum,



jedem Menschen helfe in Not
Schenk iıhm die Gesinnungen,
1e.auch ın Jesus d  N,
da{fß ıhm gleichen mOge,
Zieh deine and nıe VO  » ıhm zurück!
Se1 du ıhm Kratt in der Schwachheit,
Freude 1ın der Bıtternis,
Hoffnung 1n der Mutlosigkeıt,
damıt in allem Sterben
das Leben Christi ihm sıchtbar werde.
Brauche ıhn als Miıtarbeiter der Welt,
damıt alle Völker dich preisen:
durch Jesus Christus, uUunNnsern Herrn.
Alle Amen.

Übergabe VO  >} Neuem Testament und Kreuz

Der Missıonar verkündet nıcht sıch elbst, sondern C’hristus, für uns gestorbenund auferstanden. Als Zeichen dafür empfängt Jjetzt
Evangelium und Kreuz.
Nımm hın das Evangelıum Jesu Chrriastıi.
Verbreite die Gute Nachricht,
damıt die Völker 1ine Opfergabe werden,
die Gott wohlgefällt.
Miss:onar:
Der Herr iıst meın Licht und meın eıl
Nımm hın das Zeichen des reuzes.
In iıhm alleın sollst du dıch rühmen.
In ıhm siınd WIr rettet,
ın iıhm sınd WIr erlöst.

Misstonuar:
Der Herr iıst meın Leben und meıne Auferstehung.

Fürbitten
Die Felder sınd schon reit ALn Ernte, doch tehlen die Arbeiter, die Früchte eiın-
zubringen. Vereinen WIr uns 1im Gebet, damit alle Gläubigen sıch diesem Werk
Gottes beteiligen.
Die Missıonsaufgabe wırd heute VO manchen ın rage gestellt Beten WITF, daß
alle Christen sıch VO  - der Dringlichkeit und Herrlichkeit missıiıonarıschen Eın-
Satzes überzeugen lassen.
Stılle
Vorbeter: Herr, erbarme diıch
Alle Christus, erbarme dich,
Herr, erbarme dich



Viele Natıonen leben noch 1n Sklaverei und Unterdrückung, 1n Armut und Elend
Beten WIr Gott, mOöge alle Menschen U Freiheit und Zu wahren Glück
tühren
(GGanze Völker haben noch nıchts VO  — der Frohbotschaftt gehört. Bıtten WIr den
Herrn, daß grofßsmütige Menschen erwecke, die bereit sınd, den Namen Christı
über alle renzen hinweg ekannt machen.
Aus UuNSCrnN Reihen hat sıch für den Dienst den Kırchen in Autbau 1.1I1d
Not Zur Verfügung gestellt. Erbitten WIr tür iıh eiınen starken Glauben, ıne
Hoffnung ohne Wanken und ıne Liebe, die sıch Sanz verschenkt.
Keıne Pfarrei ebt Nnu für sıch elbst; s1e ist 1ne Zelle der Kırche; IS CFE Pfarrei
ıst etzlich die Welt Flehen WIr Gott, möge Nsern Horizont weıten und
Uu115 hellhörig machen für die Nöte der Nahen und Fernen.

Herr, Gott,
iın deinem Sohne hast du u1ls gezeıgt,
dafß Wır uns 19108 finden,
wenn WIr uns selber verschenken.
Mache unls offen für die andern,

bıtten WIr durch Christus, Nnsern Herrn.

Eucharistie

Gabenbereitung
eım Opfergang kann der Mıssonar die Gaben den Altar bringen, M-
men mLt einıgen Vertretern au 5 der Gemeinde.

Gebet über die Gaben

Gott, Vater;
du hast Jesus, deinen Sohn gesandt
als Licht für die Völker
und Zeichen deiner Menschenfreundlichkeit.
Dränge unls hın iıhm:
lafß uns handeln, wıe gehandelt hat,

dich gewınnen,
Jjetzt und für alle Ewigkeıt.
Motive des Dankens in der Präfation

Du hast ın Jesus VO Nazareth
der SaNzCch Welt das eıl angeboten.
Für alle gab seın Leben dahın
un: machte offenbar,
daß du jeden Menschen retten wiıllst.
Du hast Menschen für würdig befunden,
ihnen die Botschaft VO eıl anzuvertrauen
und S$1e als Miıtarbeiter gebrauchen
für dein eigenes Werk



Entlassung
Schlußgebet
Vater,
1n reichem aße haben WIr deine Gaben empfangen
dein Wort Weisung für Leben,
deinen Sohn gebrochen und hingegeben 1m rot.
Wır danken dir und bıtten dich
Laß unls aufhören, Nur für uns selber leben
Schenk uns die Hıngabe Jesu.
Dann sıeht und glaubt die Welt,
dafß du die Liebe bıst
1ın Christus Jesus, unserem Herrn.

Schlußwort und Segen
Formel
Brüder und Schwestern,
Wır haben mıteinander ahl gefeıert. Chrıstus, gegenwärtig 1ın UNscrer Mıtte,hat seın Leben für u1ls hingegeben und wıll, daß WIr ıhm darıin nachfolgen. Gott
gebe euch die Kraft dazu: der Vater, der Sohn und der Heıilıge Geıist
Gehet hın und bringet Frieden!

Formel H

Geliebte,
Das Zweite Vatikanum hat unls den ınn LICU geschärft für die Verbundenheit der
verschiedenen Kirchen untereinander. Ja; WIr Chrısten bılden ıne grofße Gemeın-
schaft 1im Herrn, über die N Erde hın Wır wollen versuchen, diese Wirklich-
keıit 1in unNnserem Alltag leben
Gott, der euch aus der Fınsternis ın seın Licht berufen, g1eße über euch Aaus seınen
Segen, befest_ige UTE Herzen 1ın Glaube, Hoffnung und Liebe

Alle Amen.
Christi Licht ıst aufgestrahlt ın uNs,
ıhm folgen WIr in Treue und Vertrauen,

mache euch eiınem Licht für die Menschen.
Alle Amen.
50 werden WIr ZuU Segen für die andern,
WIr richten aut ein Reich der Liebe un: des Friedens, Gott alles
1ın allem seın wırd.
Alle Amen.
Der Segen des allmächtigen Gottes,
des Vaters, des Sohnes Lll’ld des Heılıgen Geistes,
steige autf euch herab und bleibe bei euch allezeıt.
Alle Amen.



„Fürbitten“ 1mM Eucharistischen Hochgebet? Folge
Dr Theodor Maas-Ewerd, Bösenzell über Münster/Westfalen

IT FÜRBITTEN ALS ABSCHLUSS DESN WORFGOFFESDIENS UND
AEERBEET. HOCHGEBET — LFINE DOPPELUNG®

Unsere rage ıst w1e€e oben gezeıigt wurde ktuell geworden, als mMa ıne
Überarbeitung oder Verbesserung des Römischen Kanons 1NSs Auge taßte Ihre
Aktualıtät blieb angesıichts der drei 1965% eingeführten preces eucharısticae
erhalten, da diese allesamt WE auch ın veränderter und unterschiedlicher Eın-
ordnung Interzessionsgebete enthalten. Gegenwärtig dürfte SGT Ee rage AaUS

Wwel Gründen bedenken se1n: angesichts der VO offizieller Seıite eingeleıteten
Bemühungen weıtere Hochgebete$' und 1m Blick auf zahlreiche iınoftiz.elle
Texte$? für das Hochgebet, 1ın denen die „Fürbitten“ häufig ın eıner csehr massıven
Weıse auftreten.$3 VWır beschränken uns jedoch darauf, 1ım folgenden die offiziellen
Hochgebete unfter dem genannten Aspekt näher betrachten. Wiederholen die ın
den vier Eucharistischen Hochgebeten enthaltenen Interzessionen, W as bereits in der
wiederhergestellten Oratıo fidelium Zu Ausdruck kommt, sotern die Formulare
für das Fürbittgebet Schluß des Wortgottesdienstes den Normen des I1 Vatika-
num 94 entsprechen?

Unterscheidung vO Allgemeinen Gebet

An dieser Stelle se1l bereits wenn auch zunächst eiınmal 1U  am als Vermutung
oOrWwWegSCNOMMCN, W as WIr weıter unten hoffen begründen können. Da die
Liturgiereform nıcht ohne sorgfältige Studien ıhren Wegmhat und noch
nımmt>®> und eshalb schrittweıse erfolgt, da s1e den eingangs erwähnten Artikel
der Liıturgiekonstitution beachtet, der bestimmt, die erneuverte Lıturgıie solle
„Ifrei VO unnötıgen Wiederholungen“ se1n, kann vermute werden, dafß die „Für-
bıtten“ innerhalb des Hochgebetes otfenbar nıcht gleichgesetzt werden dürtfen miıt
den Fürbitten, die den Wortgottesdienst abschließen. Dıie letzteren können also nıcht
ersetzen und überflüssıg machen, Was 1ın anderem Zusammenhang und mıiıt anderer
Bedeutung ın den Interzessionsteilen der vier Hochgebete steht Wenn dies stımmt,
1st als ıne miıfßliche Angelegenheit betrachten, daß WI1r 1m Deutschen für die
Oratıo fidelium und für die anaphorischen Interzessionsgebete dasselbe Wort SC-

V}  Vgl oben Anm
bete der holländischen Kırche, Essen undVgl v 5 Fürbitten und Kanon7  5e 1 I' s Eucharistie der Kiınder  A Heılıger Diıenst (1

S1€ Reckın ländischen Kirche“ kritisch betrachtet: Unsere
s 1 E Pastoralblatt, Nr. und

Dıie „Kanongebete der ho
Seeläs;)rg({](g}]»f[ü(nster)
SCu fidelium. 1AUS natura, Structura. Criteria specımına ad experımentum coetibus terrıitorijalı-

AS tungweısende Buch des postkonziliaren Liturgierates („Consılium“): De oratıone communı
bus Epıs TU proposıta, Vatiıkanstadt 1965; Sıehe auch: C, Inhalt und Orm Fürbitt-

ebetes: CO] 921——98; te 5y Zu Inhalt und orm des üurbitt ebetes“ 248
51 Th d, Fürbitten-Inhalt und Oorm. ach den Normen CS 88 Vatı ALLUIIL Bı e| und

Liturgıe (1966) 140—147; Das Allgemeıne Gebet, 1n ! Ok B,
Medisteijer der Gemeinde. Was ist NCu 1n der Meßordnung? Essen 1970, 60——/0; ders., Grundsätzliche un!

2 A FW RE Maurer— Re1ı nber
CuUC Fürbitten. Modelle für diıe 5Sonn- und Feierta des lıtur iıschen ahres, Regensburg LOFZ: 9—18;
aktische Orı:entierun Zzu Fürbittgebet, ın

N, Dıiıe Fürbitten: Lebendige Seelsorge (F97Z4) Das Fürbittgebet: HeiligerDieggt 112—145



brauchen. Beide haben steht vermutfen ihren Je eıgenen Charakter; sS1e
stehen deshalb nıcht 1n Konkurrenz zueiınander. Werden dıe Unterschiede ZW1-
schen diesen beiden Elementen der Meßliturgie hınreichend deutlich? Das ıst die
Fraxe

So schwierig und komplizıert, mıt Baumstarks wichtiger Retractatio$®
SCNH, das „Problem“ des Römischen Kanons nämli:ch seıne Entstehungs-

geschichte ist, iımmerhın oılt dies als gesichert, dafß die Entwicklung der Oratıo
unıversalıs einerseıts und die der anaphorischen Interzessionsgebete anderseıts
Je eigener St wel Strömen vergleichbar, dıe War iın gewısser Hınsıcht parallel
verlaufen, aber nach rsprung, Ziel und Funktion Yanz verschieden sınd und nıcht
iıneiınandertfließen.

Zum Wesen der Oratıo universalıis
Da{iß Na sıch Jahrhunderte hındurch der Eıgenart beider Elemente bewußt

geblieben ist. zeıgen dıe außerliturgischen Ersatziormen, die unvollkommen, aber
doch 1n beachtenswerter Weiıse die 1mM Jh untergegangene Oratıo fıdelıum
ersetzen suchten. Bıs Ende des Jh sınd nach römıiıscher Gottesdienstordnung Für-
bıtten als Abschlufß des Wortgottesdienstes 1ın allen Me(ßteiern üblıch SCWESCH. Jeden-
talls bezeugt noch Felix HL (  —4 diese Ordnung. e1in Nachfolger, aps
Gelasıius9hat das Allgemeine Gebet durch ıne Litaneli östlichen Stils
ersetzt.$99 Mıt der Aufnahme der östlıchen Kyrıe-Litaneı ın dıe römısche Messe VCTI-

äanderte sıch wahrscheinlich gleichzeitig *9 der Ort des Fürbittgebetes. Man verlegte
den Anfang der „Katechumenen-Messe“. Dies WAar möglıch, da ZUrFr eıt des

Papstes Gelasıius ın Rom kaum noch rwachsene Tauftfschüler gab Ursprünglıch
bekanntlıch 1U Getaufte ZUTFr Oratıo fıdelıum zugelassen, dıe VO daher

ıhren Namen rag „Gebet der Gläubigen“, Später ging Gregor der Große (um 540
bıs 604) noch eınen Schritt weıter. Er kürzte die Kyrıe-Litaneı Anfang der
Meßteier, ındem zunächst Werktagen die Nennung der Gebetsanliegen aus-
fallen liefs.#47 Diese wen1g sachgerechte Kürzung wurde spater auch auf Sonn- und
Feiertrage ausgedehnt. 42 So blieb VO alten Fürbittgebet der Gemeinde schließlich
Nu noch das „ Krıe eleison“ übrig, das sıch verselbständigte.“$

Siehe dazu die Abschnitte IL, 6 und E
< FA das Handbuch fur Lıtur jewissenschatt VO! Ca das VO! „Fürbitten“ Schlufß

des Wortgottesdienstes an 81——388), VO: E und nach dem 505 Einsetzungsbericht (1, 432) spricht. 50
auckgi 3fas\: D |le Autoren unseres rachgebietes.Baumstark; as „Problem  V des römıiıschen Mefßkanons: E (1939) 204—243

Vgl e | C‚ Le yrıe de la et le pa Gelase, Iravaux lıturgiques 1, Löwen 1962,
116—134; 61 Le AapDC Gelase et. la romaıne: eb 135—145; A BÜ L Les etapes de
l’hig4té:>ix'g50

du Kyrıe: Ge aASC, Benaoıt, Gre Olıre: Revue d’histoire ecclesiastıque (1942)
I, 155 oll 433 ; 436f.

Dıies
Näheres sıehe beı I, Kleıine abendländische Liturgıe%:33 chichte, onn 1965,

auf 6’20ılt miıt eıner Ausnahme, für dıe das VO!] A ä]t€ „Gesetz der ErhaltunPdes Iten ın lıturgisch hochwertiger eıt  * (vgl gleichnamıgen Beitrag ım Ja rbu
werden an n der Vı ılıa Pascha L3

für Liturgiewissenscha
Nnnt

Me{fiteier noch
11927] 1—23) als Begründun heran

eute MmM1t eiıner er allerdin die tere Schicht der Christusıtaneı,
GT Charakter türbiıttenden Betens au: 1101

riıchteten lehrufe
1115 Be-

wußtsein der Gemeıunde kommt.
durch die Anrufungen der eılı überlagert ist,

1e ın der Regel Nac ıhrem ersten Jüngsten Teıl benannte Litanei reicht mit
den Fürbitten d€S drıtten Teıls in ıhren Wurzeln tief ın die altkırchliche Frömmigkeıt zurück. Näheres er
diese einzıge ın der oftiziellen Liturgie verwendete Lıtanei sıehe beı ch rl Art Allerheiligenlitaneı:

(1957) 348
Im erneuerten Missale VO! 1970 ist dıieses Problem auch noch ıcht glücklich gelöst. Die hnehın

durch die Vielzahl ıhrer Elemente reichlich überladene Eröffnungsliturgie ertragt die als Möglıchkeit vorgesehene
Erweıterun des Kyrıe ZUTE „Kyrielıtanei“ (vgl Mıssale Romanum, 488
„Eröffnun

au Von den drei Gesängen der

werden.
Cantus ad iıntroı1tum, Kyrıe und Gloria) mufßten umıiındest yrıe und Glorıa alternatıv verwendet

aruüuber hınaus esteht die Gefahr, da{fß „Kyrielitaneijen“ entstehen, dıe wenigstens zu. Teıl
mıt der Orr fı 1u konkurrieren. (Beı der Einführung eines Bischofs und bei einer Profeßteier
erlebte ıch, da{fß das Allgemeıne Gebet miıt dem Kyrıe verbunden wurde.



Es esteht kaum eın Zweıftel daran, dafß der Kanon der römiıschen Messe sıch bıs
Ende des JIh im wesentlichen seıiner heutigen Gestalt entwickelt hat. 44 Und

g1bt keinen einwandtreien Beleg für die Annahme, daß die Oratıo fidelium
untergegangen sel, weıl die Elemente des 5 ngetes der Gläubigen“ 1n den Kanon
eingegangen waren. 45

In der Oratıo unıversalıs 46 „übt die Gemeinde durch ıhr Beten für alle Menschen.
ıhr priesterliches Amt aus“ 47 Das Fürbittgebet hat, w1e€e die deutsche Rubrik der
„Feıer der Gemeimdemesse“ treffend SagtT, „nıcht Nnur die persönlıchen Anlıegeneiınes einzelnen oder der jeweiligen Gottesdienstteilnehmer Ur h Gegenstand, 50nNn-
dern umtaf(ßt Kırche und Welt.“ Es 1St unıversal ausgerichtet wıe das Evan-
gelıum selbst und Oordnet die versammelte Gemeinde hın aut die N Kırche,autf alle Christen, auf alle Menschen und dıe Nn Welt Die Gläubigen wernden
sıch 1m Fürbittgebet ıIn erster Linıe GT andere Leute“ Gott „Fürbitte tun
heißt nıchts anderes als den Bruder VO  —_- Gott bringen Da tällt alles ab, Wa mich
VO  - ıhm abstöfßt, da sehe ıch ıhn in aller seiner Bedürftigkeit und Not, da wırd seıne
Not und seıne Sünde mır orofß und bedrückend, als ware s1e meıne eigene,und U kann 1c nıcht mehr anders als bitten: Herr, handle du selbst, Au allein
mıiıt ıhm, nach deinem Ernst und deiner Gute Fürbitte tun heifßt dem Bruder das-
se Recht einräumen, das WIr empfangen haben, namlıch VOT Christus stehen
un seıner Barmherzigkeit Anteıl haben“. 48 Die Gemeiunde der G:laubenden
wırd beim „Allgemeinen Gebet“ ktuell als Fürbitterin un Anwältin aller Men-
schen erkennbar.

„Communicare“ alsCfür das Verständnis der Interzessionen ım
Hochgebet

Kaum eın Wort 1m Römischen Kanon 1St umstrıtten w1ıe das Partızıp „Com-muniıcantes“ .49 Das betrifft seıine Verknüpfung und Bedeutung ınnerh alb des Gebets-
aNzCN. TIrotzdem scheint gerade dieses Wort einen Schlüssel in die and geben,miıt dem 1Ne€e Tür ZUuU Verständnis des Charakters der Interzessionen geöffnetwerden kann. Dabei stutzen WIr unls VOTL allem auftf die ZU wenig beachtete
Untersuchung FB 191tuY un Communicantes ım römischen Meßkanon“, die
Leo Eızenhöfer 1956 1in „Sacrıs erudirıi“ veröffentlicht hat.“92

44  (1950) 1 B  119 Fra n k, Beobachtungen zur Geschichte des Me{fßkanons: 1V tür Liturgiewissenschaft
Der Unter ANS des Fürbit ebetes als Abschlufß des Wort ottesdienstes steht mıt der Einführung derrne- Litaneiui Oöstlı® tıls Dapst (3-€ ın ursächl:S Zusammenhang, dürfte soweıtsc AU: mit den „Fürbıtten“ 1ım Hochgebet C(un ha SI Das Für-bıttgebet, 14) inter retiert engelın nıcht richt: WECINN meınt, sehe in den Bıtten der Di1-ache bereits den egınnenden Untergan des ällgemeınen betes Schlufß CS Wortgottesdienstes.Len ın g, Art üurbıitten: (1960) 461£€. Diese Ansıchtwıssenschaftler in seınen Beıtr: und Vorlesungen nıe vertreten.

hat der Münsteraner Liturgie-
aAlNız aus estorben 1St das Fü ıttgebet ım eutschen cht Vgl das VO! Petrus CanısıusDE} 97) verfaßte Allgemeine Gebet Sje azu C, Das „All emeıne Gebet“ des PetrusaNısıus Im Wan e} der Zeıten: Zeıtschrift für Aszese und Mystık 1938De Pronao, sıve de NCXUu consı0nes, CCc5 ‚OI!  nes et 2881

2155 OS vgl auch: 1-X-C WVait;
solemn11s cohaereant, Trier 4 r , Vom Pronaus, 5

gatıOones ecclesiastıcae CU mıssarum
anschließenden Gebete und Verkündigungen. ıne homiletisch-litur pezıell VO] den dıe Pfarr

r der Institutio Generalıis ZU] nNeuen Meßßbuch wa
ısche Abhandlung: IhPQ 38 (18 D

eıgneteren Ausdruck Oratio unıvyversa Kn
t _ statt Oratio COMMUNILS den SC-

Art 45 der Instıtuti:o Generalıs. Sıehe azu ben Anm
Bon C Z1t: DAaC

(Sıebenstern 151), unchen 1970 (Hrsg.), B A aswa k Band „Entscheidungen6—1 KAXE  RF
COM unisartes de la Mess

MNy Mıss oll n 65—7/1; 5R 185—225; C, Problemes du
Communicantes ım römiısch Me kanon: S5acrıs erudıriı

e) ın Iravaux lıturgiques IL 26%—275; Eızenhö C ıgıtur und
4—75 Zu den verschiedenen Ansıchten sıehe besonders (Jaarboek VOOT Godsdienstwetenscha pen) (1956)

ngmann, Miss. oll IL, BA Anm 1,und Rıghetin, anuale d
49 Siehe Anm Zu

storıa lıturgica B MaıiılanÄ°19ä‘9,%ieser grundle enden Arbeıt VO: E ı te vgl dıe Eınwände VonC, Communicantes: QLP (1957) 119-— 123



Umsstrıitten sınd zunächst Stellung und Verbindung des Communicantes, das
normalerweiıse als Anfangswort des dritten Gebetes nach dem Sanctus zıtiert wiırd,

ın der Tat heute seınen Platz hat und das „Gedächtnis der Heilıgen“ einN-
leitet. Grammatıkalısch 1st diese erste Heiligenliste des Hochgebetes abhängig VO'
memorLam venerantes°“”, denn 1n dem Nachsatz HKOTUM merıt1s preciıbusque concedas
UL ın omnıbus protectionıs EuUde MUNLAMUNT auxılıo wırd INa  e kaum den Grund für
das Nennen der Heıilıgen erblicken dürten.

UÜbrig bleibt die rage nach dem Communicantes, das ıne Aussage macht:
„Cemennschaft habend“ Wohin 1st diese Aussage beziehen? ach Jungmann
1st das Communıicantes als Weıiterführung des emento entstanden und inhalt-
lıch als Verstärkung der Bıtte deuten!, die unterstrichen wırd durch
den Hınweıs auf die Heılıgen, deren Namen 1mM folgenden ext genannt werden.
Nun hat aber Alfred Stuiber auf den Subjektswechse] 7zwischen offerunt und
reddunt 1m Memento>® und mMuUuNLAMUT IM Nebensatz des Communıcantes aufmerksam
gemacht. Daraus zıieht die Folgerung, das Wort Communıcantes könne nıcht
ZUuU emento gehören.°$ Stuiber erklärt, der ext der Dıptychon-Formel se1 ın sıch
geschlossen und relatıv selbständig. Weder Anfang noch Schluß des
emento se1 eın Zusammenhang mıiıt dem Kanontext, der umgıbt, erkennbar.
„Man wiırd nıcht zuvıel behaupten, WEenNnn INa  - annımmt, dafß der Kanontext
sprünglıch noch nıcht die Diptychon-Formel erhielt, Ja vielleicht nıcht eiınmal eiınen
Hınweıs über den Ort der Einschaltungen gab« Eın tormeller Abschlufß tehlt beim
emento 2LVOTUM wahrscheinlich deshalb, weıl ursprünglıch 1m Toten-Memento
seıne Fortsetzung tand

Von welchem Verbum inıtum hängt Partızıp ab? W as für ine COMMUNLO
1st mıt iıhm angesprochen? Ist Communıcantes eın Substantiv erganzen?

Der Römische Kanon STA TDMT aus der eıt des 7 E Jahrhunderts. Deshalb
erscheint geboten, die ateinıschen Kırchenväter dieser Zeıtspanne befragen.
S1e verwenden COMMUNLCATYTE und comMMUuNnLO 1n erster Lıinıe ZUr Bezeichnung der
Gemeiinschaft der Christen und der christlichen Kirchen untereinander SOWI1e als
Ausdruck für die Teilnahme der Eucharistie.>> Communıio0 ıst eın wichtiges Wort
1n der lıturgisch-Juristischen Sprache des E E Jahrhunderts, eın Schlüsselbegriff
FÄUR Verständnıs der alten Kıirche, der bei den Vätern häufig eintach die sıchtbare
Kirche bezeichnet. „Communı0 1St Jjenes einıgende Band, das die Gläubigen und
VOTL allem die Bischöte der eınen katholischen Kırche zusammenschließt, und
das nıcht lediglich 1n der Gemeinschaftt des Glaubens und der Gesinnung esteht.
Von größter Bedeutung 1st vielmehr die Verankerung der Communı10 in der Eucha-
ristie“. 56 Die eucharistische Kommunıiıion oilt als sıchtbares Zeiıchen der kirchlichen
Gemeinschaftt, ja als Wirkursache der Eingliederung in die ıne Kirche. Das sakra-
mentale Element 1st der Kern der Commun10. Durch S1Ee bilden die vielen Orts-
kirchen die ıne Kırche Gottes. Die Communıio0 ıst also eın sakramentales Gebilde,
zugleich aber auch eın Juristisches.

50(a  51
P

a I, Miıss. oll 1L,
213t

Der Eınschub quıbus tı bı offerimus vel| u I1 tı bı offerunt — stammt
aus dem Jh und erscheıint erstmals ın einzelnen, VO] ku besorgten Ausgaben des gregorianıschenSakramentars,  A  C Vgl Ju I, Miss. oll 1L, 209

Dıie Diptychon-Formel für die nomına offerentium 1ImM römiıschen Meßkanon:
(1954) 129

Ebenda, 142 Sıehe auch TIheol Revue 169
Vgl die aufschlußreiche Studıe V O] S> Communio0 und Prımat (Miıscellanea HıstorijaePontificiae 7)s Rom 1943, — 48S8, und Cy Corpus ticum. Kırche und Eucharistie ım Miıttel-alter. ıne hıstorıische tudie, Einsi:edeln 1969 Sıehe auch: S5c

1959
C, Die Messe als Opfer der Kıirche
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Beı diesem Zusammenhang 1st verständlich, daß die kırchlichen Communi1o- AListen ın der Eucharistiefeier vorgelesen wurden. 95  4€ Aufnahme 1ın die Dıiptychenbedeutete den Ausdruck der kırchlichen Gemeiuinschaft“ der Spıtze dieser Listen
stehen Patrıarchen, Propheten, Apostel und Märtyrer. S1€e garantıeren die TIradı-
t10N der wahren Lehre und entsprechend die Rechtmäßigkeıit der Eucharistie-
fejer.
Von Anfang weıst die kırchliche Communıio0 ıne bestimmte ınnere Struktur auf
Eıne Ortskirche, die mıt der Kirche VO Rom 1n Verbindung steht, kommuniziert
mıt der aANzZCNH katholischen Kırche.

IJna / A Papa Wahre Teilhabe unteilbaren Leibe Christı
Findet dieses Communiıio-Verständnıis auch 1m Me{fskanon seinen Ausdruck?

Leo Eız enhöfer>8 vertritt mıt Kardıinal Schuster>9 1m Gegensatz zu /. ‚Jungmann)die Ansıcht, das Wort ComMuUuNLCATE se1 1m Communıicantes 1im Sınne der
Väter verstef1en also: „Gemeinschaftt haben mıt der sıchtbaren Kırche“. Da
das Memento, W as allgemeıin zugestanden werde, als Einschaltung werten se1l
un: der Zusatz eL ommnıbus orthodoxis catholicae und apostolıicae fıdeicultoribus 1ın den alteren Sakramentaren noch tehleS1, ergebe sıch als sıcheres
Zusammentreften: un CH famulo XO Papa OSLYO Tlo cCcommunıCantes, womıt
also die Communıio mıt dem Papst ZUu Ausdruck käme. Das Partızıp erhält dem-
nach ın dem offerımus des Te LQLbur seın Verbum finiıtum: In prımıs GUAE bı
offerımus Dro ecclesia UN  x C Papa cCommMmunNnNıLCANteS.

Johannes Pinsk (1891—1957) hat schon darauf hingewiesen, daß das DProıne doppelte Bedeutung hat „ Wıe iın der deutschen Sprache ‚tür nıcht blo{ß be-
Ssagt, dafß ‚3 CGunsten eınes anderen‘ da 1st oder geschieht, sondern auch
y seıner Stelle‘, oder 1n seiınem Namen‘, auch das lateinısche ‚DTO: <FTOecclesia Un CH famulo INU.O offerimus‘ ‚tür die Kırche in Verbundenheit
mit dem aps opfern‘ ließe dann hınter dem ZUerst gemeınten VE opfernGunsten der Kırche mıtsamt dem Papst den Gedanken mitklingen, ‚WL opfernals Kırche mitsamt dem Papst‘ Und darın liegt der Tıtel, auf den die kleinste
Gemeıinde, Ja auch der mıt einem Mınıstranten zelebrierende Priester sıch
berufen, damıt Gott dieses . Opfer nıcht als private act1o, sondern als die 1n
un mıiıt der Kırche un dem aps für s1e vollzogene actıo Christi]ı wertet‘“. 62

Als erste Begründung für die Rechtmäßigkeit der Eucharistiefeier stellt das
Te 1Q1tur fest: Wır kommunizieren IN miıt dem apst; also nehmen WIr
der wahren Eucharistie teil „Die Nennung der Kırche und des Papstes oll
implicite die Legitimıität unNnseres Opfers begründen“.®3 Außferhalb Roms 1st üblich
geworden, 1m Anschluß den 2.PSt den Ortsbischof und schließlich alle
Bischöfe64 eNnen Mancherorts wurde der Kaıser namentlıch genannt, in
einıgen Klöstern der Name des tes

Dafß 1mM Eucharistischen Hochgebet die Gesamtkirche als Corpus Ecclesiarumerkennbar wırd, ist VO  - erheblicher Bedeutung. „Die Liturgie wırd AT CÄntistite, dem Ortsbischof, gefeiert und über iıhn AUN CM Papa OSEro et omnıbus
57

aaQ., bes
Il, Mıss. soll IL, 201 Zum Begriff Diptychen sıehe den Abschnitt IL,

S
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er Sacramentoru:! E Turın-Rom 1920;
Vglo h ıns U: CU! famulo LuO Papa NOSIrOo Pıo Jat: Leben 1—4, hıer Vgl dieArbeit VO! r’

nsk, Ba
Die Wendung „offerre pro ın der römiıschen Liturgie (LOF 41 ), ünster 1965

64 [  o]  h Pı
Ersatz oder auch Schlu

1e Wendung et omnıbus STB O d OX e fıdei Cu}torı:ıbus, die vielleicht
E:zenhöfer,

Bstück der hıer früher eingefügten Nennun der mıiıt Rom vereinten Kırc ıst (so
auf. TIrotzdem häl Callewaert

aaQ.;, 45) Sije tehlt 1M gregorı1anıs Kanon taucht Nur in ırısch-fränkischen Fassungen
ÖMmi1scC

Omnı us rthodoxıs apostolıcae tidei cultorıbus: Travauxlıturgiques I} 258—268) s1ıe für ursprünglıch



orthodoxiıs catholicae el apostolıcae fıdei cultoribus dem Kollegiıum der
Biıschöte foto orbe ferrarum dıffusum“ ‚6S

Joseph Katzınger, der wertvolle Bausteine für ine eucharistische Ekklesiologie
usammengetragen hat,; betrachtet die Nennung des Bischofs VO Rom als „stell-vertretend-zusammenfassenden Ausdruck für dıe Eın-Ordnung der Eucharistie-
fejer 1Ns Ganze der ‚COMMUNLO ecclestarum‘; durch die erst die hıer Ort
stattfindende Eucharistiefeier als wahre Teıilhabe unteılbaren Leibe Christi
ausgewıesen wırd, den die Kırche gemeınsam empfängt“. Diese Nennung des
Papstes se1l deshalb nıcht LUr „Ausdruck für den Prımat des Bischots VO KRom,sondern für die Zusammenfassung der Kommuniongemeinschaft in ıhm  “ och
steht der Name des Bischofs VO Rom nıcht zugleıch, Ww1€ Ratzınger meınt,„stellvertretend für die Kollegialıtät der Bischöfte und die Brüderlichkeit der
Kirche überhaupt“®6; mıt den Worten Oomnıbus orthodoxis catholicae et
apostolicae fıdei cultoribus 1st das Kollegium der Bıschöte 1im Hochgebet explızıt
ZCENANNL und die Verbundenheit ıhrer Kırchen Z Ausdruck gebracht.Die Eınschaltungen, die hohen Festen zwıschen Communicantes un MEeMO-
am Veneranle. erfolgen, WENN INa  3 das Communicantes dem Te L@1-IMY züuordnet keineswegs den Zusammenhang.67 Verbindet INa  3 miıt Eizenhöfer$8et dıem sacratiıssımum celebrantes mMiıt dem apst, wırd ıne Bedeutung sıcht-bar, die Sanz auf der Lınıie des oben Gesagten lıegt. Die Festeinschaltungen VCI -sıchern, daß die versammelte Gemeıinde mit dem apst das betreffende
est feiert (vgl Österfeststreit). Darın kommt wıederum die Communio miıtder SanzeCn Kırche ZU Ausdruck, W as noch eiınmal die Heıligenliste®9 unterstreicht,die mıiıt el memoriam venerantes eingeleıtet wird. uch S$1e verweıst auf die Recht-
mäafßıgkeit der heiligen Feıer; denn ıhre Echtheit beruht auf der Echtheit desGlaubens, diese wiederum auf der Echtheit der Nachfolge (Christus-Apostelrechtmäßige Nachfolger). Die Eucharistie ıst 1ıne wahre, weıl s1e in der wahren
apostolischen Kırche dargebracht wırd, nıcht in eıner VO den Aposteln getrenn-F  ] Außerdem weıst dıe Aufzählung der Apostel, Päpste und Märtyrer auf dieVerbindung der teiernden Gemeinde miıt der ecclesia caelestis hın

Nımmt mMa  3 ıne ursprüngliche Eıinheıt der Gebete Te LQLEuT und Communican-
fes A ergibt sıch also folgender Sınnzusammenhang: Die versammelte (3@e=-meınde bıttet, Gott Vater moge das Opter wohlgefällig annehmen, das sıe alsKırche ın der Communio miLt dem apst, mLt ıhrem eigenen Bıschof S$OWwWLE miLtallen Bıschöfen und iıhren Ortskirchen teiert. Dabe:i wırd die Rechtmäßigkeitiıhrer gottesdienstlichen Versammlung unterstrichen durch die Gemeinsamkeitder großen Feste SOW1e durch die Verbindung mıiıt der hımmlischen Kırche, diein der Gemeinschaft und Verehrung der Heılıgen ausgesprochen 1st

Die Interzessionen ın den Yrel ochgebeten un ıhre Ausrıchtung aufdie Kırche
AÄAm Juniı 1966 erteılte apst Paul VJL. dem postkonziliaren Liturgierat denAuftrag, we1l oder drei Hochgebete schaffen oder suchen, die dem Römıi-schen Kanon beigesellt werden könnten. Als Krıterium für die Auswahl ordnete

A Nu solche Texte wählen, die den römischen Charakter, das „Ingenıum
Len elınauch J Aa 5 - Litur

Die Lehre der Lıtur Konstitution VO! ottesdienst: LJ (1965) Vgl® ı1e€ und Pfarrei. in uß der Liturgischen Erneuerung auf Leben und Ver-stängißnis der farreiı ım deutschen Spra ebiıet, Paderborn 1969,Y
r’ Die pastora Impliıkationen der Lehre VO' der Kollegialıtät der Bischötfe: Concılium(1265) V}  Vgl da CpCnVgl AQ , 48
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schaft 1521) 5-—33 SE k, Das Communicantes und seıne Heıligenliste: Jahrbuch der Liturgjiewissen-



romanum.“ wahren. /9 Was War unter dıesem Begriff verstehen? Diese Fragekonnte nıcht eindeutig geklärt werden. S50 oing INa  3 die praktische Lösung der
anstehenden Aufgabe, wobei Ina  «n übereinkam, alle wichtigen Elemente des
Römischen Kanons 1n dıe Hochgebete aufzunehmen. 1 Dazu gehören auch
dıe „Fürbitten“. Das Hochgebet geht Ww1€e schon seın tormales Vorbild, die
Jüdısche Beraka in seınen entwickelten Formen VO lobpreisenden Danken ftür
die magnalıa De: in die Bıtte über. /2

Be] den drei eucharistischen Hochgebeten folgte 8980 R einer Anregung
VO Vagaggını und fügte das Heilıgengedächtnis und dıe „Fürbitten“ nach
dem Vorbild der Anapho TeCH des antiocheniıischen TYPS74 die „Kommunionepiklese“Für diese Lösung sprach, daß alle dreı Abschnitte zen ıhrer Ausrichtung aufdie Kirche mıteinander in Beziehung stehen. Somit 1st ın den Hochgebeteneıne einheitliche Lıinıe besser erkennen als 1mM Römischen Kanon, be1 dem die
Bıtten verstireut eingefügt und überdies stark ausgedehnt sınd.

Fragwürdige T’erminologie
Für die Elemente, die ın den drei Hochgebeten zwischen der „Kom-

munıonepiklese“ und der Schlußdoxologie stehen, gibt soweıt iıch sehe
keine einheıtliche Bezeichnung. Man spricht VO „Memento- und Interzes-
sıonsgebeten“, VO „Heilıgengedächtnis und den Fürbitten“. Am häufigsten 1st die
Rede VO den „Fürbitten 1m Kanon“. och diese Bezeichnung trıftft den Sach-
verhalt nıcht Sanz Ich meıne, INa  } sollte sıch dieser Terminologie nıcht bedenken-
los bedienen, sondern eher bemüht se1n, MifS$verständnissen vorzubeugen, WOZU
besonders die Bezeichnung „Fürbitten“ Anlaft gibtDer Ausdruck „Fürbitte“ edeute „Bıtte für eiınen) andere(n)“./5 Fürbittend
einzutreten für die Welt un alle Menschen, n  u das 19t die Aufgabe, der die
Gemeinde der Gläubigen in der Oratıo unNLVeErSsalıs Schlu{ß des Wortgottes-dienstes der Mefifteier entspricht.‘® Im Hochgebet aber bıttet die Gemeinde durch
den Priester wenn auch nıcht ausschliefßlich für sıch selbst und dıe NKırche, „dıe über die Erde zerstreut ist  < (Hochgebet IL) Dabe:i bringt die rtlıch
versammelte Gemeıinde ıhre Verbundenheit mıt der aAaNzZCN Kıirche zZu Ausdruck.
So spiıegeln sıch 1m Hochgebet wesentliche Aspekte einer eucharistisch veranker-
ten Ekklesiologie wıder.

Die Institutio Generalıs zum Miıssale omanum DE verwendet 1n Artikel 35g  5den Begriff intercessiones. Die deutsche Fassung gebraucht ZUr Übersetzung das
Wort „Fürbitten“, dessen s1e sıch auch edient be] der Übertragung der BegriffeOTatıo unıversalıs, obsecrationes und intentiones 1m Sınne des Artıikels der
Allgemeinen Einführung. In Artikel J5g werden die ıntercessiones VO ıhrem In-
halt her gCeNAUCr umschrieben: „Dıe bringen Zzu Ausdruck, daß die Eucharistie
ın Gemeiinschaft mıt der SdNZCH Kırche, der hıiımmlischen w1e€e der iırdiıschen,gefeiert wırd und daß die Darbringung für S1e und alle hre Glıeder, die Lebenden
WwW1€e Verstorbenen erfolgt, da sS1e alle ZUr Teilnahme dem durch Christi Leib
un Blut erlangten eıl der Erlösten berufen siınd“.

Z Dıie Struktur der eucharistischen Hochgebete, ın (Hrsg.),Die eucharıstischen Hochgebete BESSAIEV (Lebendiger Gottesdienst 16) üunster/
wobeı
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Die VOL der Schlußdoxologie 1Ns Hochgebet eingeschalteten Bıtten (Interzes-s1ıo0nen), die AUuUS der ankenden Preisung hervorgehen un darın eingebettet sınd,bezeugen, daß die Feier der Eucharistie ın Gemeiunschaft mı1t der ZaANZCH Kırche
und für alle iıhre Miıtglieder geschieht. Das 1st ıhr Grundanlıiegen.

Wendungen ın den Hochgebeten
Die Ausdrücke CONSTEZEMU ın UKNUM , recordare/T'; UL  x CUM , CM omnıbus

Sanctıs ernae Uıtae CONSOYLFLeES (Hochgebet I1); oblatıo Ecclesiae; UNAKUM
COTrDUuS el NS spirıtus INVENLAMUYT ın Christo; C electis FU1LS hereditatem
CONSEGUL; Ecclesiam Euam ın fide er Carıtate firmare dıigneris CM famulo [U.O
Papa nostro ..  /8, fzlıos E4XOS ubique dıspersos 1Dı MISETAtus conıunge(Hochgebet I11); ın UÜUNUM COrDUS Sancto Spiritu congregatı; OomnNıUM recordare,
Dro quibus 1D hanc oblationem offerımus: inDrıMıS famuaulı EuL, ae nostrı
N Episcopi nostrı N eft Episcoporum ordinis UNLVeETrSL . . eL omNnN1um, guı fe

corde sıncero/3; nobis omnıbus, filiıs {u1S, concede, UL caelestem heredi-
CONSEGUL valeamıus CM Sanctıs tuU1S; A UNLVEYSA y SE fe

yaleamus CX Sanctıs EU1S; C UNLVEISA UYAa fe glorıficemus (Hoch-gebet IV) S1E alle sprechen das Anlıegen der Interzessionen 805e die einzelnen
Wendungen umschreiben die Communi0. Leider werden iın der Z eıt gebräuch-liıchen Übersetzung sekundäre oder untergeordnete Aspekte durch EinfügungVerben wıederholt miıt den eigentlichen Aussagen auf iıne Stufe gestellt,die autf diese Weise nıcht deutlich hervortreten, wıe wünschenswer ware.
Die Vorstellung VO den „Fürbıitten“ 1m Hochgebet kommt in der ber-
setzung weıt stärker ZU Ausdruck als ım ateiniıschen ext Damıt wırd nıcht NUu
das Hauptanliegen der anaphoriıschen Interzessionsgebete verdunkelt, sondern
auch der Versuchung einer Aktunalısierung der Bıtten ım Sınne des AlI-
gemeınen Gebetes Schlufß des Wortgottesdienstes Vorschub geleistet. Dafür
g1bt bereits Beıispiele.

Oblationen un Diptychen
Die Ausdehnung, Entfaltung un Partikularisierung der Kommunionbitte in

den Interzessionen VOL der Doxologıie, die seıit dem Jh unıversaler Brauch
geworden istS0 hat ıhre Wurzeln 1m Eucharistie- und Kırchenverständnis. Die
Zusammenhänge werden VO den Begritfen COMMUNLO und CcCommunıCare her
erkennbar.

Die Interzessionen CNNeEN dıe Namen derer, die der der Eucharistiefeier be-
sonders beteiligt sınd, weıl S1e Oblationen dargebracht haben oder weıl

Die gegenwärtı (vorläufi e) Übersetzung kennt für(mıt Ausnahme der kEın ugung bei otenmessen) 9108 A Wort recordare und SA CR

vertritt die Ansıcht, A r : 6 ließe sıch ım Deuts Kleinheyer aa 91
wiedergeben, obwohl e1 erinnern“

ın dıesem Zusammenhang NUur Mı G e
emeınt selDie Übersetzungentlıch „beherzigen“, „1m Herzen S1IC

wäh ur 3Dr Da
wıeder, sondern wiıeder olt das „stärke“

den Aus ruck „stärke“ und gibt das C U m nıcht
fürbittenden Elementes verdeckt bleibt

wodurch eın wesentlıcher Aspekt ZUgunste! einer Überbetonung des
79 Das ferre
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aller, für der ige Nennung der Glıeder der Kirche eXpressis verbis einseitig einer Fürbitte „Herr edenkeeıl Wır das pfier darbringen. W ı fu unsern PapstLen elın hat ın 5C1NeEM Kommentar Zur nstıtutio Generalıs Die Cu«C Ordnung, 236)darauf hıngewiesen, al zah reiche VO] Euchar bei Anglikanern, Lutheranern,Reformierten und anderen Christen dı CsSCSs Element>xes Element  Neuschöpfungen  enn Vgl E I, Modern AnglıcanLiturgies London—New York— Toronto



Oblationen für S1€ dargebracht worden sınd. Der natürliche und ursprünglıch
eingehaltene Platz für solche gedenkende Namensnennung 1mM Rahmen des Ob-
atı1ons- un Dıptychenwesens iıst nach dem Opfergang, also VOLIL dem Hochgebet.
Von diesem Platz wandert dıe Verlesung der Diptychen ® sowohl 1m stadtrömischen
Bereich als auch 1im aANzZCH Osten 1ın das Hochgebet. Als Motiıv und treibende Kraft
wirkt sıch dabej der Gedanke Aaus, da{ß die Bıtten wırksame seın mussen,
Je näher S1e das Heılıgste herangebracht werden.®? Deshalb benutzt INa  —$ die
Diptychen (Schreibtäfelchen Aaus wel durch Scharnıere verbundenen Deckplatten
ZUT Beschriftung auf der Innenseınte), Aaus denen die Namen verlesen wurden,
während der eucharistischen Opfterfeier, die sıch dem Hochgebet vollzieht.
Wesentlich 1st hıer das Erklingen der Namen; erweiıiternde Bıttsätze traten IST
langsam hınzu.

Nennung der Irägerın der u charsbschen Feier
Älter ist ındes die Nennung der Kırche, die als Trägerın der eucharistischen

Feier 1ın den drei Hochgebeten W1€e im Römischen Kanon ZCNANNL wırd.
Hınter ıhr steht eın bedeutsamer Grund Jede einzelne Gemeinde verwirklicht als
eucharıistische JTıschgemeinschaft „das Nn Kirche-Sein der Kirche“. Dies SC-chıeht „aber doch ur dadurch, daß S1e mıt allen anderen Gemeıinden 1n Kom-
munı0onverbindung steht; dıe ıhrerseıits wıederum ohne die Einheit des gemeınsamgeglaubten und bezeugten Wortes unmöglıch ist“. 83 Innerhalb dieses „Kommunion-
netzes:., das in den Bischöfen, durch die Gottes Geıist die Kırche leiten und als
sıchtbare Gemeinschaft zusammenhalten wıll, seine „Fixpunkte“ hat, kommt dem
Biıschot VO: Rom als dem Petrusnachfolger ıne Sonderstellung Die Gemeıun-
schaft mıt ıhm verbürgt die Zugehörigkeit ZUTF Kırchengemeinschaft überhaupt.Im Prımat des Papstes kommen die Fähigkeıt und das Recht Zu Ausdruck,
ınnerhalb des „Kommunionnetzes“, das die Gesamtkirche und eint,
verbindlich entscheiden, das Wort des Herrn richtig bezeugt wırd und
tolglich die wahre Eucharistie gefeiert wırd. Indem beim Hochgebet diıe Namen
des Papstes, des zuständıgen Ortsbischofs und das Kollegium der Bıschöte
ZCENANNT werden, bezeugt die Gemeinde ıhr Hıneingebundenseın 1in die welt-
umspannende Gemeıinnschaft der Kırche Christı. Kupert Berger$* zıtiert Aaus einem
Brief des Papstes Pelagius (T 561) die Bischöfe der Toscana: „ Wıe könnt ıhr
meınen, ıhr waret nıcht O:  - der Gemeinschaft der Weltkirche etrennt, WEeENN ıhr
bei der heiligen Feıer die Nennung meınes Namens gewohnheitsmäßig unterla{fst?“

Die Interzessionen bılden das horizontale Element 1mM vertikal orıentierten,
den Vater gerichteten Hochgebet. S51€ machen den Kreıs der Feiernden

deutlich, SIENZCN iıhn ab un machen ıhn zugleich durchsichtig aut dıe Brüder
un Schwestern hın, die nıcht anwesend se1ın können, aber die Feıier doch mittragen,ebenso auf die Vorväter und Heılıgen hın, die 1in den Lobpreıis und dıe Danksagungeinbezogen sınd.

ach Herkunft und Funktion unterscheiden sıch die Interzessionen VO dem
ausgebauten, in sıch stehenden Fürbittgebet, das den Wortgottesdienst der Messe
beschließt. S1e€ stellen nıcht, Ww1e€e ose Schmitz®> meınt, inhaltlich ıne ‚unnötigeWıederholung“ bereits 1ın der Oratıo unıversalıs vorgetragener Anlıegen dar

81 Vgl r1 Art Diptychen: Kleines lıt Wörterbuch Frei!:>urg/ Brsg. 1969, 101
33 Jungmann, 155S. SO. IB FA

Katziner, Die astoralen Implikationen, 8{ft. Vgl Th aas-Ewerd, Liturgie undPfarrei, 342—345, bes die dort ın
ut 1es, CeNaNNTEN Arbeiten.

Sc mıtz,allzu engen Bind
Dıie truktur der Hochgebete, Schmitz erklärt, die Fragwürdt eıt einer

zutage.
un den Canon Romanus den Hochgebeten gerade im Blıc aut die »” rbitten



710 Vorschläge
Kupert Berger MI uns die Ansıcht besser nıcht VO „Fürbitten

Hochgebet sprechen Er schlägt VOITL, SIC der Deutlichkeit halber als Diptychen-
gebet bezeichnen oder eintach den alten Namen Etychen verwenden®7
Diese Bezeichnungen OSCH Rahmen tachlich gebundenen Terminologıe

erscheinen, der INa  3 auch Gegensatz ZUuU  _- (JIratıo unıversalıs VO  - den
„anaphorıschen Interzessionsgebeten sprechen kann och mu{fßte INC1NECS Er-
achtens 4BL eintachere Bezeichnung gefunden werden, wenn gelıngen oll die
Eıgenart dieser Elemente des Hochgebetes plausıbel machen Wäre nıcht
möglıch ganz schlicht VO  - den „Nennungen sprechen, die zudem Alter sınd
als die M1t ıhnen verbundenen Bıttsätze? Andere Möglıichkeiten vielleicht:
„Kommunionbitten (Ausdruck der Commun10), „famılıäre Bıtten (famılia De1),
ekklesiologische oder kırchliche Bıtten „Ausdruck der Teilhabe“, „Volk CGottes-

Bıtten „Leıb Christı Bıtten „Dokumentation kırchlicher Gemeıinschatt „Be
zeichnung der Einheit Jedenfalls müßte wohl ırgendeiner VWeıse deutlich
werden, dafß den Interzessionen die Eucharistie als „Zeıchen der Einheit“ und
„Band der Liebe“ gedeutet und konkretisiert wırd wobei die der Lobrede auf
Gott„ geschaute hımmlische Liturgıie als die Zukunft allen kirchlichen
ase1ıns erkannt wird“89

CHLUSS ANDERER ST  ERI*
Sınd beim Römischen Kanon die türbittenden Elemente als 4116 sekundäre

Textschicht erkennbar? In der Parenthese be] der Erwähnung der Kırche Te
Ig1Lur heißt otferımus PrO Ecclesia fua sancta catholıca G A dacıfıcare
custodıire, adunare et VegeETE digneris FOLO orbe errarum un CR famulo tuUO
Papa OSITro Der ext drückt des näheren Aaus, welchem iInn W IT per Chrı-
stum für die Kırche (bzw als Kirche) das Opfer darbringen Es 91  Nn die Vor-
aussetzungen gewahrt Jleiben für ıhr Wirken der Welt Das 1sSt zweıtelsohne 1Ne

Fürbitte, aber Sic spielt ine untergeordnete Rolle, untergeordnet dem Aspekt der
Commun1io0 der VOTr allem der Nennung des Papstes aufgegriffen wırd Ton-
angebend bleibt die Gemeinschaft MIi1t iıhm, mit allen Bischöfen, Kirchen und
Christgläubigen Vergleicht INa  B} umnseren Relativsatz mit den entsprechenden Stel-
len den Orationes sollemnes des Karfreitags, tällt CiIH starker Kontrast die
Augen Eın tormelles Beten P1'0 ecclesia De:, Pro Papa nNnOSLEro pDro omNnNLDuSs
eDISCODIS, WIC die Karfreitagsfürbitten kennen und WI1IC dıe erneuerte Oratıo
fidelium der ersten Gruppe der Intentionen (Fürbitten den Anlıegen der DC-
samten Kırche) vorsıeht, 1sSt unserer Stelle nıcht gegeben Sıe 1sSt ihrer Struktur
vielmehr verwandt MIiIt der Bıtte Schlußteil der alten Fassung des österlichen
Exultet Precamur Crgo tE:; Domine ut 1NOS amulos LUOS, O  c clerum, et
devotissımum populum un C beatıssımo Papa NOSIrO 3 Antistıte NOSIro

et CONCCS5SA, hıs paschalibus gyaudıi1s, assıdua protectione
reSCIE, gubernare et CONSeEervare digneri1s

In den beiden emento Gebeten, die ohl ursprünglıch zusammengehörten,
WIC INa  3 aufgrund der ftehlenden Schlußtormel beım emento U“LUOTUM und der
Gleichheit der beiden Anfänge (Memento emento et1am) vermuten kann,
lıegt der Hauptton, WIC der Briet Innozenz’ aus dem Jahre 416 den Bischof
Decentius VOIN Gubbio 90 ZCIZL, aut der Nennung der Ofterentes AT bes

Kleıines lıturgisches Wörterbuch, 138
88

Tut 1C5y,

55  89  Vgl MNy Das viıerte Hochgebet, (Hrsg ), Hochgebete [ FEIV 107
Vgl Ep A 553



Y1a  « —_ Offerentes sınd auch die Verstorbenen, ı deren Namen die Angehörigen dıe F7abe ZU Altar bringen, daß S1IC autf diese Weıse als ı das Opfer einbezogen
gelten WIC die nwesenden Gläubigen selbst Wollte mMa  D] die beiden emento-
Gebete als „Fürbitten bezeichnen, übersähe INa C1M wichtiges Krıteriıum, das
der Oratıo fıidelium SCn 1St Sie 1ST „Bıtte Gott für andere und spricht gerade
nıcht 11UTLE CISCNC Anlıegen Aaus Vielmehr 1STt das Fürbittgebet ktuell ausgerichtet
aut die NZ Welt und alle Menschen, besonders aut die Notleidenden und Be-
drückten, nıcht 1Ur autf die Circumstantes. Dıie versammelte Gemeıiıinde betet ı der
Oratıo fidelium ı erster Liniıe für ıJENC, die ı der gottesdienstlichen Versammlung
nıcht ZUSCHCH sınd

Das Hanc 1Q21L0Y das autf die erste Heiligenliste folgt und C1in zweiıtes emento
U“LUOTUM darstellt ursprünglıch ohl C111 (wechselndes) Formular, dem die An-
lıegen der Offerentes bezeichnet wurden, nthält keine wirklichen „Fürbitten
Die (wahrscheinlich un Gregor dem Gr.) ftestgelegten Wendungen diesque
nNOSLrTrOS IUa Dace disponas, ab aeterna dammnatıone nNnNO$S$ ef electo-
u FIHOTUM ıubeas sprechen allgemeıiner Form Wünsche und
Anlıegen der Versammelten aus

Dies gılt auch VON den Bıtten des Nobis GUMOGUE peccatorıibus das egen-
sSatz ö8 emento MOTLIKOTUM auch den gelasıanıschen und gregorianıschen
Sakramenten enthalten 1St Die Anlıegen, dıe Anfang und Schlu{fß des (58e-
betes, VOTL und nach der zweıten Heıiligenliste ausgesprochen werden, enthalten
keine Fürbitten Sinne der Oratıo fıdelium

Die Interzessionsgebete des Hochgebetes enttalten unter verschiedenen Aspek-
ten den Gedanken der Communı10 Abgesehen VOoN der Parenthese Te LQ1LUY
die noch ehesten Fürbittcharakter hat aber 1Ne€e untergeordnete Rolle spielt
treten diese Gebete nıcht Konkurrenz CR Oratıo unıveralıs Sie verdoppeln nıcht
die Intentionen des Allgemeıinen Gebetes, sondern haben Sanz anderen
„Stellenwert S51€ bringen FEAX Ausdruck daß die Eucharistıe Gemeinschaftt
miıt der anzCh Kirche der himmlischen WIC der iırdischen, gefeıiert wırd



Von der lateinıschen Messe des Mittelalters zZu volkssprachlichen
Gottesdienst der Protestanten
Univ.-Doz. Dr. Phılıpp Harnoncourt, Graz Folge
Vorbemerkungen

Jede Generatıion, die sıch mıt der Lösung der iıhr gestellten Aufgaben ernstlich
befaßt, übersieht leicht die geschichtliche Relatıivıtät ihres Handelns. Der Blıck,
durch die Ereignisse der Gegenwart gefesselt, sıeht darüber hinweg, da{ß eben diese
Gegenwart hre Vorgeschichte hat, und daß oft auch CGenerationen VOT uns sıch mıt
der Lösung derselben Aufgabe beschäftigt haben, die uns sıngulär erscheinen.

Es 1sSt gut, wenn WIr u11ls VOILI Augen halten, daß auch die Liıturgjiegeschichte schon
Phasen durchlaufen hat, die SanzZ überraschend weıtgehende Parallelen heutigen
Entwicklungen aufweisen. Dies trıfft VOTLT allem für die lıturgischen Bestre-
bungen und Experimente der Au f k und für die Entwicklung des
Gottesdienstes 1n der evangelıschen f o 3 Das Letztere wırd da und
dort instinktiv ertaßt. Man hört Ja heute nıcht selten den Vorwurtft: Die Liıturgie-
reform erseftfze Schritt für Schritt die katholische Messe durch den evangelıschen
Abendmahlgottesdienst.

Dabei weıst INa VOTL allem hın
aut die Liturgie-Sprache,
aut die Entfernung des Tabernakels V Zelebrationsaltar,
auf die Kkommunıon unter beiden Gestalten,
auf die Betonung der Predigt und
auf NCUEC ökumenische Meßtexte.

In Kürze oll LLU  - der Weg VO der ateınıschen Messe des Mıttelalters Zzu

volkssprachlichen Gottesdienst der lutherischen Retormatıion aufgezeigt werden.
Eın kritischer Vergleich mıt dem Weg der gegenwärtigen Mefßretorm ist hıer le1-
der 1U 1m Ansatz möglıch.

DIE DER RE  ON
Ausgangspunkt dieses eges 1st die lıturgische Sıtuation des Mittelalters Be-

ginn des Jahrhunderts.
Bezüglıch der Meißteier stehen wel Formen 1im Vordergrund: das Amt und

diestillePrivyvatmesse.
Das SESUNSCNC lateinısche Amt 1st dıe regelmäfßige orm des offiziellen SONN-

täglıchen Hauptgottesdienstes 1n allen Pfarrgemeinden SOWwIl1e des täglichen Kon-
vVvenfamte ın allen Kapıteln und Klosterkirchen. Das SCSUNSCNC lateinische Amt
ıst außerdem die Regel für den Begräbnisgottesdienst und für die Erfüllung vieler
Meßßstiftungen 1ın Filialkirchen und Kapellen.

Der Rıtus des beruhte ın Deutschland aut dem ziemlıch einheitlichen
fränkisch-römischen Mefßordo des Jahrhunderts, der aber im Lauf des Miıttel-
alters mannıgfaltige Erweıterungen gefunden hatte Diese Erweıterungen: Se-
qUCNZCNH, Iropen, NCUC Heilıgen-Feste mıt Me{istormularen, zahlreiche Votiv-
InNncsSsccn (häufig mıiıt Ablafßverheifsungen) trugen den Stempel der zeitgenössischen
Frömmigkeit und wıesen manche Übertreibungen, Subjektivismen und abergläubi-
sche Zutaten auft.!

Das Amt wurde lateinısch 9 die Gesänge des Ordinariums und des
Propriums wurden VO einer Schola Cantorum oder VO einzelnen Kantoren VOIL-*-

Es ıst bezeichnend, daß [9) kleine Pfarrkırchen und Filialkirchen regel-

NDie Messe 1m eutschen Mıttelalter Beiträge T: Geschichte der Liturgıe
und des relıg1ösen Volkslebens, Freiburg 1902; Mıssarum Sollemnıa
Eıne genetische Erklärung der römiıschen Messe, Bde, Wıen® 1964, bes B 1 B, E S Die
Messe 1m Zeıtalter der Gotik, un: 8 168— 186 Ausgang des Miıttelalters und Tridentini-
sche Retorm.



mäfßıg handgeschriebene Gradualien esaßen oder Plenar-Miıssalıen, Mefißs-
bücher, die außer den Texten für den Zelebranten auch die Gesänge enthalten; s1e
sind oft mıt Neumen versehen. Die Propriengesänge wird INa  w} ohl da und dort
ausgelassen haben oder INa  2 hat sıch auch Sonntagen miıt der Votivmesse VO  >

Dreifaltigkeit oder VO Geıist begnügt; auch für das Ordinarium 1sSt bezeugt,da{fß Glorıa und Credo, Ja auch das Vater nıcht selten verstümmelt oder aus-

gelassen worden sınd, denn nıcht wenıge Synoden schärftfen ıiım Jahrhundert
wiederholt deren vollständıgen Gesang e1in.

Deutsche Lieder wurden sowohl VO olk als auch VO Chor und ın bestimmten
Gemeıinschaften n9 häufigsten be] Prozessionen und Wallfahrten
SOW1e bei den außereucharistischen Gottesdiensten VO  - Weıihnachten, Karwoche,
ÖOstern, Christiı Hımmelfahrt, Pfingsten, Fronleichnam USW., die aber ZUTF DEregelten Gemeindeliturgie gehörten. Zur sonntäglichen Predigt, die in der Regel
VOTL dem Hochamt gehalten wurde, gehörte das deutsche Gemeıindelied iın den rıtu-
ellen Ablauft. Im Hochamt selbst ıst die Verwendung deutscher Gesäange bezeugt ZUTr

Sequenz, OR Credo, Z Offertorium, und W ar sowohl zusätzlıch C diesen
Stücken als auch anstelle derselben. uch das Pater nOster wird geNannt, doch sınd
hıer wohl Gesänge nach der Wandlung gemeınnt. Diese Praxıs 1st bezeugt durch
das autf vielen Diözesansynoden nach 1440 wıederholt ausgesprochene Verbot,
die genannten Stücke verstümmeln oder wegzulassen, dafür volkssprachlicheLieder siıngen.“

Die zweıte Form der Eucharıstiefeier, die stille FE e,9 hat VCI-
schıiedene Wurzeln: Schon 1m Jahrhundert 1st bezeugt, daß Bischöfe und Priester

Wochentagen Hause Aaus persönlicher Frömmigkeıt zelebriert haben Die
zunehmende Zahl VO Priestern in den Klöstern seıt dem Jahrhundert und der
zunehmende Wunsch VO Gläubigen, Messen aut bestimmte Meınungen, besonders
für Verstorbene, lesen assen, machen die stille Priıvatmesse 1m Lauftf des Mıiıttel-
alters ZUur numerisch weıtaus überwıegenden orm der Meßfteier. Aus diesem Grund
wurden Klöster und Stiftskirchen mıiıt zahlreichen Seitenaltären ausgestattet (40—sınd keine Seltenheit). Seit dem Jahrhundert wiırd überdies auch die mehr-
malıge Zelebration eiınem Tag ımmer häufiger. rst im Jahrhundert be-
stımmt aps Innozenz HL,; daß jeder Priester Tag 1UTr einmal zelebrieren
dürte „Die Zuneijgung des Opfters die verschiedenen Anlıegen der Gläubigen hat
deren Verlangen erst recht geweckt, und weıterer Vervielfältigung geführt.““Da für die Me(fßteijern Naturalien oder eld geopfert wurde, die Priıvat-
InNnessen ine reiche Einnahmequelle für die Klöster. Seıt dem Jahrhundert be-
ginnt die Zahl der Priester ungeheuer anzusteigen; für vıele VO iıhnen sınd die Mef{fßs-
stıpendien der einzıge Lebensunterhalt.

Die der Messe hatte die Praxıs erklären und entwickelte die
Lehre VO  3 den verschiedenen Früchten des Mefopfers und VO  —$ seıner Gültigkeitund Wirksamkeit Operalo., Eın ODUS operantıs War ın viıelen Fällen Sar nıcht
möglıch, weıl sehr viele Priester gerade 11U sovıel Lateın gelernt hatten, daß s1e
Messe lesen konnten.
2 BAÄUMKER, Das katholische deutsche Kirchenlied in seınen Singweisen, Bde,Freiburg 1883 {f, bes 1L, RC UÜber die Stellun des WF Jahrhunderts; JANOTA,Studien Funktion und Typus des eutschen geistlic Liedes 1m Mıttelalter (MünchenerTexte und Untersuchungen 7 eutschen Lıteratur des Miıttelalters, 23 München 1968;HAR  URT. Das deutsche Kirchenlied 1mM Jahrhundert der Reformation, 1n !

IENST (F7 25—231, 5 4—90 und 130— 139
,Kloster, Priestermönch und Privatmesse, Bonn 1961

L, 291
5 ISERLOH, Der Wert der Messe 1n der Diskussion der Theologen VO Miıttelalter bıs
ZUuU Jahrhundert, ın  » kTh 83 (1961), 44—79



Die Messe wWwWar 1n Praxıs und Theorie eiınem geworden, das der Priester80 vollbringen und Gott aufzuopfern hatte, 1m Amtun Mıtwirkung VO  — Assıstenz
und Chor un un großer Feierlichkeit, iın der Stillmesse für sıch alleiın Seiten-
altar. Die Gläubigen S daran Anteıl durch Bezahlen oder Stitten VO  -
Messen und durch Beiwohnen wenı1gstens der Elevatıon, die 9808 sehen
wollte und s1e erwarteten sıch Früchte.

Da überdies der Empfang der Kommunion ganz selten geworden W ar und Oß
(Ostern durch eın Gebot eingeschärtt, anderen Tagen durch Ablaßverleihun-

SCHh schmackhaft gemacht werden mufßste, schien der Zusammenhang der Messe mıt
dem Abendmahl Christı verloren ZU sei1n.©

uch der E3 VWert der Messe Wa vollständig verdunkelt,
denn die laut vorgetragenen Texte konnte INan des Lateın nıcht verstehen
und ın der Prıyatmesse wurde alles leise gesprochen, wenn zugleich andere Messen
gelesen worden sind. Dieser Austall Verkündigung durch die Messe wurde
ohl ausgeglichen als auch bestätigt durch die Verbreitung VO  e Andachtsbüchern
und besonders durch die Einrichtung des sonntäglichen Predigtgottesdienstes VOI
der Messe, der Aaus Schriftlesung, Gebet und Gesang zusammengefügt, eın selbständi-
SCS Stück sonntäglicher Gemeindeliturgie ildete.

Diese Medispraxıs mussen WIr uns VOT Augen halten, WeNnNn WIr die Kritik Martın
der Messe un die daraus folgenden Mef{fSretormen riıchtig verstehen

wollen.

‚58 LUTHERS KRITIK DER MITTELALTERLICHEN MESSE /

1505 rar der 22jährige Martın L, der eben ZUu Doctor Juris promovıert
worden WAar, ın Erfurt in das Kloster der Augustiner-Eremiten e1n,; das damals

Priester zählte. eın Naturel]l War gepragt:
durch die mıiıttelalterliche Frömmigkeit 1ın iıhrer individualistischen Form der

„devotio moderna“,
durch ıne besonders starke relig1öse Erlebensfähigkeit,
durch einen scharfen Verstand und
durch ıne ungezügelte Leidenschaftlichkeit.

Meßteiern, Beichten und Ablässe vermögen ıhm weder im Kloster noch bei seiınem
Aufenthalt ın Rom die ersehnte Heilsgewißheit bringen. Die Geschäftigkeit,Obertlächlichkeit und Gewinnsucht des Gottesdienstbetriebes wıdert iıhn d be-
sonders 1n Rom Ebenso bestürzt ist darüber, w1ıe wen12g Reue die Leute zeıgen,die ihm beichten kommen, wı1ıe eifrig s1e aber darauf edacht sınd, den Straten

entrinnen und Ablässe gewinnen.
Durch die iıntensıive Beschäftigung mıit der Hl Schrift, iınsbesondere mıiıt dem

Römerbrıief, findet Luther ZUr für ıhn als betreiend empfundenen Erkenntnıis:

BRUNNER, Zur Lehre VO Gottesdienst der 1im Namen Jesu versammelten Gemeıinde,1n 5 Kassel 1954, ISERLOH, Der Kampf die Messe 1ın den
ersten Jahren der Auseinandersetzung miıt Luther (Katholisches Leben und Ka ten 1m
Zeıtalter der Glaubensspaltun 10), ünster 1952; KNOLLE, Luthers Re Orm derC  £C k  ,  }  i
Abendmahlsfeier 1n ihrer konstitutiven Bedeutung, in: Schrift un! Bekenntnis ZeugnisseLutherischer Theolo
8s8— 10 LCIRF

(Hamburger theologischen Studien, : Hamburg—Berlin 1950,Die Retormation ın Deutschland, Bde, Freiburg® 1949:;
Luther un: die Messe eıine lıturgıewissenschaftliche Untersuchung ber As Ver-

hältnıs Luthers A Me{iswesen des spaten Mittelalters (Kontessionskundliche und kontro-
verstheologische Studien, F3 Paderborn 1965
6 Die öftere Kommunıion der Laıen 1m Miıttelalter, 1ın Bonner Zeitschritt für
Theologie und Seelsor (1 1—28; ders., Die Pflichtkommunion 1m Miıttelalter,Münster 1940; ders., Die Verehrung der Eucharistie 1m Miıttelalter, München 1933



Die Gerechtigkeıt Gottes, dıe bısher ımmer LU türchten konnte, esteht nıcht 811im unausweıichlichen Strafgericht über die Sünder, sondern 1n der dem Sünder als
Gnade geschenkten und VO  - ıhm 1mM Glauben ergriffenen Rechtfertigung. Jahrelang
War VO der Unsicherheit gequält worden, ob jemals mıt seinen Werken N  @

Heilsgewißheıit kommen könnte. Diese Angst ısSt Nu  3 überwunden.
Luthers Ekklesiologie und seine Gottesdienst-Theologie eruhen wesentlich aut

seine Rechtfertigungslehre. In den exegetischen Vorlesungen VON trıtt
diese Überzeugung mıt ständig zunehmender Deutlichkeit zutage., Die Kirche hin-

das heifßt der apst, die Bischöfe und der Klerus hat das eıl ZU
Kauft angeboten und ist dadurch mächtig und reich geworden. Die Gläubigen WUÜUI-

den getäuscht und lıeben der Meıinung, sıch selbst durch Werke und Opfter des
Heıls versichern können.

Durch den Ablaßstreit 517 A$ und durch die Dısputationen in Augsburg mıiıt
Kardinal 4 ] un iın Leipzig mıt Dr Johannes gerat Luther in eınen
unüberbrückbaren Gegensatz ZUrFr römischen Kirche. Er leugnet sowohl die höchste
Autorität des Papstes als auch die des Konzıls. aps Leo Ä., für den Luther bisher
ine wen12 aufregende Gestalt ın Deutschland WAafr, mußte Nu handeln:; aber gerade
jetzt stirbt Kaıser Maxımıulıan und der aps verstrickt sıch sehr in die Reıichs-
polıtik, daß Luther tast eın aAaNZCS Jahr sıch selbst überlassen bleibt

In dieser eıt schreıibt seıne wichtigsten programmatiıschen Reformations-
schriften, 1ın denen auch seıine Einstellung ZUuU Medfsgottesdienst klar hervortritt:

An den christlichen Adel,$ erschıenen 1m August 1520 (darın wırd das Weıhe-
priestertum grundsätzlıch bestritten);

De captıivitate babylonıca Ecclesiae,? erschienen 1m Oktober 1520 (hıer wiırd die
objektive Kraft der sakramentalen Handlungen grundsätzlich abgelehnt);

Von der Freiheit eines Christenmenschen, !0 erschienen 1m November 1520
Zu diesen drei reformatorischen Hauptschriften kommen noch tolgende Publı-

kationen ın derselben Phase, die ebentalls für die uNns gestellte rage VO oroßer
Bedeutung sınd:

Von den Werken,! erschienen 1mM Junı 1520;
Eın Sermon Vvo dem Neuen Testament, das ıst “V1O  > der Heılıgen Mefß‘? erschiıenen
1ım Juli 1520:
Vom Mißbrauch der Messen (at De abusu Missae privatae),'$ erschienen im No-
vember 1521

Die gesamte Krıitik Luthers der katholischen Messe der Meßtheologieun Mefßpraxis aßt sıch ableiten VO seiner Grundthese: Die Messe 1st das
Testament Christiz: Christus ist der Testator, der uns 1in den Eınsetzungsworten dle
Zusage der Sündenvergebung hınterläft, WIr sınd die Erben dieses Testaments,
das Jesus mıiıt der abe se1ınes Leıbes und Blutes w1e mıiıt einem Siege] bekräftigt.Von dieser These lassen sıch die drei größten Mijßbräuche mıiıt der Messe nach-
weısen:

Weımarer Ausgabe. LUÜHHER: Werke Kritische Gesamtausgabe, Weımar

6, 497—573
583 {f, bisher 83 Bde) 6, 404— 469

10 f n d
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6‚ S UZE
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Man hat den Gläubigen das Testament wWeEZLECNOMMEN..
Das wichtigste der Messe, die Stiftung des TLestaments 1m Einsetzungsbericht hat
INa  zD den Christen WESSCHOMMEN und heimlich gemacht

Haft 11t hie DEL teu el uns DaS haubt u
Don DEL. meYE meylterlich geltolen unD al e1In Ichvebhacn bracht ®
Yidtie )olt e5 mualich jenn, Das WwWiIr toilten., wa  ‘ MCB WELE, ID1E ıe ö uben
und halten Jeh wen IDIE DIE IWWorLt nıt )olten wijen, Darynnen DIE me)je UE
und acht?

Man hat die Messe einem Werk der Menschen gemacht.
UU 30

IDIE DEL mellen ungehlich vil, unnd mwijenn nıt, ob 6  ( eın teltament,
Di8 DDDET. DAS jeh gerad al were 6S on e1in gemein qut werct TUr jicH LO

Man sagt, die Messe WAare e1n Opfer.
Yibenn eDN zyunlt DYT ehn Qu{£ beichtede unDd gebt DYT BU eHIM brandt

ehn ge)htieben teltament )ehnS lebten ilen, und thett DaS au B ehner milde
und gutte umb Deyn  b  c armutts millen nnDd Toddert nıcht3 DDN DYL, Ddenn as
DU mt Danck unnDd ]reivden Da teitament annehmejt, mol beiwarelt unDd DDn
lieb hettelt, unnDd O1 gingelt Dyn nnDd ohjjert  b Das te)tament M 0LODer,
au} Das DU eyn unDd nıt DeYN qutter merell, 1119 woldelt al EDn geber ehre
haben, und Buld)anden ut Das €L DDN DYT ALMEN Detteler etL1IDas nehme
mwurdelt DU nıcht Jagen, Da DEr toll unDd torıcht IDETE unDd aarı nicht3 DEr
nehme, DDEL, BO erB verjtunde, Dden dyuriten au ß hHoffart und Der

und er)potte 16

1ın dreı Satze usammentassen:
Analog dieser Aufzählung der Mißbräuche lassen sıch auch die

Luther fordert die Rückkehr ZU: Testament des Herrn.
Man mu{ß unterscheiden zwıschen der Stiftung Jesu und den menschlichen Zaui=

aten, den Zeremonıien, die das Testament Jesu Zanz überwachsen und 1ın Verges-
senheiıt gebracht haben Dan IDD DEr
vorfjtendig unter1cdheydt nıt ı, jehn DIE QUAGEN und Da herß mt jolchem gley en

Dn ein alichen Hmnm unDd wahn vorfuret, bClv INaANn DAa mecß achtet,
Das menjchen ertichtet haben, und NYMMET erteret, wa  “ meß eY, IC Meha Dan
Iu Dabon ehet, IDIE 65 lehDder 3u unjern zehten gabht, Da 1 be)ora alle
tag mehr Dan taujent meß gehalten werden, Da DOCh villeyht nıt eEUNE IMeR u

lieben Chrilten, vild meljen haben il nıt meB Haben, P hHoöret mehr darkıur.”

6‚ 362 (Sermon VO)] dem Neuen Testament).
16 8’ W4 (Vom Mißbrauch der Messen).

6, 2:343 (Von den gu  n Werken
17 6, C D Do (Sermon VOIMN dem Neuen Testament).



Um dem Testament Jesu entsprechen verlangt Luther, den Einsetzungsbericht
aut vorzutragen und die Kommunıon allen Gläubigen unter beiden (Ge-

stalten reichen Hıer begegnet uns auch erstmals diıe Forderung nach Verwen-
dung der Volkssprache

Yber olt qof Da  > 90708 Deut)dHen meß 3 Deut)C en unDd DIe
heymlichtten ort aul  5 aller Hohult junaen ! YWarumb jolten IDILE Deut)cdhen
nit meß en au{ UNnjer ibrach, BD D1E Vatinı)dhen riechen 1170 vıl andere
au ! LE \Drad) me hHalten ? ”®

Ablehnung des Werk Charakters
Luther verlangt die Abschaffung der Privat- und Winkelmessen, der Seelen-

der Zelebrationen
messcnhn und der Messen Stiftungen und grundsätzlıch dEBie radıkale Einschränkung

(Ettlich lalıen meß
halten, Das ite rehC) WwWerden und yhn Tem handel aluckjelia gehe, ttlicH
darumb, Das jie mehNnen, 00 Ite DeS MOtgeENS Mmeß horen, Jetm jte den {ag

ur aller nodt 1608 jerlideit, (Stlich umb Yhre trandeit, (Sttlic) noch vıl
nerri)cher, I auch Jundlicher dınck en, nden dennoch BD tolle Jallen DIE
gelt nehmen nnd un ven willen Weytter haben )te EONC meß Deljer
gemacht denn Die ander, eyNne hie Bu DIE anDder DAaBU nußlich ge)deBt Da
jein jieben qulden mellen erfunDden. DYes heylıgen Creußs meß hatt ennn andere
tugent ubiriummen Dan unjer Yraiven me He Owehat Hderman ıll und
lalıen DasS volct ennher gehen um DeS vorNuchten ihendlichen bfenındSs millen!?

CN IDEeLE meehHN radi, Das DD DIE me))en
nit wwverden au ff jolchen alauben gerichtet, Das DIE elben wmurden abethan ND
Die geltifften gel mellen gemindert : Jurivar, Dr erburnen qoft niehr Damııt,
Ddan IDILE borjunen

ehe audch DasS fın dung vil mal ehn quiten QeunDd
hatt Jondern EIN heymlicher gel jolcher pflicht ur)aCh i]t DaS IDILE arunmıb
vil meljen au f} un Laden au ff as IDIT 10180 zgehtlich u13 habenn
hrechen Darnadc) IDILE un umb qoti15 en aber umbjon{ft uNnDd gott15
willen Jorge 1{09 jolt Man nDden DLE joldch alt au 77 1tCh Luden ‘Nian3
aber e)dhehn Da3 1G alle mit obgejagten alauben werden gehalten DeS i
m1ch Qaı c werlic) vorjehe Jein 1G B ulden I0D aber nit BO Ivere 03 a3
allerbeit Das DEeS aqı9 Dn UNNeET Itatt HUL e meß Dere und Die jelben mf
rechter wWeHB Dey DEL amlunag DeS volck  C  R} gehalten YWolt Man DDr aber yhe
mehr hHabenn, a8 INan b(l:7 volck tenlet Bobıl meljen, unDd eiN alı teh l
B jehner meß vorDVTtÖNEeL, Da elDijt jehnen glaubden 7} uben, jein gebet, Lob und
nodt Onn Chrifto 3 opffern ID1e droben ge)agt iit -

WA 6,
61 W

20 67 376 edb.



Luther bestreıitet konsequent den Opfercharakter der Messe
„Der Testamentsgedanke drückt das zentrale Anlıegen Luthers AU>, dıe Messe

als abe Gottes uNs verständlich machen, die WIr VO Gott 1U empfangen,
nıcht aber ıhm geben können. Damıt WIr der Testamentsgedanke DL entscheidenden
Wafte die katholische Lehre von der Messe als Opfer. Denn W 4As seinem Wesen
nach abe Gottes uns ist, das können nıcht WIr Gott opfern wollen.“

och 1m Studienjahr 517/18 hat Luther 1ın seıiner Vorlesung über den Hebräer-
brief die Messe als Opfer anerkannt: Die Kırche, als geistlicher Leib Christi, opfert
sıch selbst Tag für Ta WECNN S1e das Gedächtnis des Opfers Christı begeht. Später
gestand 1U noch E daß die Gebete der Messe als Opfer verstanden werden.
twa seıt 1:57C) weılst Luther jeglichen Opfergedanken 1m Zusammenhang mMit der
Messe entschieden zurück.

Itıcht berdamnen WHL, aß Da  “ Jacrament mt tajelln ND andern
CerımonNtEN hanDdelt, Bondern Da3 1an ieHNEL. e  o )CY DDN not£  und muLC
alBo Jehn,

S3Da  D Man aber eYNn DpiTer DATAUR nıa ı 1ıtt EDN CELUNLDONTT
madcen, Bondern DIE natur unDd art DE  D Jacrament5 ganß 100 qar DeETANDeLN.
MDas ı nicht alleyın DMN erenıpell, BONDdeETN IDIODEL DAasS DDTY 1D erempel Chruilti
gehandelt, ÜC(*.) 05 autch Chriltliche Trehheht nicht ent}chuldigen fan: DE x  Q  3 ılt
ÖIE höchite verdampte abaottereh 110 goftis LEIEETUNG. S°

Luther verlangt darum die vollständige Tilgung der Oblationsgebete und des
SanNnzZCH Kanons.

Die Meß-Theologie Luthers 1st 1m Jahre 1521 in ihren wesentlichen Grundzügen
abgeschlossen. Alles, W 4s spater SA Messe schrieb, sınd entweder Wiederholungen
und Weiterführungen dieser Auffassung oder hre Anwendungen 1n der Praxıs des
Gottesdienstes.

Im Vergleıich ZUrFr theologischen Fundierung der Liturgiereform des L1
ist Luthers Meiß- Theologie folgendes testzustellen:

Luther geht VO seiner Rechtfertigungslehre AauUS, die 1U  _ den Glauben des
e ] und seıne Rechtfertigung AuSs Gnade 1im Auge hat Darum bleibt ıhm die

Messe als eın Handeln der Versammlung unerkennbar.
Die ausschliefßßliche Beachtung der Schrift und des darın enthaltenen

der Messe macht iıhn blind für die Liturgiegeschichte, für die SC
schichtliche Entfaltung der Verwirklichung des Auftrags Christı durch die Kirche.
Die Mißbräuche seıner eıt und die Prinzıpien seıiner Reform- Theologie verdunkeln
ıhm den 1nn für kırchliche Rıten und Zeremonıien; s1e bedeuten iıhm nıchts.

Was Luther als katholische Meß-Theologie ansıeht ıst wesentlich durch
der zeıtgenössıschen Praxıs mıt ihren zahlreichen Mißbräuchen

bestimmt. W as darum als papistischen Meßßgreuel bezeichnet und bekämpftt,
ist nıcht die katholische Messe, sondern eın Zerrbild derselben.

Fortsetzung tolgt

1a8
22 8) 513 (Vom Mißbrauch der Messen).



Ich gylaube
Dr Ansgar Stöcklein OSB

In den etzten Jahren hat sıch 1ın katholischen Kırchen und Gottesdiensten vıieles
geändert. anches, W as noch VOL oder Jahren unvorstellbar WAar, 1st 1N-
7zwıschen selbstverständlich geworden. Eıinıge dieser Änderungen heiß
strıtten, iwa dıe Landessprache 1m Hochgebet der Messe, oder die Handkommu-
n10N; heute sınd jene Diskussionen überholt und schon tast VErgl SSCNH. Manche tiet
eingewurzelten Gebetsworte wurden umformuliert, weıl S1€e ın der alten Form antı-
quiert wıirkten, i{wa beim Vaterunser und Gegrüßet se1st du Marıa. Dabe] wurde
auch das ökumenische Anliegen berücksichtigt: Das Gebet des Herrn solle VO jetzt

in beiden Konfessionen den gleichen Wortlaut haben, dafß WIr wenıgstens
darın vıeler noch verbleibender Schranken einander begegnen und wirkliıch
miıteinander beten können.

uch für das Glaubensbekenntnis wırd iın diesem Jahr an Ptingsten ıne NCUEC

ökumenische Fassung eingeführt. egen der Länge des Credo und weıl nıcht
häufig gyebetet wırd, Aßt sıch das bestimmt nıcht leicht und schnell umlernen w1e
VO das Vaterunser. ber mıiıt der jJungen Generatıon, die Ja Nnu durch Schule
un: Kırche mıt dem ext wiırd, wird sıch auch diese AÄnderung all-
mählıich durchsetzen. Es ist der alte christliche Glaube, der da ekannt wırd. Wenn

jetzt heifßt 35 ° der alles geschaffen hat, Hımmel und Erde, die sıchtbare und dıe
unsiıchtbare Welt“, bedeutet das nıchts anderes als das altgewohnte Schöpter
des Hımmels und der Erde, aller siıchtbaren und unsiıchtbaren Dınge  “ Und ıst

all den anderen Stellen, uns das alte Bekenntnis in eıner Sprach-
gestalt entgegentritt.

Nur eiınem Punkt iıst wirkliıch anders geworden, CLWAS, w as sıch nıcht
miıt verändertem Sprachempfinden oder ökumenischen Rücksichten begründen
aäßt Das Wort S CH glaube“ 1st heute SCHNAUSO klar und verständlich w1€e in allen
früheren Jahrhunderten, und hat im Protestantı:smus SCHAUSO Heıiımatrecht w1e
be1 den Katholiken. Trotzdem steht 1n dem oroßen Nizänischen Bekenntnis da,

6$sS bisher „ıch glaube hiefß, jetzt »„WI1r glauben ““ und dementsprechend
auch „WI1r bekennen und „WIr

Man oll solche Entwicklungen nıcht dramatısıeren, und schon Sar nıcht oll
INa  3 jene Leute verketzern, die das veranlafßt haben Aber andelt sıch doch
iıne recht bezeichnende und frag-würdige AÄnderung uUuNseres alten Credo Gewiß
findet sıch in den meısten orıentalıschen Lıturgien (nıcht iın der byzantinıschen)
ebenso W1€e 1ın alten Konzilstexten die Mehrzahltorm „ W1r glauben“. ber WIr 1m
Westen stehen Nu einmal in eiıner anderen, nıcht mınder siınnvollen und geheiligten
Tradition, eben in der des „credo“ (ich glaube), nıcht eınes „credimus“ (wır glauben).
„Ich glaube“, haben WIr iın der Taufe bekannt; und WEn WIr be1 der Messe
ın un mıt der Gemeinde „ıch glaube“ sprachen, dann W ar das eın Zeichen, daß

persönlıcher Glaube in den Glauben der Kırche eingebettet ıst, wahr
der Christ mıiıt seiınem persönlıchen Glauben VOT Gott steht und fällt Es gibt letzt-
gültige und verpflichtende Aussagen, die keiner dem anderen abnehmen kann. Aus
dem Zusammenklang der viıelen „ich glaube“ stellt sıch eın SAW-IE ıne Gemennsam-
keıit, her, die durch kein gesprochenes Wr überbieten 1st.

War wirkliıch unerläfßlich, durch jenes „wır“ klarzustellen, da{iß Glaube
nıcht Privatsache des Einzelnen, sondern Glaube der Kirche se1? Hat das denn Je-
mand ZUr eıt des alten Credo bezweifelt? Und INa  3 mOoge nıcht tun, als habe
die Ehrfurcht VOTL uralten orıentalısch-christlichen Tradıitionen heute das wır  €
bei uns eingeführt. Neın, dieses stellt eher ıne Reverenz VO dem modernen eıt-
geist dar; dem jede ırekte Zuwendung des Ich Gott verdächtigt ıst und der
einen Bezug des einzelnen Menschen Gott NUTr vermittelt durch „Mitmenschlich-
keit“ gelten lassen ll Da redet Ma  } vıel Vo „mündıgen“ Christen, und dann

INa  —$ iıhm A sıch bei der Aussage, in der wıe in keiner anderen seın ID



6 gefordert 1st, sıch 1n einem AIr} verstecken. Denn darüber mussen WIr u11l doch
1mM klaren se1n: In der heutigen eıt- und Bewußtseinslage wirkt jene Umstellung
aut das ©7a nıcht vorrangıg als eın Abrücken VO unchristlichem Individualismus,
sondern weckt eher Assoz1atıonen dıe fortschreitende Kollektivierung. Wır
erınnern uns noch gut jene Szenen 1mM Sportpalast, eın Agıtator einer
fanatısıerten Masse zurief: ‚ Wollt ıhr “ da paßt als Antwort ın der Tat »WT
wollen . nıcht ‚1CH 111

Nun, vielleicht 1st unvermeıdlıch, da{fß solche Moden auch in dıe Kırche eiın-
dringen; WIE sind Ja Aus „politischen Nachtgebeten“, A4usSs Hippie-Festival-Gottes-
diensten und dergleichen schon allerhand gewohnt. Moden kommen un gehen
Der alte Glaube bleibt unangetastet, auch wWenNnnn WITLr ıhn jetzt in der Mehrzahl

ın der Einzahl bekennen. Denn der Kırche 1st verheißen, da{fß der Geilst Chriustı
allezeıit 1n ıhr gegenwärtig bleibt. Das schliefßt freilıch nıcht Aaus, dafß lıturgische
ate un Kommissıionen zuweılen VO  an allen Geistern verlassen sınd.

Zur Diskussion: Die Bischofsstola
Hermann Reifenberg, Bamberg

Die Diskussion die lıturgische Kleidung bleibt weıterhin 1m Fluß Abgesehen
VO: Vorschlägen, Sanz auf spezielle Gewandung verzichten und dem unsch
nach Reduzıierung beı bestimmten Anlässen (Messe 1im leinen Kre1Ss) kommt
anderseıts heraus, dafß ıne Verwendung VO Gewändern, VO  o allem 1ın BEO-
ßen Räumen (wıe Kıirchen) und beı kırchlichen Grofßversammlungen, keineswegs
mıiıt VO Christentum her „unverantwortbarer Verteierlichung“ gleichzusetzen ISt
Ferner kann Ma  ; feststellen, dafß die Akzentuierung des Gottesdienstes miıt Hılte
dieses Elementes VO vielen als durchaus törderlicher Faktor anerkannt wiırd. Eıne
ohl noch größere zustimmende Einmütigkeıt AfSt sıch regıstrıeren, WEENN die rage
auftaucht, ob die traditionelle liturgısche Kleidung, VO Überlagerungen befreit,
nıcht schlichter un dadurch aussagekräftiger machen ware. Dies gılt VO  - der
liturgischen Grundkleidung, besonders aber VO den liturgischen „Gradabzeichen“.

Neben der generellen Diskussıon ex1istieren auf diesem Sektor in verschıedenen
Liturgiegebieten bereıts mancherleı praktikable Modelle. Für den europäischen Be-
reich 1st VOL allem die Tunikaform (langes Gewand mıt Ärmeln) 6HHEET.: Als
distinktives Zeichen dient die über dem „NCUCNMN Gewand“ getragene, und 1ın litur-
gischen Farben gehaltene Stola Auf diesen Punkt kommt auch Lengeling (Die
NEUEC Ordnung der Eucharistiefeier, unster 1970; 407) sprechen. Während nNnu

für Presbyter un Diakon ıne unterschiedl'liche Irageweıse der Stola üblıch ist,
wiırd als unterscheidendes Zeichen für den Bischot (da der seither bei Priestern üblı-
che kreuzförmige Modus 1im Zug der Jüngsten Retformen wegfiel) A, iwa das



Brustkreuz CrWOSCN. Da 1U das Brustkreuz, abgesehen VO speziellen Problemen
(vgl. Nussbaum, Das Brustkreuz des Bischofs, Maınz 9 eıner anderen Ka-
tegorıe als die Stola zugehört, stellt siıch die Frage, ob ıhre Verwendung als ıstınk-
t1ves Zeichen (der sakramentalen Ordostufen) nıcht auch für den Bischot 1Ns Auge
gefaßt werden könnte. hne Zweitel 1st als Gegenargument einerseıts die Jüngst
erfolgte Angleichung der Stola-Iragweıse (Bischof Presbyter) erınnern. Fer-
LG wird mancher der Meınung se1nN, eın solches unterschiedliches Zeichen sel Sanz
überflüssıg. Sıcher sınd die renzen zwıschen Bischof und Presbyter 1mM flie-
ßend, doch ist ebenso deutlıch, da{fß der Bischof heutzutage eiınen eıgenen rad e1in-
nımmt. Dies kommt gerade ın der Liturgıie, nıcht zuletzt ın den Ordıinationsrıiten,
deutlich heraus. Von daher erklären sıch auch verschiedene 1m Weihritus
enthaltene (zum Teıil unbefriedigende) Elemente.

Bezüglıich unNnserer rage ware zunächst SCNH, dafß sıch Aaus Vergangenheit
und Gegenwart mancherle; Belege erheben assen, wonach Stola-ähnliche Textilien
in der Liturgıe als Unterscheidungszeichen dienen. Genannt seı1en neben der Stola
VOILr allem Pallıum und Rationale. Eın weıterer passabler Weg Jegt sıch durch eınen
Blıck auf die östlichen Kirchen nahe. Dort verwenden Bischöte eın (über dem ber-
gewand getragenes Omophorion. Es gilt War nıcht 1mM Strengen Sınne als Stola
(bildet vielmehr ın i{wa ıne Parallele ZUu Pallium), 1st aber, unbeschadet hıstori-
scher urzeln, damıt verwandt. Dem Bischof wırd das twa 3,50 lange Band
zunächst (jedentalls 1in einıgen Kırchen) w1e€e 1m lateinıschen Bereich 188  3 den als
gelegt, eın Teıil (der lınke) hängt nach unten. Im Gegensatz ZzUuU lateinıschen Rıtus
schlägt INan die andere (rechte) Partıe über die linke Schulter nach hınten, daß
ine Art weıter Rıng (um den Hals) entsteht. AÄhnlich w1e€e beim westlıchen Pallium
werden ZU Feststecken mıtunter Spangen (Ziernadeln 2 gebraucht. Diese
Lösung ist, w1e praktische Erfahrung zeıgt (hinzuweısen ware autf Information
durch Kontakt miıt Ostkırchen, Bilder, Ikonen USW.) sehr schlıcht, aussagefähig
un: ferner asthetisch befriedigend. Die Aktionstreiheit des Lıturgen wiırd, w1ıe Er-
kundungen beweisen, nıcht eingeschränkt. Auft Grund dieser Fakten und arüber
hıinaus VO ökumenisch-ostkirchlichen Aspekt her, dürfte besagter Modus für den
westlichen Liturgjiebezirk ebenfalls diskutabel se1n. Außerdem würden durch ıne
solche klare „Bischofsstola“ sonstige Würdezeichen weıtgehend überflüssig.



Querschnitt
Zeitschritten Gegenwartsfragen

Interkommunion: „ES versteht sıch VO  e Der Antwortpsalm dringt langsam 1n die
selbst, dafß Katholiken bei den Orthodoxen Sonntagsgottesdienste VOI, eıne allmähliche
ZUT Eucharıstıe ehen können, weıl dort die Zunahme des wörtlichen Psalmensingens
Eucharistiıe ültı gefeiert wird, weıl NN eın ıst dort ftestzustellen. kın Ereignis VO weılit-
gülti 6cSs WeIı rıestertum gibt Das gleiche tragender Bedeutung dürfte die Erarbei-
wur sıch 4auc 1n bezug autf die 1tkatholi- Lung des ökumenischen Psalters seın. Damıt
sche Kırche und vielleicht bald uch 1n bezug 1st der Grund gelegt ur gemeinsamen
auf die Angliıkanısche Gemeinschatt ermoOo Psalmengesang in allen Kontessionen deut-

scher Zunge. Zahlreiche eCur Psalmodienlıchen lassen. Das eigentliche Problem wur
Iso 1m Verhältnis der katholischen Kırche verschiedenster Art sınd erschienen, die ber

den protestantischen Kirchen un Ge- aum irgendwo die Prägnanz und Schlicht-
meinschaften liegen, die das Weihe riester- heit, ber uch die Festigkeıit un Intensität
etum nıcht kennen der radıkal able nen der „alten‘ Melodietormel erreicht oder Sar
Wenn WIr uns Preisgabe VO: Elemen- übertroffen haben och sollte IN a!  - uch
(CN; die durch die Konzilıen un die gew1sse Nachteile un:! Einseitigkeiten der

tradierten Psalmodie nıcht übersehen, un!katholische Überlieterung gesichert sınd,
daran machen, eın Arrangement mıt den WAar ın formaler, rhythmischer un totaler
Kirchen retormatorischer Herkunftt fin- Hınsıcht.
den, mussen WIr w1ssen, w as$s WIr dabe]i e1n- (Frıtz Schierei, Eıne CUu«C Psalmodie, iIn:!
setfzen Wır mussen das (3anze sehen und Musık und Altar, 174972 Christoph.
dürten die Frage ach der Interkommunion Freiburg)
nıcht LUr einselitig Aaus$s der Perspektive der
Frage sehen, w1e€e WIr u15 hıc UuUnNcCcC m1t
UNsSCICMH evangelischen Mitchristen 11- Generalabsolution ın Papua-N ew Guinea:jeren Der russisch-orthodoxe Erz-

iıschot Niıkodim ausdrücklich, dafß Auft eıne Eıingabe Erlaubnıis für General-
seıne Kırche für diesen Fall die Kommunion- absolution (absolut1i0 cOommunı1s omnıum

sımul) gab 1966 die Glaubens-gemeıinschaft mıt der römisch-katholischen kongregation, unterschrieben VO ardKıirche aufgeben mü{fßste  CC ÖOttavıanı folgende AÄAntwort: „AffirmativeBacht, Zum Problem der Interkom- et ad mentem: INCMNS est ut peCcCata 274V1GMUNLON IM! Catholica 4/70, hoc modo absoluta,Münster/ uando ad iıllud
portuniıtas data fuerit, sacerdote
sıngula confitenda sint“. Dieses Reskript

Schema für die Osternachtfeier ın merein- weıtet die Vollmachten VOoO 23 1944
fachter Form: (G 1Ur unmittelbar VOT der Begınn

Licht Es wird ezündet Xi ausgeteilt — des Kampfes) wesentlich aus Viele Priester
INIM1US VoO Lic Chriastı. 1n Ozeanıen spenden die Generalabsolu-Sc öpfung: enesıs Gesang mıt t1on öfters be1 bestimmten Gelegenheiten,

Kehrvers als Interludium. VOTL allem größeren Festen un bei
Frage ach dem S ınn ‚der Feier durch den Abendgottesdiensten. Eını reserviıeren
Jüngsten den Ältesten. eıne bestimmte Zeıt für 1e individuelle
Wasser: Exodus der Durchzug) Beichte. Darauf halten S1eE mıiıt den übrıgen
großes Hallel. ; Nummerı (Wasser Pönıtenten eınen emeınsamen Bufßgottes-dienst mıiıt abschlie ender AndernortsAaus dem Felsen) großes Hallel. ; Eze-
chiel ( Wasser W üste) Motette; wırd bei dieser Gelegenheıit eıne größere
Krüge miıt W asser werden gebracht Bußteier miıt gestaltet. Einige schrän-
degenswort Taute Lıie ken die aut Kindermessen e1n, mit
Evangelium: Mattäus 28, e  E Auf- Einbezug VO: Eltern un Verwandten etwa
erstehungslıed als Bekenntnıis. beı der Erstkommunionteier. Die Forderung,
Euch arıstıegebet, und DC- die schweren Sünden spater och eiınmal
sprochen — Vaterunser — Kommunıon — prıvat bekennen mussen, findet INa  3 als
Psalm 118 unannehmbar. Es wiırd für die Leute
Abschlußbitte als Oratıo Communıs schwier1g, in der das Zeichen der Suün-
degen Osterlied. denvergebung erkennen. Wenn diıe Suün-
(Jan Duin-Jan Raas In dit lıcht, paas- den ver eben sind, WaTrum sollen S1€e noch-
nacht-viering. Tiydschrift [0780)8 Lıtur 1e, mals be Nnnt werden? Jle Seelsor be-
11 197Z; 104 Afflgem-Maastricht jahen die großen pastoralen Vorteıle der

ezeichneteSıtluatıion der Psalmodie heute: Im Be- Diese Praxıs erötfnet Aaus
reich der Jugend ıst eın deutlicher ück- Möglichkeiten der Gewissensbı dung und

des Interesses Vesper und Komplet Weckung der Bußgesinnun Die gemeın-Zzu  ganemerken. Dem gegenüber steht autf Bu ottesdienste WIr sıch frucht-
breiter Front eın Übergang klösterlicher (je- bar auf die iındividuelle Beichte Aaus.

fizıum und damit ZU deutschen Psallıeren.
meıinschaften A muttersprachlichen Oft- Va der (Geest 1n : Liturg. ahrbuc:

3/1971 174 $ Münster/W.)



Liturgıe lanung auf Dekanatsebene: Eın arbeıten, die schon eın kulturelles rbe
Beispiel ektiver Zusammenarbeıt: bıetet besitzen, die sıch gewöhnt haben be-
das Dekanat Amstelland der 10zese (Gro- st1immte Modelle und Werte, eıne VO  - uns

verschiedene Betrachtungsweıise der Ereig-nıngen mı1t Pfarreien. Es hat seıne subsi-
diäre Teamtunktion w1e folgt tormulıiert: n1Sse, Dıinge, Personen. Zwischen Leıiter

Bestandsautnahme der im Dekanat tunk- (Priester) un Gruppenmitgliedern (Miıt-
tionıerenden Liturgie-Werkgruppen, feiernden) besteht eıne Gegenübertragung,
Kirchen- und Jugendchöre un sonstiger eın gegenseıtiger Einfluß bzgl VO Werten,
einschläg. Aktıvıtäten. die VO:  3 je einer Seite hochgehalten werden.
Anregung un Betreuung sıch bildender

beıKerngrup Planung, Vorbereıi-
(ung Durchführung lıturgischer Vielfältigkeit Un Einförmigkeıt in der
Feiern. Liturgıe der Ortskirche 1st das TIThema einer
Auswertung angebotener Dienste, Tau- profunden Untersuchung VO  a Neuheuser.
ten, Hochzeıten, Begräbnisse, Kirch- Der We führt VOINl eıner örtlichen gOLtLES -
weihen, Ortstes für weiterführende dienstlic Verschiedenheit eiıner wach-

senden Vereinheitlichun autete vereintachtpastorale Ziele
Abstimmung un Koordination des VOI - die These Baumstar Tatsächlich W
handenen Materials un vorhandener der Vorgang wesentlıch komplexer. Mın-
Begabungen für die n Zone destens VO TIrient wollte Rom nıemals eıne
Versuch der Bildung VO  - Kern- „Einheıitslitur 1e  « schaften. Im Gegenteıl
SITupPpCH mit dem Zıiel, jenen Menschen die Vereinheitlichung kam VO  - der
eınen Dienst anzubieten, welche die Basıs freiwillig, Aaus Bewunderung für
Kırche verlassen der die Praxıs auf- die lıturgischen Formen dieser wichtigen

eben (spezifische Formen w1ıe Haus- Ortskirche, Aaus$s polıtıschen Tendenzen,]ı turgıe, Jugendgottesdienste, Wort- eographischen Gegebenheiten, sozıalen Be-
teiern ingungen. Diesem Blickwinkel steht och

(I Seeboldt 1n } ond de Tatel I88| A eın anderes unvergleichbares Faktum-
ber Irotz aller Tendenzen UEF: Vereıin-Abdıj) Va Berne, ed.) heitliıchun i A — - OE E D D l b E n aaa

War diese nıemals vollständig a i U a CC S a l a 8 M E S ıeun: Wu nıemals erreicht. Die Bulle
„Quam Priımum“ 1570 für das Missale
Pıus änderte die Lage vollständıg. ber

Modelle VO Eucharistiegebeten für Kın- mıt dem 11 Vatikanum wurden die Tore
der cht solche Versuche wurden 6CSaMl-

un: aut dıe Sıtuationen der verschı
für eıne Vieltalt Jegitimer Rıten auf etan

NCNelt bzw geschaffen VO Borobio un:
Pedrosa. S1€ richten sıch ın der Tex- Gegenden der Welt eZzO Damıt 1st die

tierung ach den Hauptzeiten des Kirchen- Lage w1ı1e VOL Irıent w1ıe hergestellt und
jahres, ber uch ach der Siıtuation der mit- eröffnet.
teiernden Kinder (Z eist1g Behinderte). (Rıvısta Liıturgica TLGEZ: P Badıa dı
S1e haben als StrukturSemente Präfation, Finalpıa; S5Savona
Danctus, Transıtion, Epiklese, Konsekra-
t10n, Anamnese, Oblatıon, Interzession,
Doxologıe. Den Kindern ist möglıch, UÜber Kırchenmusik ın Jugendgruppendurch Akklamationen der Anaphora
teilzunehmen. Es ıst sehr wünschen, daß berichtet C Duchesneau: Die Jungen Leute
diese kreatıven Versuche ZUr mehr be- SIu pıeren sıch vier Arten VO  3 Musı

solc der freien Wahl, der Neuschöpfung,wußten, gläubigen un aktıven Teilnahme der Aktıon und des Konsum. Wiıe ımmerder Jungen Christen der Me(ißteier tühren. Urteıl ber den asthetischen Wert
(Phase., evısta de past. lıt EYFZ: ft. dieser Arten VO Musık seın mMag, INa  3 dartBarcelona). die soz1alen Phänomene nıcht übersehen, für

die s1e eın Signal siınd Im etzten Jahrzehnt
eschah eıne kulturelle Revoluti:on

Jungen Leuten. Wollen WIr ıhre Men-
talıtät verstehen, dann mussen WIr u1n>s uch B . a N ı C U  S a ıUa © (rıaGesetzeder Grup endynamik können uch iıhrer Musik autmerksam zuwenden, die

eım Planen Begehen lıturgischer zweıtellos ıhre tiefen Spuren ın ıhnen hınter-
Feiern nıcht ungestraft übersehen werden. lassen wird Will sıch jemand ber die Ge-
Der Leıter mu ( sıch der Versuchung wider- stalt der Liturgie heute und MOrgen Ge-
setzen, die Entwicklung eıner Grup danken machen, annn mu die Ergebnisse
sehr beschleunigen. Er mu{ß uldig dieser Enquete kennen und analysıeren.
warten, bıs sıch manchmal sehr ANSSam (La Maıson-Dieu 108 1 V—1971, 1725 E,
eine Bewußtseinsentwicklung vollzieht. Man Cerf—Parıs).
darf nıcht vErge€ESSCH, da{fß WIr mıiıt Leuten Rafael Kleiner OSB



Berichte

O() Sakrıstanenweihe

Der Schweizerische Sakrıstanverband führte 1m Herbst 19/1 autf der
Schwägalp eıne dreiwöchige Sakristanengrundschule durch Die Teilnehmer
erhielten Schlu{fß des Kurses die Sakrıstanenweihe. Der Weiheakt ach
einem speziellen Rıtus wurde VO  3 Bischof Dr Josef Hasler VO: St Gallen,Protektor des Schweizer Sakrıstanenverbandes, vorsclchOmMMECN. Die Kandı-
daten erhielten eın Me{fißkännchen un: eıne Kerze. uch eıne Frau empfing die
Weihe, nämlıch Marıa Ammann, die Sakrıstanın der ökumenischen Kapelleaut Schwägalp. Der Bischoft gab ıhr uch die Erlaubnıis, die Kommunıon au $s-
zuteılen. Frau Ammann ist Iso ökumenische Sakrıstanın VO beiden Kon-
tessionen (katholisch un! EVan elısch-reformiert) erwählt und VO  3 deren
kırchlichen Verwaltungen als 5a rıstanın angestellt worden. Die Weıiıhe W ar
verbunden miıt eıner Eucharistiefeier. Der Gottesdienst zeigte auf, Ww1e€e der
Sakristan eım lıturgischen Geschehen eingesetzt werden kann, se1 1es als
Assıstent (welcher Funktion 1er Kursleıiter Bruno Limacher, Sakrıiıstan in
Luzern S5St Paul; wahrnahm), als Lektor, als Sprecher der Fürbitten und
ZAUF Kommunionausteilung. Walter Heım

Probleme des ambrosianischen Rıtus ım Tessin

Je ach ıhrer rüheren Zugehörigkeit den Diözesen Como der Maıland
gehören die Ptarreien des se1t 1888 de facto, seıt 1971 de lure bestehenden
Bıstums Lugano dem römıschen der ambrosianischen Rıtus Ambrosianısch
sınd Iso die Ire Vallı (Blenio, 1ıvlera und Leventina), Brissago und die Pıeve
VoO. Caprıasca miıt Tesserete als Zentrum.

Die Unterschiede alten ımmer sehr vıel und werden erst 1n Zeıt
durch dıe grundlegen Liturgiereform nıvelliert. Die Ambrosianer pfle eıne
Reihe VO Gebeten und Gesängen, die sıch iın vielen uancen VO al gemeınüblichen römischen Rıtus unterscheiden. Gerade weıl die TIre Vallı SOW1e€e
Brissago und Caprıasca eıne Minderheit iınnerhal der kırchlichen Juris-dıktionen des ess1ıns bildeten, hielten sıch 1er die Bräuche 1m Zeichen der
Anhän lıchkeit un! der Selbstverteidigung INSO länger; heißt nıcht —
5 ß INnLan 1im Tessın ambrosianıscher se1 als in Maıiıland selbst. VO!

Intention ach erhalten.
insgesamt B7 Pfarreien 1m Kanton haben sıch dieses Erbe wenıgstens der

Es W ar die Regel, daß die angehenden Tessiıner Geıistlichen ın beiden
Rıten unterwıesen wurden. Während der Semester 1m Priıesterseminar
Lugano ernten sı1e den römiıschen Rıtus, 1mM Sommer-Seminar 1n Prato/
Leventina hingegen den ambrosianıschen.

Miıt der Abkehr VO Lateın als lıturgischer Sprache kamen die ANSC-ext- und Gesangsformen der Ambrosıaner, diıe aut vorgregorianı-sche Elemente zurück ehen, 1Ns Wanken; dıe typıschen Kadenzen mıt iıhrer
reichen Ornamentik sıch 9888 schwer 1n die ıtalıenısche Umgangs-sprache übernehmen. Deshalb wollen VOL allem die kleinen, isolierten Kirchen-
emeınden ın den oberen Tälern das Gottesdienstlatein nıcht aufgeben.1e verteidigen damıiıt nıcht die Kırchens rache als solche, sondern die

überlieferte Basıs für Ausdrucksmittel, urc dıe s1e sıch VO  3 den „Römern“unterscheiden. Allgemeın, uch 1ın den größeren Pfarreien, wird dem
fest ehalten, Wwas och unveränderbarer ıst als Wort un Melodie:
blo Gestus. 50 ist beispielsweise bei ambrosianıschen Kindstaufen och
ımmer das dreimalige Eintauchen der Kopfpartie des Säuglın 1Ns Tauf-
W as SsCcr ebräuchlich. Der ambros1ianısche ult hat uch eınen tliıchen Aus-
läufer: ıe Fastnacht beginnt 1n den einstmals Maıiıland gehörenden Tessiner
Pfarreien dann, WENNn 1n den comaskıschen bereits die Fastenzeıt einzıieht.

Walter Heım
Eın ökumenisches Gesangbuch

Im Dezember 1969 wurde 1ın Hıldesheim ach dem Vorbild der „Arbeits-gemeıinschaft für lıturgische Texte“ AET) die „Arbeits emeınschaft fürökumenisches Liedgut“ (AOeL Analo ZUr wurde s1e VO:Beauftragten der evangelischen,)  er römisch  egründet.-katho iıschen und der altkatholi-schen Kirche SOW1€e der Freikirche 1n der Bundesrepublik Deutschland, 1n der
DDR, ın Österreich und ın der Schweiz gebildet.



Auft iıhrer Tagung VO Januar 1972 iın Batschuns konnte dıe OeL
bereıts eın ersies Ergebnis abschließen: (sut hundert Gesänge, größtenteils 91
Lieder, lıegen in eıner gemeınsamen Fassung VOI. Bıs etwa Januar 1973 wırd
eın ökumeniısches Gesangbuch VO 106 Nummern vorliegen. Es soll den Titel
tragen „Lieder der Kirchen. GemeıLinsame Gesänge der deutschsprachigen
Christenheit“ und als Gesangbuch für ökumenische Gottesdienste dienen.
Die Konfessionen sollten sıch ber diese Liedfassungen uch für ıhre eigenen
Gottesdienste eıgen machen. 50 werden 1ın das Cu«C Einheitsgesangs- un
gebetbuch der römisch-katholischen Kirchen für das esSamte deutsche Sprach-

ebıet, das och dieses Jahr 1mM wesentlichen abgesc lossen wiırd, ZUuU VOTLII1-
ereın die ökumenischen Fassun der Lieder übernommen. Die katholi-

schen Mitglieder der OeL SIn ausnahmslos uch Mitglieder der Lied-
kommıissıon für das H6 Einheitsgesangbuch.‘

Das Hauptgewicht der Arbeit der OeL lag auf den Liedern, die bereits
1n mehreren Konftessionsbereichen werden, ber nıcht überall die-
selbe X- un! Melodiefassung aufweisen ( „Nun danket alle Gott“”,
„Lamm Gottes unschuldig“ uSW.). Be1 w el Hymnen („Venı redemptor
gentium“ „Venı FCrTeCh4ti5r spirıtus”) einıgte INa  3 sıch auf 1
schaftene Übertragungen.

1e] der Arbeit War VO Anfang nıcht L1LUr eıne Vereinbarung ber das
mehr der wenıger allgemeın ECESUNSCHEC Liedgut. Die verschiedenen Kontes-
s1ionen sollten in einem echten Geben und Nehmen einander uch miıt den
wichtigsten Stücken ihres Eigengutes machen. Eın eıl dieser Lieder
stellt Iso eın Angebot die Kirchen dar,; soll gemeıinsames Gut erst
werden. Darunter sınd uch nıcht wenige Stücke Aus unserer eıt tinden.

Die gemeınsamen Lösungen durften nıcht aut eiınen billıgen Kom romı(ß
hınauslauten. Markus Jenny schreıbt darüber: „Dafß jede Seıite für 25 PA1e
standekommen einer gemeinsamen Fassung Opfer bringen un: da der dort
umlernen mu{fß, versteht sıch ber das Resultat ist diesen Preıs wert Die ın
der Arbeitsgemeinschaft nwesenden hymnologischen, germanistischen, theo-
logischen, musiıkwissenschattlichen Fachleute sorgten dafür, daß die C

Einheitsfassung eiınem Urteil standhalten annn Dabei konnten die
Erfahrungen der verschiedenen kontessionellen Traditionen verwertet werden.
Von den Vertretern Deutschlands, die in iıhrem jetzt gültıgen Gesangbuch
bekanntlich eıne mögli_chst grofße oft weıt gehende) Nähe Zu Orıginal
anstreben, 1e16ß INa  j S1C ımmer wiıeder VOT allerhand naheliegenden Verwässe-
n WAarnen. Die römischen Vertreter wiıederum, die den seltensten
Fällen durch Gewöhnun für die Schwächen und Schwierigkeiten eines
altvertrauten Textes blın n legten schonungslos den Fınger aut jene
Stellen, die einem mıiıt der kırchlichen Liedtradıition wenı vertrauten Menschen
VO heute Zugang ZU Liedinhalt erschweren verbauen“ („Neue
Zürcher Zeitung“ F7 Nr 50, 23)

Miıt der Arbeit der OeL sınd weıtere Voraussetzungen tür den gemeın-
Gottesdienst der Kontessionen geschaffen, dessen Verwirklichung treı-

ıch VO der weıteren ökumenischen Arbeit der Theolo 1e un! des Lehramtes
abhängt. Sie bildet eıne wesentliche Ergänzung der kın eitsfassungen für das
Vaterunser, das ostolische Glaubensbekenntnis, das kleine Glorıia (5Ehre
s1ie dem Vater un die Stücke des Meßordinariums.2

Walter Heım

In der Schweiz bestehen für die Einführung der ökumenischen Lied-
fassungen ZEW1SSE Schwieri keıten. Die Katholiken haben eTSt seıt 1966 ıhr

Gesangbuch und au das reformierte Gesangbuch ıst och nıcht alt.
In der reformierten Kırche besteht jedoch eiıne Jährlich erscheinende Reihe
„Neues Sıngen ın der Kırche“, deren Herausgeberschaft beschlossen hat, die
NC  e 1ın Umlauft gebrachten Lieder ın der AOeL-Fassun aufzunehmen. Un
weıl das Cu«c katholische Kirchengesan buch sıch Eewu das retormierte
anschlofß, wırd INa  3 ohl uch auf atholischer Seıte Mittel und Wege
inden, sıch der größeren Einheit anzuschliefßen.

Die ökumenische Form des Herrengebetes hat sıch bereits weıthın e1n-
buür SE 1in der katholischen Kırche kennt IN d offiziell keine andere mehr.SC1e rıgen ökumenischen Texte wurden 1n den katholischen Kirchen der



97 Schweiz März 19772 offiziell eingeführt. In der retormierten TIradıi-
t10n spielen diese Texte eıne eordnete Rolle och hat dıe retormierte
Liturgiekommission die beiden Glaubensbekenntnisse 1n den Probeban
der Einheıitsliturgie bewuft übernommen. In den folgenden Bänden
wiırd das mıiıt den übrigen ökumenischen Texten nıcht anders se1n.

Spiel der Freude

Der evangelısche, der katholische und der Shastkachalische Frauenbund
der Schweiz gestalteten ersten Freıtag 1m März 1972 wıederum w1ıe
Millionen VO:  3 Frauen aller christlichen Konfessionen in vielen Ländern
den Frauen- Weltgebetstag. Das „ökumenische ter  D dieses Tages Wr für
den Ausbau der Bıldungsarbeit Frauen Mädchen ın verschiedenen
Teılen Afrıkas und Asıens bestimmt. Der Frauen- Weltgebetstag 19772 stand

dem Motto: „Freuet euch! Frauen verschiedener europäischen Länder
stellten diesmal die Liıturgıie Es schıen der schweızerischen Kom-
1ssıon für den Weltgebetstag aber, außer den Psalmen sejen 1n dieser Litur-

1e nıcht viele 'Texte der Freude tinden. Die kleine Litur ıekommiıssıon,estehend aus Pfr. Lenı Altweg Helen Stotzer loo der Dichterin
Sılja Walter, traf sıch iedenen Malen 1mM Kloster Fahr, SıljaW alter als Schwester Marıa Hedwig OSB ebt Man versuchte bewulßst, iın der
Liıturgıie nıcht Nur VO  > Freude reden, sondern treud Miıtspiel eINZU-
laden Aus dieser ökumenischen Zusammenarbeit entstan$ eıne Art „Predigt-spiel“ dem Sılja Walter ihre unverkennbare dichterische rache verlhieh.
Man versuchte das Geheimnis VO „allumfassenden Spiel“ pr 8’ 22—311im Autfbau der Liturgie anzudeuten, dafß 1U der rste eıl VO der
Schöpfung Singt, der zweıte VO  — der Erlösung des Menschen (Matt. 22,1—5,und Lu E 3—935) un der dritte VO der Vollendung des ]ls Die reı
Teıle ließen sıch uch mıt „Glaube Liebe Hotfnun überschreiben.
Außer eıner Predi VEr Leniı Altwegg, Schlıeren, ber Mal 37 („Hüpftetwıe die Kälblein!“ verarbeiıtete 99028 ext uch Zitate VO Dorothee
Sölle, Dom Helder Cäamara, Martın Luther Kın Harvey COx (zDas Fest

klärun
der Narren“), Alexander Solschenizyn, Teılhar de Chardın, „Berner Er-

ber die Entwicklungshilfe“, „Programm des kumenischen Rates
Z Be mpfung des Rassısmus“, »” 4 Punkte des Umweltschutzes des W“

Die Kıiırchenmusikerin Dr Ina Lohr, Basel, kom onıerte die Musık ZU
fertigen ext S1e experimentierte diesem Zwec 1n Basel mit verschie-
Litur 1e Frauen ans richt, ıhre Getahren lie und S1C besondere
denen Gruppen VO Frauen. So kam S1e Erf_ahrungen_‚ w1ıe die

Möglıichkeiten erschlieft. Nach Irma Lohr hat ASs IThema „Freuet euch!“
gezündet 1n unNnsecerer düsteren Welt, da daraus NCN Freude Über-

bordendes eworden 1st och dieser Freudensprudel enthält sehr 1el TNS
nehmen CS Gedankengut! Der Weltgebetstag oıbt Menschen 1im Allta die

Möglıichkeit, gemeinsam ber den 1nnn der Freude nachzudenken und 1ese
ınnerhalb unserer heutigen Nüchternheit auf HÜr Art ZUE Leben bringen.Ina Lohr versuchte die Musık Aaus den Texten „herauszuholen“, indem sıe
melodische Wendun un Rhythmen, die 1im ext enthalten > hohe
un: tiefe, kurze lange Sılben, die sıch Aaus der Deklamation ergaben,
ZUsammeNSeELZLE, dafß eıne eıgene, für dieses Spiel gültige Musık enstand. Dort,ext AanNnz metrisch wırkt, setzte sıe 1m Hiıntergund Tänze ein,den besonders reudige Stellen eıne Blockflöte us

Es stand allen Frauenvereıiınen frei, diese Litur 1e übernehmen, allen-
ftalls auch, Ss1e 1U  — sprechen und dazu passende Kırchenlieder sıngen. Die
Voll-Liturgie ertorderte natuürlich eiınen gewıssen Aufwand, zumal die ReigenTänze VO:! eschulten Krätten gründlich einstudiert werden mußten.
Auf alle Fälle 11 uch die Getahr ermıeden werden, daß die Gemeinde
1Ur als Zuschauer passıv dabei saße (wıe nıcht selten bei „Jazz-Messen“un dergleichen geschieht! Für die Gemeinde wurde arum das Mıtsıngen,Mıtlesen und -sprechen bei verschiedenen Teilen der Liturgıie, Klatschen USW.
VOT esehen.

atürlıch War INa sıch der Schwierigkeiten bewußt, die bei der Feier
dieser Liturgie entstehen konnten. Vielen Frauen würden ohl manche Be-
gr1 C, die darın vorkommen, ftremd der unverständlich se1ın, das zentrale
Wort „opiel®. Es 1st 1m ursprünglichen Sınne verstehen: Zum „ OPIel” SC-



hört dıe Absıichtslosigkeıit des Freudehabens un Freudemachens, das Vergess;_n
VOIl eıt und Raum ıst SOZUSaSCH ein mMOMeEeNnNTLANe: Eintauchen 1e 9
Ewigkeit. Viele würden sıch vielleicht uch Wort VO Dorothee Soölle
stofßßen: „Ich halte Jesus VO: Nazareth für den glücklichsten Menschen, der Je
gelebt hat.‘ Wır in unserer heutıgen Besitzwelt verstehen un Glück ach
Balthasar Stacehlin meiıstens „Haben und eın  “ och der „glücklichste
Mensch“ ist der SCWESCNH, der bewufßt nıcht haben wollte, der alles VeEer-

schenkte, Schlufß seın Leben
Nach Zeitun sberic ten schliefßen, wurde die Volltorm dieser Liturgıie

1n der Art eınes Ing- und Bewegungss ieles mehreren rößeren Orten miıt
tem Erfolg gestaltet. Namentlıch A4du«cC die Junge Generatıon sol] sıch freudig
Tan beteiligt haben

Während INa  } die Liturgıe heute vieltach 1im Sınne sozıaler Zweckhaftig-
keıt umgestaltet der ZUur politischen Kontestatıon umtunktioniert hat INa
ın diesem 5 1e] der Freude“ Iso bewulfißt auf den Spielcharakter der Lıtur 1eHzurückgegri C das Absichtslose, das „mOomentan Eintauchen ın die Ewig-
keit“ NCUu aufgenommen. Walter Heım, Immensee

Buchbesprechungen
Emmanyuel Heufelder: DES HERZENS Meditationen ber den

Geist der Benediktusregel. 126 Seıten, kart 2,80 Verlag Friedrich Pustet,
Regensburg 1971

Der ıtel des Buches ist dem Vorwort der Benediktusre el entnommen.
Wenn 88028 1im kösterlichen Leben voranschreıtet, wird 145 Herz weıt.
Das zeıgt sıch hıer, da Abt Emmanuel versteht, au jahrelanger Beschätti-
gun mit der Regel, AUuUS eigener Medidation Aaus dem Austausch mıiıt hörenden
Menschen die wesentlichen Ideen der Regel darzustellen. Dabe:i weıten sıch
diese Grundhaltungen eıner Spiritualität, die uch für Menschen außerhalb
der Klöster belebend und beseelend seın ann. Gerade diese Beziehung wırd
ımmer wıeder herausgearbeitet. Eınige Hauptgedanken w1e€e Gebet, Gemeın-
schaft, Autorität, Liebe, Liturgıie beweısen ihre Aktualıität ber die Jahr-
hunderte hinweg., Das mMag daher kommen, daß die Regel eın System des

eıstlichen Lebens entwickelt hat, sondern den Geıist des Evangelıiums in eıner
estımmten Aus ragung wiıeder eben wollte. 50 dürtten diese Meditationen

manchen suchen Chrısten 1n Unsicherheit un: Ratlosigkeit unserer Tage
ZUTFr Orijentierung und ZUu Vertiefung der Gottes- und Nächstenliebe VeOIr-
helten. Dr Iv0 Auf der Maur

RELIGIONEN MISSION OKUMENE Verkündigung und
Forschung, Beihefte „Evangelische Theologie“, Jahrgang, FF
Heftt Z 1495 Herausgegeben VO arsten Colpe und Hans Jochen
Margull. Chr. Kaıser Verlag, München, D —I — 3495

Das Heft bringt drei Literaturberichte, eiınen VoO Hans Jochen Margul]l„Überseeische Christenheit“ ®) 1—54), eınen VO Hans Kıppenberg
„Wege eıner historischen Rgli g1ons soziolg gıe” (5 E, un: eıiınen Von
Peter VO: der Osten-Sacken „Beıträge ZUrFr Umwelt des Neuen Testaments“
(5. AA Ma ull bietet eıne umfan reiche Lıteratur ber die Christenheit
1n der rıtten BLelt; wobeı InNna  3 Je och eıne Auswertun der Fachzeit-
schritten VO katholischer Seıte, wıe Zeitschriften für Missı:onswissenschaft
und Religionswissenschaft, Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft, VOI-
1i6ßt ber aut Grund dieser Veröffentlichungen weılß ın einer echt
ökumenischen Überschau das Wesentliche zusammenzustellen, dafß beı
den besprochenen und typiıschen Ländern die Schwerpunkte der Mıssıons-

obleme sıch erauskristallisieren. (Beı Nıger1a ware Modu Oduyoye,he planting ot Christianıty ın Yorubaland 2—1 Iba 1969,
nennen.) Die Literatur ber Relıgion un verschiedenen Aspekten beurteilt
un wertet Kı penberg. Autftallend ıst die starke Beziehung ZUuU sozı1alen
Moment. Von Osten-Sacken sıchtet kritisch Publikationen ber die Um-



elt des Neuen Testaments un den Gesichtspunkten: Bild der Zeıt,
Apokaly tik, Gnosıs SOwıl1e antıke Kultur und Christentum. Das Ganze 1st
ıne WIr lıch instruktive Zusammenfassung ber die Lıteratur der etzten
Jahre den TIThemen Mıssıon Relıgion Umwelt des Neuen Testaments.

Dr. [vo0 Auf der Mauyur

Margaretta Bowers WIE KÖNNEN WIR STERBENDEN BEI-
STEHEN Kaıser — Grünewald 1A3 1350 3491).

Das vorliegende Buch 1st eıne Gemeiunschattsarbeit VO Fachleuten
(Psychiater, Psychologen, Therapeuten, Geistliche), die berutsmäß:; mıiıt
Sterbenden sıch betassen. Sje versuchen iıhre Erfahrungen un! Einsıchten
weıterzugeben, damıt andern eıne Hıiıltfe bıeten für den Umgan mit
Sterbenden. Es wiırd daraut hingewiesen, w1e wichtig eıne „offene Zuwen b  ung
ZU Sterbenden ıst, weıl menschliche Nähe und Wärme dıe einzıge Hılte
iıst ın der Eıinsamkeıt, die das Sterben prag Gerade 1n eiınem Au enblick,da der Sterbende den Kontakt andern Menschen nötıgsten raucht,
gerat in Gefahr, VO seiner Umgebung isoliert werden, weıl diese VOIN
gesellschaftliıchen Tabus gegenüber dem To bestimmt wıird Es sollte immer

AT Zusammenarbeit a1] jener kommen, die sıch alternde un:!
sterbende Patıenten bemühen. Un dabe; mu{ sıch „der Geıistliche mıt den
persönlichen Gefährdungen auseinandersetzen, die seınen Diıienst diesen
Menschen behindern, w1e€e sich der y Ar darüber klar seın mufß, da{fß seıne
Verantwortung für diese Patıenten mehr ertordert als 1Ur physiologisches und
bıiochemisches Interesse“. Weıl der To mehr ist als eın bıolo isches Ereijgnıis,1st ohl uch iın der Frage, w1ıe weıt dem Sterbenden se1ın WIr liıcher Zustand
eröffnet werden soll, eher eıne grundlegende Orıijentierun der Wahrheit
vorzuzıehen als eıne ÖOrıentierung der Illusıon der Leugnung, enn
Wahrheit un Hoffnung schließen sıch nıcht Aus,. Täuschung erZCugt eım
normalen Menschen Unsicherheit, innerer Konflikt, Beunruhigung und eın
Getühl der Unsicherheit, während offener Austausch dem Leben Sıcherheit
verleiht.

Sehr anregend ıst das Kapitel ber die Bedeutung des Glaubens,Recht die Forderung erhoben wird, da{fß die Wissenschaft den Menschen als
etwas sehen mu{fß, w as unendlich mehr ıst als eiıne chemische Fabrik, wenn S1€e
das wirkliche Gleichgewicht 1m Menschen auf die Dauer wıederherstellen

‚ wıll Es kommt darauf d} daß dem Sterbenden die Sıcherheit wird, da
in seinem Leben W as zeıtlos 15* Im etzten ist das der Glaube das Ge-
heimnis der ewWwI Vorsehung Gottes. Und WCT ın diesem Glauben
sterben vermag, eıstet selbst och eınenle roßen Dienst, weıl das Zeugnisfür die Liebe Gottes ablegt, das allen Na estehenden Mut un Hoffnunggeben ecrIm

Man dar ın diesem ammelwerk keinen „systematischen Leitfaden“ Z
Beistand Sterbebett suchen. ber Cr ann reiche Denkanstöße vermitteln,die in der Praxıs fruchtbar gemacht werden mussen.

Dr Benno Hegglın OSB

Michael HOr GEDACHT:; GESAGT VO „AGGION-
AMEN BIS . TRADITION Mıt Ilustrationen VO omulus Candea.
148 S’ Paperback, 6 e 2,80 Verlag Herder, Wıen FreiburgBasel 1970

In der iınnerkırchlichen Diskussion werden manche Begriffe unmerklich
Schlagworten umgepragt, mıt denen IMa sıch aut bequeme Weıse eıner
sachlichen Auseinandersetzung entledigen ann Michael Horatczuk geleitetden Leser auf dem goldenen Miıttelweg durch die innerkirchliche Diskussion,indem eıne Reıihe solcher Schlag- un! Modewörter seın Ja-Aber -bringt. Falls der eıne der andere Leser sıch sträubt, aut diesem Weg mıtzu-
gehen, werden die gelungenen Karikaturen VO Romulus Candea iıh sıcher
umstiımmen. Dr Basıl etz OSB

Hermann Gilhaus IC  A BIN MEHR ALLEIN VerlagArs9Josef Müller, München 1974
Dieses Bändchen enthält eıne fältige Auswahl VO Texten ber die

Bewältigung VO Krankheit und Le1i Das Autorenregister zahlt VO bra-
Sancta Clara bıs Oscar Wilde 68 Namen. Aus den Texten spricht



eıne reite Menschlichkeıit, die sıch bısweilen einem gütıgen Humor auf-
schwingt und die ın die Tiete des Glaubens dringen verma$s. Eın Buch, 05
das ın jede Krankenhausbibliothek, jedes Krankenbett gehört.

Dr Basıl etz OSB

Rudolf Schermann: MAO, SEX UN  ® SUPERMAREKT.
Suche ach Klarheıt 1m Wırrwarr der eıt S) lam kart . E E fr 5 —

6,90 Fährmann-Verlag, Wıen 1971
Der Vertasser wendet sıch 99 Jun un! jJunggebliebene Leute“ (S V

das Christentum als die einz1g befrie ende Antwort auf die Frage ach dem
ınn des Lebens un! ach der Zukun des Menschen autzuweisen. Das Be-
mühen eıne jugend emäfße Darstellung ıst deutlıch, manchmal über-

das Bemühen die Nähe ZUrx Sache ıst nıchtdeutlich spuren. Auc
verkennen. Jedoch könnten die Ausführungen autf den Seıten

(Fra ach der Gottheıt Chrıistı) und E SE (Erlösung des Menschen) mehr
Un arheıt ervorruten als der „Suche ach Klarheıt“ Untertitel) dienen. Eın
Büchlein, das AARN m Besinnung aut den christlichen Glaub anregt.

Dr Basıil‘ Fetz OSB

Bruno Kleinheyer: ERD AURER, AMBROSIUS ARL
RUF UN  w ILHELM SCHÄTZLER, DIE PFIN  DIGT. 9 5,
kart 8,50 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1971 (3443)

Das Bewußtsein VO Wirken des eıistes ist 1im olk Gottes ohl och
weni1g lebendig. An Pfingsten denkt 88023  j daran, ber ann tut CS wieder

für eın Jahr Die Herausgeber dieses Bändchens helten miıt verschiedenen
Beıträgen, diesem Mißstand bege 191481 mıiıt Darlegungen ber den Oster-
lıchen Charakter VO Pfingsten ber den pfin stlichen Charakter der
Eucharistiefeier, mıt Ansprachen ber das Sakrament Fırmung un! solchen
für den Allta des Christen, SOWI1Ee mıt Betrachtungen einer Pfingstnovene
(7 Gaben des Geıistes, Spender, Empfänger).

Dr. Basıl etz OSB

Ze DER ANDERL GO ALTTESTAMENTILICHE
PREDIGTEN

fass 4S  (HrsArt. 6,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 191

„In unNnseren Kirchen ist VO viıelen Dıngen die ede ber ıst
VO ott die Rede? (Vorwort, 7) Der Herausgeber antwortet aut diese
VoO  . ıhm estellte Frage nıcht mıiıt eıner Anklage; legt dessen
eıne amm ung VO:  3 sıeben Predigten ber ott WOI, VOT, mit einem Kreıs
Junger Theologen erarbeıtet hat Es gelıngt den Autoren, e1nı wichtige
atl Texte den Menschen unserer Tage erschliefßen. Dem Aat ext un!
der Predigt sınd jeweils folgende Elemente beigegeben: Evangeliumperiko C,
einleitende Oratıon SOW1€ Fürbitten (beide sind z 'eıl remden uel
entnommen). Der Anhang mıiıt eıner exegetischen Rechtfertigung Vor-
überlegun jeder Predigt oibt dem Verkündıiger des Wortes weıtertführende
methodisc Hınweiıse. Zum Schlufß eiıne exegetische Frage: Ist die Datiıe-
rung Abrahams aut 1200 der 1300 re N Chr. (S 10) gesichert, dafß s1e
nıcht wen1gstens in eıiner Anmerkung begründet werden mu

Dr Basıl etz OSB

Martın Kähler: SCHRIFTEN CHRISTOLOGIE UN MISSION.
Theologische Büchereı, Neudrucke un! Berichte Aaus dem Jahrhundert

42, Systematische Theologıe. Herausge eben VO' Heıinzgünter Frohnes.
DE 576 Seıten, Chr. Kaıser Ver A München 1971 Kartoniert

32,— 3496)
Wıe die reiche Bıbliographie Kählers (1835——1912) Werk und Person

beweist, beschäftigt INa  ”3 sıch katholischerseits selten mıiıt ihm, obwohl
viele Schriften ZUuU Ihema Mıssıon, die leidenschaftlich 1ebte, hınter-
|assen hat In einer vorbildlichen Aus abe sınd diese Dokumente (zum eıl
unveröffentlichte) 198808 gesammelt. Fro CS yab sıch alle Mühe, die richtige
Lesart erujJeren, etührte Autoren mıiıt biographischen Notızen ZzUu-

stellen, Zitate veritizıeren der korrigieren. Gerade weıl bisher
bekannt Wafl, hätte Ma  3 eıne kurze Biographie und eın Sachregister (trotz des
austührlichen Inhaltsverzeichnisses) begrüßt. Eıne längere Einleitung legt



96 die Hauptideen dar, enn ın diesem Band erscheınt Nu eın Teil des Werkes.
begründet die Missıon stark biblisch, VAJI: allem VO der Idee des Menschen-

sohnes > 3—43) und der Weltversöhnung mıt . ott (409, 453——462, 513
her. In der Verkündı Uung soll der Gekreuzı 1m Miıttel unkt stehen C323 Y

ber H22 480) Für 1e Missıonierung oilt Grundrege durch den Indivi-
dualismus Z UnıLınyersalısmus (427, 526),; wobel der Akzent aut dem ersten
Glied lıegt (40 f’ 222) Das 1e] besteht 1ın der Bekehrun ZU Versöhnungs-glauben (482 Leider bricht öfter eın antıkatholischer Af ekt durch (er sprichtewöhnlich VO den „Römischen“: 7 9 140 f, 165 f) 178 USW.), und das bei
1  m, der den kontfessionellen Hader als großes Hindernis für dıe Miıssıc
beurteilt (257 356, 384) Die katholische Miıssionstätigkeit stempeltals Propaganda 1m üblen 1nnn aAb 141, 155 f’ 195 f USW.), mu JE€doch zuweılen gestehen, dafß eıne Scheidung nıcht eintach ıst (4413; 169,
528) Wiederholt sıch auseinander miıt: vergleichender Relıgions-wıssenschaftt (120—123, 469 {£), innerer un außerer Mıssıon (69 £’ 435 f,
529 E Kirche 1n den Kırchen un! Teilkirchen (82 S 182) und Rückwirkungder Mıssıon auf die Heımat (443 £, 478— 483 USW.), wodurch seıne Arbeiten

Mıssıon 1Ns Gefüge der systematıschen Theologie einbaute, könnte immer
wieder für UNsSCTE eıt aktuell werden un Begéhpung verdienen. Wıe die

och für ZEW1SSE Kollegen beisp%elhaft se1n.
Dr Ivo Auf der Maur

Büchereingänge
JESUS-BROT FÜ  = UNS EINE ELEUCHARISTIEFEIE FÜ KINDER
UN  g RWACHSEN Seıten, 150 (ab Exemplaren Je 130)
Best.-Nr. Dazu: Werkheft, eıten, 3A30 Best.-Nr.
Dazu Spielheft, Seıten, Z n R Best.-Nr. Christophorus-Verlag,
Freiburg Br (3481)

Jorıssen Meyer: DIE DER KINDER. Anleıtung ftür das
Taufgespräch. 164 Seıten, Miılskin, 5 8,— , Fr 16,50 Tyrolia-Verlag,Innsbruck Echter-Verlag, Würzburg (3482)
Zusammengest, VO Maas-Ewerd, Mauyurer und Reifenburg:
NEUE Modelle für die ONN- un Feiertage des lıturgischen
Jahres. 105 Seıten, Kunstleder, 14,50 Verlag Friedrich Pustet, Regens-
burg

Hertle — Saller: DER RSTKOMMUNIO Seıten, kartı;
250 Verlag Butzon un Bercker, Kevelaer (3485)

SI  EN Fotos Sıtuatıionen 1n Arbeitswelt un: Alltag. 48 Fotos
ext auf 32 Seıten, kart., 4,80 Verlag Butzon und Bercker, Kevelaer

Hermann Netter: DIE GOTTESGEBAÄARERIN 4 an 6,30, cHr. ! —
Fatımaverlag, Graz 3487).

Gülden, Krawınkel: FURBITTGEBETE 78 Seıten, geb., 8,80
Verlag Herder, Freiburg—Wiıen

Kronsteimer: LINZER ORDINARIUM FA Orgelbegleitung und
Chorsätze, ökumenische Texte. 48 Seiten, + aaa 6, — Ab Stück

36,— Verlag Verıitas, Lınz (3490)
Kronsteimer: ORGELB  EITUN:! ‚UN UCH“ 1971

Format DÜxZI. 28 Seıten, 60,— . Verlag Veritas, Lınz (3492)
LINZER ORDINARIUM i DE Okumenischer ext Format 10x14, Se1-
ten, 4>—) Verıtas, Lınz (3493)
ntONLO OSMINL:! DIE FÜNF WUNDEN DER KIRCHE 341 Seıten, A

24 ,— Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 3502%
tto Pesch DAS Reihe Christliches Leben heute,
136 Seıten, Pappb, 6,50 Buchverlag Winfried-Werk mbH, Augs-burg
Maurıcıo Ferro Calvo CE  ON VENIDA DEL NO

FIGCIO HISPANICO 279 Seiten, kart Institutio Superior de Pastoral
Madrıd (3504)



Erzbischoft Dr Eduard Macheiner
Dr Anselm Schwab OSB, Marıa Plaın Salzburg

Völlig unerwarte verschied Morgen des Julı 1972 Erzbischof Macheiner.
Als nıcht W1€ gewohnt Zur Feıier der heiligen Messe erschien, hıelt INa  ; ach-
schau und tand den Oberhirten bereits tot ın seınem ett Er W ar einem Herzschlag
erlegen. Tags UVOo unterhielt sıch noch daheim ın anregendem Gespräch miıt
Freunden, zeigte sıch bestens gelaunt und hatte eiınma|l richtig VO seiınen tag-lıchen Sorgen, w1e€e 88028 spurte, abgeschaltet. Am 18 August hätte seın E
bensjahr vollendet. FEıne Woche VDE seiınem Tod ejerte noch mıt seınen Weihe-
kollegen seın vierzıgJjähriges Priesterjubiläum.

Erzbischoft Macheiner übernahm DA Bischof Zauner das Amt des Lıturgiere-
terenten 1ın der Österreichischen Biıschotskonterenz. Sıcherlich tiel ıhm nıcht
gerade eicht, in diese schwierige und vielfältige Aufgabe nach eiınem erfolgreı-chen Vorgänger einzutreten. Dabe! wırd sıch ohl 1mM stillen gesagt haben Non
FrEeECUSO laborem. Aber hatte sıch staunenswer schnell in dieser dıitfizilen Ma-
terıe zurechtgefunden.

Wır dürfen hıer ohl übergehen, W ds$s 1im einzelnen für die (Gesamterneu-
erung der Lıturgie nach dem Vatıcanum geleistet hat Hıerüber geben allein
schon dıe viıelen Protokalle der ÖOsterreichischen Bischotkonferenz und nıcht mınder
natürlich jene der Liıturgischen Kommıissıon für Österreich reichlichen Autschlufß
Was aber hinter al] diesen Ausführungen, die 1U iın knappen Worten berichten,

ernstester Arbeıt, Vorbereitung und Inıtıatıven lıegt, kann eın kurzer
Nachruf überhaupt nıcht erschöpfend wıedergeben. rst als Weıihbischof VO  - Salz-
burg un: spater als regıerender Oberhirte seiner Erzdiözese hat seine Aufgabenals Liturgiebischof miıt aller Hıngabe rtullt

Und auch hierin Wr VO peinlichster Genauigkeıit und Gewissenhaftigkeit.Er konnte Schriftstücke, die diktiert hatte oder vertassen liefß, bıs yRE I-punkt
n kontrollieren und autf jedes Interpunktionszeichen achten.

Ich durfte iıhn als Leıter des Institutum Lıturgicum manches Mal Konte-
FEHZER un Besprechungen 1m In- und Ausland begleiten. Wiıe oft hat bedauert,daß er ob seıner vielen Arbeıten, die ıhm seine 107zese auferlegt hatte, nıcht ımmer

allen Zusammenkünften und Tagungen teiıllnehmen konnte. ber War nıcht
iımmer die Arbeitsüberbürdung als solche, sondern mehr als einma|l seıne ANSC-schlagene Gesundheit. Ja, 65 ist richtig: Erzbischof Macheiner wollte seınen
schwachen Körper ımmer wıeder zwıngen und WAar ıhm dies auch weıthın MOg-ıch och schließlich haben seiıne Kräftte versagt.

Erzbischof Macheiner WAarTr eın grundbescheidener Mensch. Als solchen mu{fsten ıhn
alle, die ıhn näher kennen urften schätzen und verehren. Seinem iınnersten Wesen
nach War auch allen Extremen abhold. Als 1m Jahre 1969 ZUu Erzbischof
gewählt worden W ar, sah INa  z} 1n iıhm mıiıt Recht den Mann der Mıtte Dies W ar
wohl auch; das Vertrauen se1ines Metropolitankapitels ın hohem aße
besaß, dafß ihn ZU Nachfolger des heiligen Rupertus erwählte. Er wollte Brük-
ken bauen VO  3 eiınem tery andern, VO den „Progressiven“ hın den „Konser-
vatıven“ seıiıner 10zese. Da{iß dabei nıcht 1U einmal keinen sehr ank CrN-
ten konnte, ist wohl das Schicksal aller U HSC FEI: Bischöfe VO  a heute. Sıe haben

Ja alle mıteinander nıcht leicht!
Erzbischof Macheiner War U ıne kurze Regijerungszeit beschieden, und

doch wırd auch in dıe Geschichte seiner Erzdiözese eingehen. ber VOT allemtielen wichtige Entscheidungen während seiner Tätıigkeıt als österreichischer Lıtur-
giebischof, denen ma{ßgeblich beteiligt W ar. Dıie lıturgische Erneuerung 1m
Siınne des Vatıcanums Wa  - dem lıeben Verstorbenen eın echtes Anlıegen se1ines
Herzens, dem sovıel Arbeit und ohl auch seıiner Körperkräfte geopifert hat



Wiıraber, vor allemseıne Diözesanenund Studienfreunde,siındvonehrlicherund auf-
richtiger TIrauer ertullt. Wır haben 1in UNSCTEIN Oberhirten eiınen ten Menschen NGE=

loren, der für alle daseın wollte Tief erschüttert VO seınem plötzlichen Weggang
üurften WIr mıiıt Recht hoften, da{ß NUN, der vıel Arbeitskraft für die Erneue-
LUNS der heilıgen Lıturgıie hat und tun wollte, dıe himmlische Lıturgıie mi1t-
feiern dart

Unsere Danksagung in Vertrauen und Treue

Erzabt Franz Bachler ():S5 Peter, Salzburg
Jubiläum und Rückschau haben 1im christlichen Geıist ımmer miıt Danksagung

tun, obwohl das nıcht der einz1ıge Gesichtspunkt iSst; der sıch uns nahelegt, sondern
auch EeErnNnstie und kritische Besinnung und Prüfung AL Platze ISE: doch verweılen WIr
etwAs dabei, W ds uNns Fn Dankbarkeıt Anlafi se1ın kannn

In den WE Jahren seıt der „Heılıge Dienst“ erscheıint hat siıch vieles ın segensvoller
Erneuerung und Verlebendigung der Liturgie vollzogen 1im Sınne der Richtlinien,
welche durch das 88 Vatikanısche Konzıl iın der Konstıiıtution ber dıe Liturgıe
aufgestellt wurden. Eıinıge Satze se1en wörtlich zıtiert:

„Damıt aber das Vollma{iß der Verwirklichung erreıicht wiırd, ist notwendig,
da{fß die Gläubigen mıt recht bereıiteter Seele ZUu Lıturgıie hinzutreten, da{fß iıhr
Herz mi1t der Stimme zusammenklınge, und da{ß S1€E mı1t der hımmlischen Gnade
zusammenwiırken, S1€ nıcht vergeblich empfangen. Darum sollen dıe Seel-
SOFSCI be1 liıturgischen Handlungen aruüuber wachen, dafß nıcht blo{fß die (sesetze
des gültigen und erlaubten Vollzugs beachtet werden, sondern auch da/ß die Täu-
bıgen bewuft, tätıg und mMLE geistlichem (1ewinn daran teilnehmen.“ Nr EF

„Die Rıten mögen den Glanz edier Einfachheit sıch tragen und knapp, durch-
schaubar und freı VO unnötigen Wiıederholungen se1n. Sıe seıjlen der Fassungskraft
der Gläubigen angepaßt und sollen 1m Allgemeıinen nıcht vieler Erklärungen be-
dürten.“ (Nr 34)

Zweitellos 1ıst testzustellen, da{f viele Gläubige ankbar anerkennen, dafß die
Feıier der Liturgie 1n vieler Hınsıcht verständlicher und ansprechender geworden
1St, WAas neben der Erneuerung der Rıten und Texte siıcher auch dem ausgiebigeren
Gebrauch der Volkssprache danken ist Dıie Beteiligung der Gläubigen, der mıi1ıt-
teiernden Gemeıinde ıst lebendiger und aktıver geworden. Der Kommunıionemp-
fang hat 1n eıner erfreulichen Weise ZUSCHOMMCNHN, dafß mehr Gläubige als früher
der Einladung Z Tısch des Herrn Folge eısten. Die Möglichkeit des Empfanges
der Kommunion unter beiderleı Gestalten, wenıgstens beı manchen Anlässen
und Gelegenheıiten, alßt den Auftrag des Herrn wıeder durchsichtiger werden:
„ Nehmet hın und eSSET; das ıst meın Leib; nehmet hın und trinket alle daraus, das
ıst der Kelch des und ewıgen Bundes.“

ank gebührt VOLF allem Gott dem Herrn, ank gebührt den Vätern des SE Vatı-
Can ums, ank gebührt dem verewıgten Gründer dieser Zeitschritt Dr Adalbero
Raffelsberger, der VOTLT Zwanzıg Jahren ZUuU ew1ıgen Gastmahl der göttlichen Liebe
erufen wurde, ank oılt den Schriftleitern und allen, dıe der Zeitschrift miıt-
yearbeıitet haben, ank allen treuen Abonnenten und Lesern.



Der ank bleibt gültıg und aufrecht, auch WenNnlnl WIr in ehrlich realıstischer
Schau nıcht übersehen dürtfen, da{ß dıe gegenwärtige Sıtuation in bezug aut die
Liturgıie auch eıiınen gewiıssen Krisencharakter erkennen Läfßßt, dem alle, denen
der Gottesdienst e1in echtes Herzensanlıegen bedeutet iın schmerzlicher Weıse
leiden. Manche Hoffnungen und Erwartungen sınd unertüullt geblieben und der
Enttäuschungen siınd nıcht wenı1ge. Der Gottesdienstbesuch hat aut mancher
Statistiken nıcht ZUSCHOMMCI, sondern nachgelassen. Dıie Häufigkeıit des Kom-
munionempfanges nahm ohl fr doch erheben sıch Bedenken, ob die Vorbereıi-
L(ung auch ımmer entsprechend gründlıch se1 und dıe Auswirkungen 1m täglichen
Leben 1mMm Sınne der Liebe, Opfterbereitschaft, Selbstlosigkeıt und größeren Ver-
antwortlichkeit sıch einstellen. Der Empfang des Bufssakramentes ist zweıtellos
seltener geworden. Ob die wahre Bußgesinnung und Sühnebereitschaft durch die
ıntensivere Vorbereıtung beim selteneren Empfang des Sakramentes, durch SOMN-

stige Bußakte, Ww1€ iwa beiım Begınn des Wortgottesdienstes oder durch dıe Teıl-
nahme Bußandachten tatsächlich gewachsen ıst und sıch vertieft hat, wiırd nıcht
mıt Unrecht VO manchen in rage gestellt. Das Wort Johannes des Täuters behält
auch heute seıne Gültigkeıt: „Bekehret euch, bringt würdiıge Früchte der Buße“

Dıiıese Feststellungen bewirken nıcht selten be1 Priestern und Seelsorgern ıne
ZEWISSE Entmutigung und Verdrossenheıt, da{ß manchmal auch die durchaus
posıtıven Auswırkungen der Liıturgıieerneuerung angezweiıfelt werden und eın
zermürbender Skeptizısmus sıch einschleicht, ob das an Bemühen die EI=-

der Liturgıe überhaupt eınen ınn habe Diıes aber waren iußerst VCI-

hängnisvolle Auswıirkungen für den Priester, dem bei aller Betonung der VT1 =

schiedenen Rollen 1im Gottesdıienst, doch dıe Hauptverantwortung zukommt und
der kraft seıner Weihe die Stelle Christi, des Hohenpriesters, ın besonderer Weıse
vertritt. Darum iıst tür den Priester ıne teste Glaubensgrundlage über die Bedeu-
tung der Eucharistieteier und iıhre segensvollen Wırkungen gerade in der heutigen
Sıtuation VO existenzieller Bedeutung. „Mysteriıum tıde1i“, dieses Wort 1mMm -r
trum der Eucharistiefeier, mü{fÖte dem Priester immer Sganz tiet Aa1lls Herz greifen.
Nur 1mM Glauben tfindet den ugan  5  o diesem großen Geheimnıi1s, das uns Chrı-
SEUS als Vermächtnis seiıner sıch opfernden Liebe hınterlassen hat, miı1t dem Aulftrag:
3 dies meınem Gedächtnis.“ Aus dem Glauben dieses Geheimnıis der
Liebe erneuer der Priester ımmer wıeder se1ın ankbar überzeugtes Ja ZU  — priester-
lıchen Berufung. Wenn auch überzeugt seın dart VO der Wirkkraft des Sakra-
men tes P operato, mu sıch doch auch immer darüber 1im Klaren se1n,
da{ß die mitfeiernde Gemeinde spurt, ob selbst mıt seiner Sanzch Persön-
lıchkeit und Glaubenshingabe hınter diesem Geheimnıs steht Am auben und

der Liebe des Priesters sollte sıch ımmer wıeder der Glaube und die Liebe der
miıtteiernden Gemeinde entzünden. Da aber auch der Priester Mensch ıst, antällıg
tür Versuchungen und Krısen, ıst notwendig, durch und Pflege der Inner-
ichkeit ständıg der Vertiefung des Glaubenslebens arbeıten, So durch
alle Schwierigkeiten hıindurch NUur noch gestärkter und gefestigter werden. Es
1st überaus trostvoll,; da{fß 1n den Texten der eucharistischen Hochgebete dıe unı-
versale Segenskraift der Euchariıstie immer wieder Z Ausdruck kommt, da{fß
der Wıirkungsradius weıt über dıe unmıttelbar mitteiernde Gemeinde hınaus-
reicht. Wenn also das Bemühen des Seelsorgers die Gläubigen 143: Miıtteıier der
heiligen Geheimnisse bewegen nıcht den gewünschten Erfolg bringt, sollte
sıch eshalb nıe entmutıgen lassen. Die Danksagung und Dankbarkeıt des Priesters
mu{fß auch dort aufrecht Jeıben, das Kreuz des scheinbaren Mißertolges schwer
drückt. Er mOge die Worte der Präfation beherzigen: E Wahrheit ıst würdıg



100 und recht, dır, heiliger Vater, ımmer und berall danken durch deinen gelıebtenSohn Jesus Christus.“
In grenzenlosem Vertrauen und 1n der Treue auch aut dem Weg durch dıe Wüste,

sollte SC TE gegenwärtıige Sıtuation manchmal eiınem solchen gleichen, mu{ß sıch
die Dankbarkeit bewähren. Tapfere Kreuzesbejahung und österliche Zuversicht
und Freudigkeit erweısen sıch gerade 1m Geheimnıis der Eucharistie aut das engste
mıteinander verbunden. „Euer Herz ZADC nıcht! Glaubt Gott und glaubtmiıch  « (Joh 1 1 Dieses Wort AUS den Abschiedsreden des Herrn moöge autf-
klıngen 1MmM Herzen des Seelsorgers und ebenso dıe ergreiıfende Bıtte des Herrn
den Vater 1m hohenpriesterlichen Gebet „r teniser Vater, ewahre s1e ın deinem
Namen, die du M1r gegeben hast, denn S$1Ee sınd dein“ Joh ; F

Die Eucharistie ist eine Gabe und eıne Gabe ist eın Zeichen der
[)Die Fucharistie ist Speise, ist Nahrung fur das en, also Zei-

chen der 1e DIie Eucharistie ıst Erinnerung; amı die ı1e NnIC
weniger werde, muß mMan rern  en Die Fuchnaristie ist Gegenwart;
welche Gegenwart kannn mehr Liebeszeichen seın als sSie”? Die ucna-
ristie ıst Versprechen; Wer ıe hat Immer e1n Versprechen abzulegen.
Die EFucharistie ist pfer; Jjese Darstellung des gottlichen Opfers
prasentiert Uuns die groößte S die je GArSst., der sıch fur uns
hingegeben nat Man Kann keinen, auch Keinen einfachen und elemen-
aren Begrıiff Vo der Fucharistie en hne verstehen, daß sie
1e edeuie

Und NnıC nNur edeutie sSIEe ı1eDEe, Sondern SIE bringt hervor
Die arıstie ıst die Quelle der iner ı1e€  e‘ die SIch über
die Seelen ergießt iner ıe die Aaus den Gläubigen einen einzigen
KOrper machen will' Ist das Sakrament der Eucharistie, mit Au-
l  UuS sprechen, „qQUO In nOC empore consoclatur ecclesia In
welchem die Kırche In der /Zeıt zusammengefügt ist  “ FÖr Uund
serın Ruf durchtönt diıe Jahrhunderte, Immer auch ıne eucharistische
eler siıch bewußt Ird res Wesens no SIgnum IS, vinculum
GArıtatıs Zeichen der Einheit, Band der LIe

uell der e’ WeI| dem Menschen nıe eın größerer nreIıiz gegeben
werden Wird, ristus, Gott und die Bruder lHeben. Die Fucharistie
erzeug:! die 1e gerade urc die unaussprechnliche, gottliche, Iırk-
IC Gegenwart des für un hingeopferten /MSIUS opfernde gen-
wart, die Uns Im Melligsten Sakrament geboten ırd aps Pau|l



In memoriam Adalbero Rafftfelsberger COSB
(T September
Dr Anselm Schwab OSB, Marıa Plaın Salzburg

Nun sınd ZWanzıg Jahre, da ı u Adalbero Raffelsberger VO u15s ist. 101Immer schon tür die heilıge Liturgie begeistert, gründete miıt Erlaubnis selınes
Abtes Jakobus Reımer ( 1958 das Institutum Liturgicum der Erzabtei St VYeter in
Salzburg. eın vordringliches Anlıegen WarT, die vielseitigen Bestrebungen lıtur-
gischer Erneuerung AUS dem bedrohlichen Wıildwuchs herauszutführen und s1e der
Autorität des Öösterreichischen Episkopates unterstellen, damıt sıch die ınge ın
rechter Ordnung entwiıckeln sollten Dabe] tand volles Verständnis beim damalıi-
SCn Biıschof VO EIdZ,; Dr Josef Cal Fließer, dem Reterenten tür Liturgie der
österreichischen Bıschotskonterenz, und besonders auch beı dessen Nachfolger,Bischof Dr Franzıscus Sal Zauner. Der Werdegang des Instıtutum Liturgicum und
der ÖOsterreichischen Liturgischen Kommıissıon wurde bereıts VO Jahren in dieser
Zeitschrift dargelegt, soda{fß WIr diesen heute übergehen dürfen Inzwischen hatte

Adalbero den „Heıligen Diıenst“ als iınoffizielles rgan se1ınes Instıtutes gegrun-det, dıe dann als Vıerteljahreszeitschrift herausgebracht hatte
Wenn iıch als se1ın engster Mıtarbeiter U.l"ld Nachfolger seine Person würdıgen darf,

dann ıst VOT allem seıne unbedingte und bedingungslose TIreue ZT Kırche, die ıhn
und se1ne selbstlose Arbeit epragt haben Seine zahlreiche Korrespondenz mıt Adres-
saten 1mM In- und Ausland, aber auch seine persönlıchen muündlichen Außerungengeben immer wıeder davon Zeugnis.

Freılıch, Adalbero W ar und blieb eın Vertechter der lateinıschen Liturgie. Hıer
hat iıhn Abt Gueranger VO Solesmes in hohem alße beeintlußt. Er W davon über-
zeugt,;, da{fß ıne ehrfurchtsvolle und vertijefte Pflege der lateiınıschen Lıiturgie ıne
wırksame Wiıedererneuerung heraufführen werde. So hat denn mıt unermuüd-
lıchem Eiter mıt seiner Gemeinde der Abteikirche St Deter 1n Salzburg während
der Kriegsjahre, als uNser Kloster VO der Gestapo bereıts aufgehoben und enteıignetworden WAar, als Betreuer und Seelsorger dieses Gotteshauses regelmäßig seıne Cho-
ralstunden gehalten und seıne Leute iın den Geist der Liturgie einzuführen versucht.
Er selbst W ar keıin „Musıker“, aber verfügte über eın untrügliches musikalisches
Gehör, verfügte über ıne angenehme Stimme und hatte zumındest jene Ausbildung,die für dıese se1ıne Aufgabe brauchte.

Adalbero stellte sıch aber auch unablässıg den anstehenden Problemen, die den
Gottesdienst betreffen. Zunächst WarTr ihm der Erhaltung der ateinıschen Kult-
sprache gelegen. och Wa  an keineswegs ıne geordnete muttersprachlicheVerwendung 1mM Gottesdienst, jedoch hatte hier se1ine eserven.

Immer wıeder beschäftigte iıhn die rage der lıturgischen Gesten. Und immer wIl1e-
der stıegen iıhm die Zweitel auf sınd HHSeEeETEeE Gesten im Gottesdienst dem Menschen
VO heute noch verstehbar? S0 sehr persönlıch die Kulttormen der Liturgıieschätzte und diese ıhm euer N, dachte doch VO  — allem auch den Men-
schen unNnserer Tage Wıe oll ıne Liturgie der Zukuntftt aussehen? Wıe oll S1E sıch dem
Menschen unseres Zeıtalters 1in Wort und Geste präsentieren, sodafß S1e auch
nehmen kann? Oft und oft kam 1n Gesprächen autf dieses Problem zurück.

Eın besonderes Anliegen Wa unserem Mıtbruder dıe Verkündigung des Wortes
Gottes. Er hielt jeden Tag die heilige Messe 18588 sıeben Uhr ber War nıe eıne
Messe, ın der nıcht wenıgstens ıne kurze Ansprache gehalten hätte. Seıne Themen
nahm Aaus der Liturgie des Tages und dies durch viele Jahre hındurch.

Adalbero wufte immer aus dem Vollen schöpfen. Dabei se1ıne Homuıu-
ı1en kurz und pragnant, aut das konkrete Leben bezogen. Es 1st gewißß nıcht
übertrieben, WwWwenn INa behaupten darf; da{fß seine Kurzpredigten 1ın einem Deutsch
gesprochen N, dıe, w1ıe noch heute autbewahrte Stenogramme bezeugen, ın
eıner druckreifen Diktion vo  €  en waren.!



Adalbero ist als Vollwaise aufgewachsen. Es VO seiıner Begabung aber102 auch VO seiner Wiıllenskraft, dafß in verhältnısmässıg kurzer eıt die ersten tünf
Gymnasıalklassen privat absolvierte. och sehe ıch den - Ratts w1e WIr Klassen-
kollegen ıh nNnannten auf seinem alten Styria-Rad bel Wind und Wetter daherbrau-
SCH, seınen alten graugrunen Filzhut orn und hınten herabgebogen, WeNn ZUu

Schule Ying Er W ar eın ruhiger Klassenkamerad, der sıch, obgleich ungewollt, die
Achtung seiner Mitschüler erwarb. Seiıne Reifeprüfung Jegte miıt Auszeichnung

eb Borromaum ab
Zunächst wollte Weltpriester werden. och ZOR ıhn mıt den Jahren immer

stärker um Benediktinerorden hın Seine Vorbilder HASETE damalıgen Un1i1-
versıtätsprofessoren Feulıng, ager und dıe heute noch ebenden Protessoren,
VOT allem auch Thomas Miıchels und Auer So tauchte CI, ohne u1Mls alten Miıt-
schülern auch 1U eın Sterbenswörtchen verraten haben, plötzlich 1n der Erzabtei

Peter aut und vertauschte als Benediktiner-Noviıze seiınen bısherigen Taufnamen
Aloıs mıiıt dem Namen Adalbero, des Begründers des Klosters Lambach 1im ber-
österreichischen.

Und dürfen WIr unNnNseren Adalbero ın bleibender Erinnerung behalten.
Adalbero durfte das NS Vatıcanum nıcht mehr erleben. Wıe hätte sıch arüber

gefreut, da{ß die Erneuerung der Liıturgıie vorrangıg behandelt wurde! Und
ware stolz arüber SCWESCH, da{ß seın „Chef 1ın lıturgıicıs”, Bischof Zauner, weıt über
zweıtausend Stimmen Konzıil erhielt. Wiıe sıch ohl VE Liturgiereform als
(Gsanzes stellen würde? Zum Ganzen jedenftalls in dankbarer Freude. Auch mıt der
fast ausnahmslos muttersprachlichen Mef{ifteier hätte sich, die Zeichen der eıt
ohl erkennend, abgefunden, ohl aber ware umsomehr für die prinzıpielle
Erhaltung des Lateın 1m Gottesdienst eingetreten. Wıe viele Kirchen haben denn
heute überhaupt noch eın ateinısches Hochamt?

Als iıhn der damalıge, leider schon verstorbene Vızegeneralrelator der Rıtenkon-
gregatıon, Josef LOÖW, 1im Krankenhaus aufsuchte, hatte der sterbenskranke

Adalbero noch ine enge VO Brieten autf seıiner Decke lıegen, deren Beantwor-
(ung seiner Sekretärın dıktieren wollte. Als ıch dann spater miıt LÖöw ın San Aı
tonso Rom zusammenkam‚ mMır: „Dieser Mann hat wiıirklıch für die
Liturgie geleht”. Das War der Eındruck, den aus dem kurzen Gespräch
und der SgaNnZCH Art dieses Mannes hatte.

Wenn ıch meınem Mitbruder und Mitschüler 1m Gymnasıum un spater
den Uniiversıtäten hıer einen bescheidenen Nachruft gehalten habe, dann Fat iıch
in aufrichtiger Verehrung gegenüber diesem verdienstvollen Mann. Die lıturgische
Erneuerung 1n meınem Heimatlande Österreich 1st mıt der Arbeıt, dem vollen Eın-
SÄRT dieses Mannes auf ımmer verbunden.

Er hatte seinen Philosophie-Doktor ın Germanıistık absolviert, ber das $alzburg;; Barocktheater seıine
bestens Arbeıiıt eingeliefert und auch einıge Iyrısche Gedichte nolens volens veröftentlicht. Die eısten
seıner Gedichte 1e1 ST wohl seıner chublade lıegen. Dıi1e souverane Beherrschung des Wortes zeigte sıch schon
damals, als noch Vorstand der ASTA der Theologischen akultat ın alzbur Wäal. Wenn In eıner Vollver-
sammlung VO] Professoren und Theologen sprach, dann hatte jedes Wort seınen Sıtz ım Leben



Der Gründer des „Heiuligen Dienstes“
Zum Todestag VO Adalbero Raffelsberger (}
Elisabeth Veronıka Bark, Salzburg

In der Oktav des Kupertus, September ED3Z; ıst Dr Adalbero 103Aloıs) Raffelsberger 1ın seınem Lebensjahr VO Gott heimgerufen worden.
Seine sıch durch viele Jahre hınzıehende Leidens- und Krankenzeiıt 1e1% folgende
Worte aufklingen: Nr aber wollen u11l rühmen 1m Kreuze UNSCeTECS Herrn Jesus
ChArnstus 1ın Ihm ıst Heıl, Leben und Auferstehung!“

Nachdem seıt seınem Heimgang Jahre VELSANSCH sınd, wırd gut und e1N-
drucksvoll se1n, sıch Adalberos Lebensablauftf erınnern, denn das zeigt uns
seiınen monastiıschen, priesterlich-seelsorglichen feurıgen Eıfer, der VO em auch
dem Weg der lıturgischen Erneuerung gewıdmet WT ;Heudiger Dienst“ das WAar
nıcht 11U der Titel der VO  o ıhm aAb 1945 herausgegebenen Wochenblätter, die aAb
1947/ A} Zeitschrift des inzwischen gegründeten Instıtutum Liıturgicum Or-
den W ar insgesamt das Thema, die Lebensaufgabe, der Weg se1nes gan-
D  e Lebens.

Eın kurzer UÜberblick über seiınen Lebenslauf:
Aloıs Raffelsberger, März 1907 1in Lınz geboren, aufgewachsen ın Iraun-

kırchen Iraunsee, konnte TYSLT etwas verspatet aut nregung se1nNes Pfarrers
mıt höherer Schulbildung und Studium beginnen. Fünt Gymnasıalklassen machte

prıvat, die etzten dreı Erzbischöflichen Gymnasıum Borromaäum ın Salzburg,
1930 maturierte. Im Anschlufß daran wollte zunächst Weltpriester WCI-

den, doch die welıtere Studienzeit 1n Salzburg führte ıh dem Orden des Benedikt
näher. Durch die Protfessoren der Theologischen Fakultät, Danıiıel Feulıng
O.S.B. Aloıs ager O5 Albert AuerB Thomas Mıchels B
tühlte sıch VO den Benediktinern ANSCZOSCN, tEraf 1934 nach dem Empfang
des Subdiakonats 1ın die Erzabtej St DPeter e1n, und erhielt den Bischof dal-
bero, den Gründer der Abte] Lambach, ZUuU Namenspatron. 1936 wurde
Passıonssonntag Zu Priester geweıht, und est des Kupertus 19358 Jegte
die teijerliche Protefß 1ın der Erzabte]l St Peter ab DDa begleiteten ıh die Worte
„Dank sEe1 dem Herrn,; denn Er ıst gut, und ew1g währet eın Erbarmen“ (Priımiz-
biıldchen). eın Studium ging iın Innsbruck weıter und wurde 1939 mıt Promotion
VAGR Dr phıl eendet. Im Herbst 1937 kurz VO Begınn des Weltkrieges, erhielt

VO Erzabt Jakobus Reimer dıe Seelsorgebetreuung der Erzabteıi St Peter
übertragen. eın überaus lebendiges Verständnis für die heilige Liturgıie wurde 1ın
der eıt seınes Salzburger Studiums durch dıe Theol.-Professoren Dr Josef Dıllers-
berger, Dr Erhard Drinkwelder OS Dr Vırgıl Redlich OS Bene-
dikt Baur C-SB. Urbanus Bomm (35 1n ıhm ngeregt, und tührte ıhn
bald dazu, dıe Gläubigen, dıe nach St Peter kamen, 3E wochentliche Vorträge
ın ınn und Bedeutsamkeit der Lıturgıie einzuführen, die mıt Proben Z
Gregorianıschen Choral und mıt Latein-Unterricht verband. Bald konnte das
sonntägliche Volkschoralamt in Peter eingeführt werden, das bıs heute in
zeiıtgemäßer Form erhalten geblieben IS ZALE großen Freude vieler In- und Äus-
länder. twa aAb 1941 begann Adalbero auf Anregung VO Pıus Parsch, der dıe
Predigten ZuUur Rupertus-Oktav übernommen hatte, dıe tägliche lateinısche (5€e=
meınschaftsmesse, jeweıls mıiıt eıiner kurzen Ansprache .  — Tagesliturgie. uch dies
blieb bis heute ın St DPeter erhalten. Dıie Kirche der Erzabte]l hatte mıt Sonderer-
aubnis des Erzbischots als erste ın Salzburg die Erlaubniıs eınem D: Volk
gerichteten Altar erhalten. Die Sonntagspredigten im Volkschoralamt
durch Jahre hindurch ebentalls Adalberos Aufgabe. Er schöpfte alles, W as der
gläubigen (GGemeıinde dpCH wollte, AUS der Liturgıie. Das W ar se1n besonderes Chaz
rısma. Seine schlichte, unpathetische Sprechweise verband sıch 1n klarem, wohlge-formtem Stil miıt intuıtıyvem Erfassen der Worte Gottes, die 1n der Liturgıie VeT-
kündet werden. Oft konnte S1ieE den VON ıhm betreuten Gläubigen strahlend VEOETI-



104 ständlich machen. eın Gedankenreichtum War durchleuchtend und lebendig, dıe
Wıederholungen der Ansprachen durch mehrere Jahre brachten ıhm ımmer wıeder
LIECUC Gedanken, Cu«C Eın- und Ausblicke und Betrachtungen. Er schöpfte miıt
Hılfe des Heıilıgen Geıistes AauUS der unerschöpflichen Quelle des Gotteswortes.

Adalbero, eın außerordentlich arbeitseifriger Mensch, WAar schon VoO seiner
Studienzeit her gesundheitlich belastet. 1943 begann dann der sıch durch LICUN

Jahre hınzıiehende Leidensweg seiner ständıgen Beschwerden un Erkrankungen.
Während der Kriegszeıt mu{fßSte P Jahre VO Salzburg abwesend se1n. ach
Kriegsende 1945 und der Wiıedereröffnung des 1in der Nationalsozialistischen eıt
geschlossenen Benediktinerklosters St Peter, 1n dem während der Krıiegszeıt
Jediglich drei Mönche, als Seelsorger in St Peter, das vollständige Chorgebet be-
treuen konnten, durfte Adalbero seıne bısherigen Arbeiten wieder autfneh-
INeN

Wäiährend der eıt seiner Abwesenheit viele Gedanken und Pläne für den
Weg der lıturgischen Erneuerung ın ıhm gereift. In den folgenden Jahren entfaltete
sıch zunächst aAb 1945 das „Rupertuswerk“, AaUS dem 1946 der „Verlag Rupertus-
werk“ wurde, als ersties < Jas Kleine Meßbuch“ mıt dazugehörigen Mefßtexten
für ONN- und Feiertage, miıt kurzen, sinnvollen Eınleitungen, herausbringen
können. Es sollte nach dem Krıeg einerseıts ıne Notlösung, andererseits ıne LIEUC
Form des Volksme{fßbuches darstellen, un tand mıt Gesamtauflage eınen
sechr Anklang.

Durch Adalberos intensiıve Beschäftigung mıt den Fragen der lıturgischen
Erneuerung und durch die damıiıt verbundene wertvolle Eıinführung des Volkes
ZUuU Verstehen und Mıtvollziehen des Gottesdienstes, wuchs 1n ihm eın Wunsch
und wurde seınem besonderen Anlıegen: Die inzwiıschen oft „wiıld wuchernde“
lıturgische ewegung ın ganz Österreich sollte 1ın geordnete Bahnen gelenkt und
der kırchlichen Hiıerarchie anvertraut und unterstellt werden. eın sıch jerauf
beziehender Vorschlag 1mM Jahr 1946 den Liturgie-Referenten der Österreichi-
schen Bischofskonferenz, Biıschof Jos Cal Fließer VO EInz,. fand csehr zustım-
mende Autnahme. Bald darauf nahm die Bischotskonferenz die damıt verbundene
Anirage, ob in der Erzabte: St Peter eın „Instiıtutum Liıturgicum“ errichtet WEeET-
den darf, gCIN und ankbar Anfang 194/ erscheint die erste Folge der
VO lebendig gewordenen Institutum Liıturgicum herausgegebenen Zeitschrift
„Heılıger Dıenst“. Das bisherige Wochenblatt unter diesem Titel wandelte sıch 1n
A DDas Leben“, Briefe Christen, und wurde weıterhin dem Volk Gottes zugeteılt.
Der „Heılıge Dienst“ Wr eın zweımonatlich erscheinendes Werkblatt, späterhın
ine Vıerteljahreszeitschrift, die sıch VOL allem Priester und Ordensleute wen-
dete.

Im Jahre 1947 W ar dann dıe erste Konferenz der inzwischen begründeten Öster-
reichischen Lıturgischen Kommıissıon, die Au Je Wwel Vertretern aller Diözesen
und der Liıturgischen Zentren zusammengefügt WAar. In Deutschland wurde eın
Jahr spater eın Ühnliches Liturgisches Institut in TIrıer gegründet. 1948 erschien
als erste gemeıinsame Arbeıt der ÖOsterreichischen Lıturgischen Kommuissıon dıe
„Allgemeıne Meßordnung für volkslıturgische Mefsteiern 1ın Österreich“. Für

Adalbero WAar dies ıne „ Vorstute“ dem VO  - ıhm besonders gelıebten SONMN-

täglıchen Choralamt bzw. Hochamt.
An weıteren Konferenzen, meıstens zweımal 1m Jahr; hat Adalbero ımmer

eifrig mıtgearbeıtet. Dies älßt sıch Aaus den alten Werkblättern des „Heılıgen Dıiıen-
stes  « deutlich entnehmen. Trotz seines immer schwachen Gesundheitszustandes
konnten sıch das Instıiıtutum Lıturgicum und der Verlag Rupertuswerk gut weıter-
entwickeln.



ber die Bemühungen Adalberos ZU  — Entfaltung der lıturgıischen Erneuerung 105un über seın Voranschreiten aut diesem Weg konnte INa  . eiınem Aufsatz VOIN

Friedrich Abendroth „Um die Herzensmuitte des Glaubens“, 1in der „Österreichi-
schen Furche“ 95 Folgendes entnehmen:

Das periodische Urgan für diese Arbeıt ıst der „HLEILIGE DIEN der
ımmer mehr eiınem Ort des Gespräches VO Menschen wiırd, die sıch, w1e€e Tra
1ın der etzten besonders der Sonntagsfeier gewidmeten Nummer, VO den Ver-

schiedenen Dıszıplınen her dem Zentralanlıegen nähern. Und dıe Atmosphäre,
1n der dort gearbeıte wırd, ıst jene Nuchternheit und arheıt, die aut allen Seıiten
der benediktinischen Regula unls spricht. Es geht nıcht eınen hektischen
Aktıyısmus, der heute da und IMOrSCH dort vorstöfit, sondern ıne stille, oft
1U schrittweise vorrückende Kleinarbeıt. Eıne der vordringlichsten Aufgaben
WAar C den Wildwuchs der Formen volksliturgischer Me({fteiern einzudämmen
und durch klare aber großzügige Bestimmungen ıne organısche Entwicklung

echten Formen und eiıner gesamtösterreichıischen Einheit anzubahnen (All-
gemeıne Meßordnung für die volksliturgischen Mef{fstejern iın Österreich, 948).“
„ In der Schrittenreihe ‚In viam salutıs’, die das Institut seıt 1950 herausgı1bt, wırd
durch bedeutende Autoren VO den verschiedensten Ausgangspunkten her die
Brücke VO der Liturgie F: vollen Leben geschlagen. Adalbero Raffelsberger
hat das Institut, das se1ın alle Lebenskräfte verlangendes Werk darstellt, den großen
Leitgedanken unterstellt: Liıturgieerneuerung, besser, Liturgie und reguläre Seel-

Aaus ıhrem scheinbar bestehenden Nebeneinander jener großen Einheit
zurückzuführen, die Pfarreien und Diözesen als lebendige Famılien den DC-
weıhten und weıhenden Liturgen, Priester und Bıschof, begreıitt. Dıie Zeichen
unserer eıt deuten nıcht Nnu aut dieses Ziel hın, 8808 kann tast Sapch, da{fß s1e

tordern, dringender als vielleicht Je zuvor.“
Zum gleichzeitigen Voranschreiten der VO Adalbero betreuten Verlags-

arbeıt oll noch kurz erwähnt werden: Als erstes Buch erschien „Meın Südtirol“,
eın Jugenderinnerungsbuch VO Erzabt Dr DPetrus Klotz; das nächste Buch
„Menschen, die Gott gefunden Benediktiner von heute“, VO Romanus 105
CS B. übersetzt aus dem Englischen VO Nonnberger Benediktinerinnen. An-
schließend kam dıe bereıts erwähnte Schriftenreihe „In vıam salutıs“ Aut dem
Weg des Heıles“, die sehr Zu Verständnis der Liturgie hınführen wollte. Eın Kon-
takt PALAT kirchlichen Kunst konnte sıch ın der Herausgabe VO „Kirchenführern“,
VO Beichtbildchen und Kunstkarten zut entwickeln. Eınen Höhepunkt bıldete 1ın
der damalıgen, nıcht leichten Nachkriegszeıt der schöne Bıldband VO Heıinriıch
Decker, „Salzburger tar VO Veıt Stoft“ Nonnberg.

In den Werkblättern „Heıilıiger Dienst“, antfänglıch Zweimonatsschrift, spater
Vierteljahresschrift, rachte Adalbero vıele Beiıträge, Berichte über die Kon-
terenzen der ÖOsterreichischen Liturgischen ommıssıon und „Betrachtungen
Sonn- und Festtagsmessen des Kırchenjahres“. Eıne seiner etzten Arbeıten
die „Einheitslieder der österreichischen Bıstümer“. Auf seıne nregung hın wurde
dies VO einer österreichischen Kırchenliedkommission 1n Zusammenarbeit mMiıt
allen Di6zesen ZU Katholikentag 1952 erarbeıtet.

Zu Adalberos Arbeitsgebieten 1n der Seelsorge gehörten dıe wöchentlichen
Dienstags- Vorträge, die sıch spater 1mM Rahmen des Institutum Liturgicum
noch verschiedene andere Veranstaltungen anschlossen. Im Jahr 1949 gzab ıine
Vortragsreihe VON Prof. Ildefons Betschart: „Seelische Grundlagen der mensch-
lichen Ausdruckstormen“; 1950 Vortragsreihe VO Adalbero Raffelsberger:
„ Wır wollen die Messe mitfejern“ ; miıt dem Katholischen Bıldungswerk
Seminarabende „Sonntagsheiligung“; terner in Verbindung mıt der „Katholischen



106 Aktıon“ die „Quatember-Eıinkehrtage“, denen seinerzeıt bedeutsame Person-
lıchkeiten teilnahmen. Zum Thema „Sonntagsheiligung“ hat der damalige nı
Professor Dr Franz König, setzt Kardınal; über dıe S60 und Feiertagsruhe“
gesprochen. Zu den bedeutsamsten Teilnehmern den „Quatember-Einkehrta-
gen gehörte spaterer Bundeskanzler Josef Klaus

Inzwischen Adalberos Körperkräfte ımmer schwächer geworden,
ständıger Behandlungen und einıger Kurautenthalte. Im Herbst 1952 mu{fßte
wieder drıngend 1Ns Krankenhaus. Am Fest des Rupertus, September,
begab sıch muühsam nach SE Peter, Altar des Kupertus die Messe
zelebrieren können. Es Wurd€ seine letzte Messe, mu{fßte sotort zurück in
das Landeskrankenhaus, und September 1957 folgte dem Rufte Gottes,
den uns VO Portal der Erzabtei-Kirche St Deter oft übersetzt hat erklingen
lassen: ICh bin des Lebens Pforte, kommt ıhr Heıilsbedürftigen alle, geht durch
mich eın, ist keın anderer Weg E Leben!‘ Der Heımgang Adalberos 1m

Lebensjahr W Ar überraschend trüh, eın großer Schmerz für die Erzabte]
Peter, eın ogroßer Verlust für das Instıtutum Lıturgicum und den Verlag uper-

tuswerk, VOTL allem für die V ıhm betreuten Gläubigen und seıne Angestellten.
Der Hochwürdigste Herr Erzabt Jakobus Reıimer folgte ıhm mıiıt TIränen auf den
Friedhof + Peter KT Begräbnıis, SC} seınen Mıtbrüdern ın tieter Ergriffenheit
begleitet, VO  ' Priestern und Laıen, VO seiınen Angestellten VO Institutum Lıitur-
Z1cUm und VO Verlag.

Im Auftrag VO Erzabt übernahmen Wel der Mitbrüder VO albero
seiıne Hauptarbeıitsplätze. Dr Anselm Schwab O: der schon Jänger 1mM
Wochenblatt „Das Leben“ und anschließend 1m Werkblatt „Heılıger Dienst“ miıt-
gearbeıtet hatte, übernahm das Institutum Lıturgicum, un Unıy.-Doz Doktor

Friedrich Hermann D den Verlag Rupertuswerk. Seither wurde angestrebt,
das erhalten, und weıterhın wachsen lassen, W AS Ba Adalberos Inıtıatıven
verdanken 1st Seıne eigentlichen Intentionen kommen In dem VO ıhm verftafßten
Gebet ZU Rupertus ZU Ausdruck:

„Heıiliger KRupertus! Du hast umnNnlseren Vätern das Licht des wahren Glaubens
gebracht. Auft diesem Boden, der durch dein Leben und Sterben geheiligt ıst,
geloben WIr dır Nıe oll dieses Licht ın uUuNscTECEN Herzen erlöschen! Bıtte Gott
für Uu1ls, dafß WIr w1e du Apostel seıjen in unerschütterlichem Glauben und
opferbereiter Liebe Sel un Fürsprecher 1n a1] QÜMSCTEN dSorgen und Mühen
Schütze MNSCIC Heımat, und ertlehe un die Gnade, ın der ewıgen Heımat C5oOtt

schauen und mıt dem vereinigt werden, der unseres Lebens Ziel und oll-
endung ıSt, mıt Jesus Christus, Herrn. Amen  CC
So dürfen WI1r vertrauensvoll hoffen, da{fß nach seınem Heiımgang Adalbero

dıe Erhörung seınes Gebetes vollständig gefunden und dıe ew1ge€ Heımat erreicht
hat, se1ınes Lebens Ziel und Vollendung. Zwanzıg Jahre sınd VErgaNgSCNH, die VO
ihm begründeten Arbeıitsgebiete sınd lebendig geblieben, und bıtten WIr ıhn,
dafß VO Jenseıts her mıiıt seıner Hıiılfe kommt, auch iın der heutigen schweren
Zeit der Kırche und dem Volk Gottes weıter helfen, 5 w1e€ sıch seiınerzeıt
iın gewßß bester und wertvoller Weıse bemüht hat Um seıne Gedankengänge und
seıne Bemühungen richtig erfassen können, fügen WIr Auszüge AUS seiınen Wor-
ten bei, entnommen Aus Vorträgen, Predigten, und Beiıträagen 1im „HehnhgenDienst“.



ÖOsterreichische Liturgikerkonferenzen 1n Salzburg
Kleıine Auszuge A4aUus$s den VO Dr. Adalbero Raffelsberger verfaßten Berichten.

Die Konterenz (dıe erste, 111 1947)* fand unter dem Vorsıitz 107des Liturgie-Referenten der ÖOsterr. Bischofskonferenz, Exzellenz Dr Fliefßer,
sta 1in dessen Auftrag das Instiıtutum Lıturgicum dıe Einladungen ausgegeben
hatte Außer den Fachliturgikern Vertreter der kırchlichen Amtsstellen
aller österreichischen I1)iözesen anwesend. Erzabt Dr Jakobus Reimer hıefß
Begiınn die Gäste 1n der Abtei herzlich wıillkommen. Di1e Beratungen üullten wel
arbeitsreiche Tage AaUusSs

Im Anschlufß grundsätzlıche Ausführungen entwickelte siıch ein lebhaftes
Gespräch über das ormale Zıel der liturgischen Erneuerung. Es wurde Z Aus-
druck gebracht, da{ß ın den gegenwärtıigen Rubriken keine Bestimmungen über die
aktıve Teilnahme der Gläubigen vorgesehen sind, da{fß in dieser Hınsıcht eın
gewısser freıer Spielraum esteht. Es geht nıcht darum, repristinıeren, vielmehr
esteht die Möglichkeıt liturgieschöpferischer Tätigkeıt.

Der Leıter des Liturgischen Instıtutes WI1ES in diesem Zusammenhang aut das
Problem hın, da{fß adurch sowohl für das Hınarbeiten der schaffenden Liturgiker
autf eın einheitliches Zıel, als auch für den praktischen Seelsorger be1 der Erziehung
der Gläubigen ZU Mıtvollzug der Liıturgie entsteht. Es darf nıcht die Getahr her-
aufbeschworen werden, dafß die liturgieschöpferische Tätigkeıt dem Individualis-
I11US$S zusteuert und dadurch das oberste Recht der VO Heılıgen Geıist geführten
Kirche, die Gestalt der Lıturgıie bestiımmen, beeinträchtigt werde. Es gehe dar-
u die ınnere Struktur der Eucharistieteier als klare einheitliche Norm aller
lıturgieschöpferischen Tätigkeıt zugrunde legen, ARIN ıhr mussen alle verschie-
denen ıußeren Formen hervorgehen. Es mu{ß be1 der kırchlichen Gesetzgebung
unterschieden werden zwischen dem Gesetz und tejerlichen Enunti:ationen der
obersten kırchlichen telle, SOWI1e Privilegien oder Indulten. Was die aktıve Teıil-
nahme der Gläubigen Kult der Kırche betrifft, mMu das „Motu proprio0” Pıus
un: die Constitutio „Dıvını cultus“ Pıus Gl noch vıel mehr beachtet werden.

Exzellenz Fließer hat miıt einıgen grundsätzliıchen Worten den Arbeıtszıelen
der lıturgischen Erneuerung abgeschlossen: Es dürte der Mahlcharakter der Messe
nıcht überbetont, sondern nach den Deftinitionen des Konzıls VO TIrıent musse
klar auch der Opfercharakter hervorgehoben werden. Was die Form der Eucha-
ristieftejer anlange, dürte nıcht „Aut-aut* (entweder oder) heißen, sondern
„et-et (sowohl als auch); alle zulässıgen Formen hätten hre Berechtigung.

Schließlich wurde HANSEICT Arbeitsgemeinschaft VO hochwürdigsten Herrn
Reterenten folgende Bezeichnung gegeben: „Österreichische Liturgische Arbeits-
gemeıinschaft un dem Vorsıtz des Liturgischen Referenten der Bischotskonfe-
EGITZ und Führung des Institutum Liıturgicum. ”

„Heılıger Dıenst“, 3/4, 947

Zur zweıten ÖOÖsterreichischen Liturgiekonferenz 2 1947)*
Der Hauptberatungsgegenstand dieser Tage „Rubricae generales“ für die

volksliturgischen Me{fteijern ın Österreich, dıe einerseıts ine berechtigte Vielheıt
respektieren, anderseıts der Willkür eingelner ıne Schranke setzen sollten. Durch
dıe klaren Rıchtlinien, welche der Vorsitzende ZUu Begınn der Diskussion gab,
War möglıch, das umfangreiche und schwierige Gebiet während der eineinhalb
Tage 1ın allen Einzelheiten durchzubesprechen. Dıie Zusammensetzung unserer

Arbeitsgemeinschaft gewährleistet CS, da{iß allen Eınzelfragen sowohl die mafs-
gebenden RKepräasentanten der lıturgischen Fachwissenschaft als auch die verant-
wortlichen Vertreter der seelsorglich-liturgischen Praxıs 1in den einzelnen Diozesen

Worte kommen.



108 Es wurde also bei der Konterenz unter Zugrundelegung der seinerzeıt VO

Apostolıschen Stuhl gegebenen Erlaubnis e1in doppeltes Schema für die Feier der
Gemeunschattsmesse ixıiert.

Für die Grundform. Man könnte s$1e Hochtorm oder Zielform NENNECN, weıl
S1€e auch für die volkstümlicheren Formen das Riıchtmali gıbt Hıeher gehören Jjene
volksliturgischen Meiteiern, die mehr für Fortgeschrittene siınd und sıch Strengerdie Regel der mM1ssa AanNntAata halten.

I1 Für die Volksform. Hıer wurde die Eınhaltung der Hochamtregel nıcht
streng verlangt, da S1e Ja doch ıne pädagogische Stute darstellt. In dieser zweıten
Gruppe können alle nach gyesunden Prinzıpien aufgebauten volkstümlichen For-
INCN, die praktisch heute noch vorherrschend Sind, untergebracht werden.

Sowohl der Vorsitzende der Konferenz, Exzellenz Fließer, WwW1€e auch der rdı-
narıus L0C1, Erzbischof Dr Rohracher, der die Tagungsteilnehmer kurz begrüßte,brachten Zu Ausdruck, w1e€e sehr S1e das Ergebnıis der Beratungen freue, das 1ın
eiınem schwerwiegenden Gegenstand einer doch für den anzen Öösterreich:-
schen Raum wırksamen Eınıgung geführt habe Der hochwürdigste Herr Reterent
der Bıschoftfskontferenz betonte 1n seınen Schlufßworten, da{fß die Arbeıt der Oster-
reichischen lıturgischen OommMmM1ss10N und des Instiıtutum Lıturgicum, welches den
Boden für diese Arbeit bereitet und dıe Zusammenarbeit organısıert, damıt die
gyrofße Bewährungsprobe bestanden habe

Es wurde auf der Konterenz auch ine Reihe VO anderen Fragen und Vor-
schlägen diskutiert. Jle Aussprachen und das all Beisammensein VO
eıner Atmosphäre aufrichtiger, harmonischer Zusammenarbeit

„Heıiliger Dıienst“, 7FE 1947

Zur dritten ÖOsterreichischen Liıturgiekonferenz 19438)*
Zur Enzyklıka „Mediator 1Iei“ Der Vormittag des zweıten Konferenztages

War der Besprechung des päpstlichen Rundschreibens über dıe Liturgie SC-wıdmet. Abt Dr Benedikt Reetz OSB. Seckau, hat 1n eıner Übersicht dıe für die
Praxıs und für die theologische Fundierung der lıturgischen Arbeit besonders
wichtige Satze der Enzyklıka herausgehoben und 1n eiıner lebendigen Darstellungdie Folgerungen aufgezeigt, die sıch Aaus ıhnen ergeben. Es selen hıer 1U einıgeHınweise gegeben: Abt Reetz hob besonders hervor, dafß diıe Enzykliıka ıne NnReihe VO blaren Entscheidungen enthält, über diıe sıch alle Freunde der lıturgi-schen Erneuerung aufrichtig freuen können. Sıe mussen ebenso gehört und SCeSC-hen werden, Ww1e€e dıe Mahnungen des Papstes! Vor allem ist dıe Enzyklıka ıne VO  3
der höchsten kırchlichen Stelle gegebene ottizıelle Anerkennung der lıturgischenErneuerung. an ese nach, W as der Vater in der Eıinleitung als „salutares
ructus“ der lıturgischen Bewegung autzählt! Von großer Bedeutung ist auch die
eindeutige Entscheidung, da{ß der Geıist des privaten Betens und der priıvatenFrömmigkeitsübungen überhaupt sıch nach dem Geıiste der Liturgie ausriıchten
mMusse, WEeNn nıcht alsche Wege gehen wolle Ebenso die Satze über das Miıt-
opfern der Gläubigen be1 der Messe, 1n denen der aps eindringlich dazu
auffordert, dafß die Miıtfeiernden das Opferlamm, welches durch das Wort des
Priesters auf dem Altare gegenwärtig geworden ist, 11U  e (nach der Wandlung) mıt
dem Priester gemeinsam dem Vater als Opfer darbringen. Ahnliches gilt VO jenenStellen des Rundschreıbens, die VO der Kommunıion der Gläubigen, VO Stunden-
gebet, VO Mysteriencharakter des Kırchenjahres u sprechen. Im Anschlufß

das Reftferat VO Abt Reetz wurden sowohl praktische als theologische Fragendisku tiıert.



Der Vorsitzende der Konterenz dankte Abt Keetz besonders für feine Art, miıt 109der die Einführung 1n das päpstliıche Rundschreiben gegeben hat und sprach
zugleich den Wunsch AauUs, mögen alle Veröffentlichungen und Gespräche
die Enzyklika iımmer 1ın diesem vornehmen Ton gehalten se1in. Am Aprıl 1948
mıttags konnte Exzellenz Fließer miıt dem Ausdruck der Freude über die geleistete
Arbeıt diıe Beratungen beschliefßen.

Mögen diese wenıgen Siatze uUNSCTECS Berichtes über die dritte Konterenz allen
hochwürdigen Mitbrüdern und allen interessierten Laıen Anlafß ZUuU Mitdenken
un Miıtberaten uUuNseceTrer Anlıegen se1n.

»  eiliger Dienst“, 3/4, 1948

Zur Gründung des Institutum Lıturgicum
7 Josephus Calasanctius Fließer
Liturgie-Referent der ÖOsterr. Bischofskonferenz

Auszug AuUS den Eröffnungsworten VOoO Biıschot Dr Jos Fließer, Liturgie-
Reterent der ÖOsterreichischen Bischotskonterenz. (Aus Her Dienst Jhg.,
FAZ

Es wurde VO der ÖOsterreichischen Bischotskonterenz VO Herbst 1946 sehr
begrüßt, als die Erzabtei St Peter iıhre Absıcht vortrug, eın Institutum Liıturgicum

errichten . .., welches dem gesunden Fortschritt 1n Praxıs und Wissenschaft
durch Anregungen diıenen und die liturgische ewegung mıt der autorıtatıven
Lenkung 1ın Eınklang halten 111l

Das Instiıtutum Liturgicum der Benediktiner in der Erzabteı Peter Salz-
burg 11l diesen mehrtachen Zweck erreichen, indem sıch ıne Art Archıv
der lıturgischen Publikationen uUuNserecs österreichischen Raumes und der Welt-
kirche bemuht und Werkblätter herausgıbt. Diese wollen unter dem Tıtel
HE1 DIEN aus dem Einlauf des Archivs schöpfend, aber auch durch
Beıtrag eigener Anregungen, Erkenntnisse und Urteıle, durch Veröffentlichung SC-
meınsamer oder einzelner Verordnungen und Erklärungen der Bischöfe und der
römischen Behörden alle Seelsorgestellen und lıturgisch ınteressierten Kreıse über
alle lıturgisch aktuellen Fragen intormieren.

Dıie Bischofskonterenz nahm das Angebot der Erzabtei St Peter ankbar ent-
Als Leıter des Liturgischen Reterates der Bischofskonterenz konnte ich die

Gründung des Instiıtutum Lıturgicum besonders begrüfßen, weıl mı1r als dıe der-
zeıt beste Möglıchkeıit erschıen, die Aufgaben, die mır als Liturgischem Rete-
renten der Bischofskonferenz gestellt worden sınd, konkretisieren können. Ich
habe mich darum Nn als bischöflicher Reftferent hınter dıe Bemühungen des
Leıters des Institutum Lıturgicum (DE Adalbero Raffelsberger) gestellt

S50 gebe ıch als Liturgischer Reterent dem neugegründeten Institutum Liturg1-
Cu und der erstien Nummer des „Heıiligen Diıenstes“ n meıne Empfehlungen
un meınen egen Es mu{ doch gesagt werden, dafß Institut und Blätter SChH
ihrer Zielsetzung eınem lebhaften Wunsch der Bischotskonterenz entgegenkommen
un: darum Träger oroßer Hotffnungen des Öösterreichıischen Gesamtepiskopates
sınd.“



Zur Gründung UuUMNsSsSeICcS Institutes un uUuNseTITeTr Werkblätter
(aus „Heiliger Dıienst“, J. E

110 e eıner Zeıt, die erfullt ıst VO Not und Leıden, mu jeder NEUEC Schritt der
Reichsgottesarbeit voll und Sanz VO  m E-Oft verantwortet werden. Im Bewufßtsein
dieser Verantwortung geschah dıe Gründung des Liturgischen Instiıtutes un die
Herausgabe dieser Blätter. Es sSe1 kurz berichtet, w1e dazu kam Unter außerst
schwierigen Umständen hatte iıch die Jahreswende 1945/1946 den Versuch
unternommen, der ungeheuren Not Mefßbüchern und Mef{ftexten wenıgstens
ein1germafßen abzuhelten. Eıne Hılfe in absehbarer eıt konnte LLUTr dann erreicht
werden, WENN INa  } sıch entschloß, die Texte des Ordinarıums und der Proprıien

herauszugeben. Nur auf diese Weıse W ar möglıch, die schıer N OF=
stellbaren Schwierigkeiten der Papıerbeschaffung und des Druckes überwınden.
So konnten 1m VErgaNSCHNCH Jahr iwa Wwel Mıiıllıonen Mef{fßtexte und „Kleıine
Mefßbücher“ herausgebracht werden. Aus den zahlreichen Zuschriften, die uns

während dieser Arbeit VO Seelsorgeklerus zugıngen, 1e1ß sıch erkennen, W1€e dank-
bar INa  . für 1nNe rasche Hılte WAafrl, und Ww1e mıiıt dieser Aktıon auch viele Ptarr-
gemeıinden erstmals einer Betreuung mıt lıturgischen Texten aut breiterer Basıs
sıch entschlossen.

Aus dem Echo VO seıten der hochwürdıgen Herren gıngen schliefßßlich aber auch
jene Überlegungen miıt hervor, die ZUuU Plan des Institutum Lıturgicum ührten.
Vıelfältig die Wünsche für Textgestaltung und Form gemeinschaftlıcher
Meiteiern, die Anregungen, welche A4aUS$S den verschiedenen seelsorglichen Sıtuatio-
LE  en heraus für dıe lıturgische Praxıs gegeben wurden. S1e ließen die dringende Not-
wendigkeit erkennen, 1n dem Augenblıick, da nach Jahrzehnten eıner ziemlich
freien Entfaltung volkslıturgischer Feierformen diıe kırchlichen Behörden ıne
Festigung dieser Formen wünschen, ıne Zentralstelle schaffen, die alle Ver-

schiedenen Formen 1.1I1d Wünsche ertaft und iın dauernder Fühlungnahme mı1t den
kırchlichen Behörden auf einheıtliche Ziele hiınlenken hılft and 1n and damıt
kann die Pflege und die Fruchtbarmachung lıturgiewissenschaftlicher Erkenntnisse
für diıe Praxıs gehen, Ww1e auch der Kontakt mıiıt wesentlichen Entwicklungen außer-
halb HSC TEr renzen. In Erfüllung des Ordensgrundsatzes „Operı Dei nıhıl
praeponatur” „Dem Gottesdienst dart nıchts VOorgeczogcCNh werden“ hat die Bene-
diktiner-Erzabtei S+ Peter in Salzburg gegenüber dem österreichischen Episkopat
die Bereitschaft ausgesprochen, sıch eiıner solchen Aufgabe unterziehen. S1e
[At dies bereıter, als in UTLISCFeET schweren eıt der Seelsorgsklerus und alle
der Pastoral dienenden Instıtutionen VOLI einer Fülle anderer Aufgaben und Prob-
eme stehen. Am Oktober 1946 hat die Österreichische Bischotskonterenz der
Gründung des Instıitutum Lıturgicum zugestimmt und VO da arbeıten WIr in
ständiger Fühlungnahme mıt dem hochwürdigsten Herrn Reterenten für Lıturgıie.

„ Heiliser Dıiıenst“ CNNCNHN sıch HSCTE Werkblätter Der Gottesdienst mu{fß VO
allen, die Gott glauben, wieder als heiliger Dienst erkannt und vollzogen WeET-

den, als Dienst mıt Leib und Seele, mıt dem SaNzZCh Menschsein. Als heiligen Dienst
wollen WIr aber auch dıe Arbeıt uNnsCICcS Institutes auttassen. Was WIr tun, oll aller
lıturgischen Arbeit zugute kommen Wır wollen allen dienen und bıeten allen
die Möglichkeit einer Mıtarbeit 1ım Interesse eıner gemeinsamen Sache Besonders
erhoffen WIr unNns auch ıne Beteiligung der Laıen. Dıie Zeitverhältnisse werden ın
den Anfängen vieles erschweren: aber 1m Vertrauen auf die Hılte Gottes beginnen
WIr die Arbeıt. Mögen alle hochwürdigen Miıtbrüder S$1e durch ıhr Gedenken
Altare un durch iıhre Miıtarbeit unterstützen.“

Dr Adalbero Raffelsberger OS



Zum Gedächtnis der Gründer
Univ.-Prof. Dr Thomas Miıchels OSB, Marıa SC alzburg

Die Jahre seıit dem Erscheinen der ersten Nummer der Zeitschrift „Heıiliıger 111Dienst“ mussen 1m Lichte der heilsgeschichtlich bedeutsamen lıturgischen
Erneuerung oder, w1e€e INa 1m Anfang Sagte, ewegung 1m deutschen Sprachge-
bıet gesehen werden. In Deutschland Abt Ildefons Merwegen VO Marıa
Laach und KRomano Guardınıi, ıIn ÖOsterreich der meıst nıcht Wilhelm
Schmidt SVI) und der Klosterneuburger Chorherr Pıus Parsch die Anreger Ul'ld
Beweger. Der Laacher Mönch (Ido AsSe erarbeıtete 4UuS$S seiınem iımmensen Wıssen

die antıke und trühchristliche Welt 1n jJahrzehntelanger Arbeit iın der Abte
Herstelle der Weser die sogenannte „Mysterientheologie“, die auf dem I1 Vatı-
kanıschen Konzıl ın ıhren Grundzügen selbstverständlich ANSCHOMMCN wurde.
Während 1m Denken des tes Ildefons Herwegen in den ersten Jahren, die miıt-
zuerleben ıch das Glück hatte, die Idee der Verklärung ZUr Erklärung der Lıturgie
domuinıerte, und ın ıhr das Gesamtkunstwerk 1m Sınne Rıchard W agners, natur-
ıch auf eıner viel Öheren Ebene, verwirklicht sah, erblickte Odo Casel das
Heıilsgeschehen 1m Gedächtnis des Leidens und der Auferstehung des Herrn VeEr-

gegenwärtigt, symbolısıert und immer wieder auts HE verwirklicht. Diese Lehre
ist VO den Theologen ANSCHOMIM und erganzt, kritisıert und modifizıert worden.
hre Grundıiıinhalte sınd über alle Kontroversen hinaus stehengeblieben und, W as
mehr ist, eiınem taktıschen Bestandte:il kırchlicher Erneuerung 1im Leben der
Gläubigen geworden. Dies 1m Einzelnen auszuführen, ist hıer nıcht der Ort ber
die 1ne Tatsache se1 erwähnt, da{fß mıt ihnen der Glaube 1SCETC Gliedschaft
1mM mystischen Leibe Christi als i1ne die Kirche durchwirkende sakramentale Realı-
tat; w1e S1e be1 den Vätern, nıcht zuletzt be1 Augustinus 1n seiınen meısterhatten
Erklärungen der Psalmen, ımmer wıeder herausgestellt wiırd, Ne  er ın das Bewufit-
se1n ULNsSCcCTET eıt gehoben worden 1St W as WIr damals 1ın Marıa Laach Unver-
ständnıis, Verkennung, Denunzi:erung erlebt haben, ıst gyottlob heute VECIrSCSSCH.
Aber sollte nıcht vVergessCch werden, da{fß lıturgische Neuerungen ın dem Aus-
druck lıegt schon die Kritik ihnen w1e S1Ee mancherorts heute in überquellender
Subjektivität erscheinen, Aaus dem Nıchtwissen und Nıchtbeachten dieser Grund-
tatsache allen kırchlichen Lebens kommen. hne diese bıs die Wurzeln der
sıchtbaren Exıstenz der Kırche reichende Erkenntnis beı den Gläubigen 15r sıch
ıne Erneuerung, W1e ıch Ss1e iın meınem Beıtrag „Innovatıo: Erneuerung der Lıtur-
C  gıe (Hl Ihenst 4/1966, 130—133) umschrieben habe, nıcht ermöglichen.

Adalbero Raffelsberger, der Begründer des Liturgischen Instıtuts Salzburg
un TSftie Schrittleiter der Zeıitschrift „Heıilıger Dienst“, der 1930 se1ıne Studien

der Theologischen Fakultät Salzburg begann, 1eß sıch schon als Student VO
dem starken lıturgischen Leben beeinflussen, das während seiner Studienjahre VOI-
nehmlich durch dıe Benediktinerprofessoren Danıel Feuling, Aloıs ager, Albert
Auer, Vırgıl Redlıich, Erhard Drinkwelder, durch die Spirıtuale des Kollegs
St Benedikt Benedikt Bauer und Urbanus Bomm, terner durch den Professor und
pırıtual Priesterseminar Joset Diıllersberger seıiıne Impulse empting. Die grofßse
eıt für ıh kam allerdings E nach dem zweıten Weltkrieg. och 1ın meınem
Exıl ın den Vereinigten Staaten ertuhr iıch VO seinen Inıtıatıven. Von Oktober
1947 konnte ıch in Mıtarbeit mıt ıhm miıch VO seiınem rastlosen Wirken über-
zeugen. Friedrich Abendroth hat 1n seiınem Beitrag 1ın der „Furche“ VO Feber
19572 D d1e Herzmıuiıtte des Glaubens“ (zıtıert ın meınem Beıitrag „Zum (3e-
dächtnis Adalbero Raffelsberger Dıenst VE 13—117)
über die Anfänge berichtet: „Dıie Atmosphäre, ın der dort gearbeitet wiırd, 1st VON
der Nüchternheit und Klarheit, die aut allen Seıten der benediktinıschen Regula

uns spricht. Es geht nıcht eınen hektischen Aktivısmus, der heute da und
morgen dort vorstößt, sondern 1ne stille, oft 1U schrittweise vorrückende
Kleinarbeit. ıne der vordringlichsten Aufgaben Wr CS, den Wıildwuchs der For-



112 InNe  B volkslıturgischer Meßfeiern einzZudäm men und durch klare, aber großzügigeBestimmungen iıne organısche Entwicklung echten Formen anzubahnen ...
Pater Adalbero Raffelsberger hat das Institut, das eın al seıne Lebenskräfte verlan-
gendes Werk darstellt, dem oroßen Leitgedanken unterstellt: Liturgische Erneue-
rung, besser, Liturgie und reguläre Seelsorge Aaus ıhrem scheinbar bestehenden Ne-
beneiınander jener großen Einheıit zurückzuführen, die Pfarreien und Diözesen
als lebendige Famılıen den geweıihten und weıhenden Lıturgen, Priıester und Bı-
schof, begreift. Die Zeichen UÜUASETer eıt deuten nıcht 1U auf dieses Zie]l hın, 138028  n}
kann fast Sdpch, daß die Forderungen drıngender als vielleicht Je UVOoO sind.“
Ich selbst habe 1n dem oben zıtıerten Artikel hinzugefügt: „Deıit dem kto-
ber 1939 hat Adalbero 1ın den sogenannten Dienstagsvorträgen eıner beständigwachsenden lıturgischen Gemeıinschaft bei Peter Einführungen ın die Liturgıiegegeben Von 1941 hat täglıch die lateinısch rezıtiıerte Gemeinschaftsmesse
entweder selbst gefeiert oder teiern lassen. Oft und oft hat im sonntäglichenHochamt ın St Peter die Homiulıie gehalten, Ihm danken WIr auch die rhöhte
Teılnahme der Gläubigen Heılıgen Opfer durch den Wechselgesang mıt dem
Mönchschor und dem ZUuU Volke hingewendeten Altar 1n St Peter, dem die
Salzburger Hochschulwochen 1931 mıit iıhrer nıe mehr erreichten Einheit VO
lıturgischer Feıer un wıssenschaftlicher Arbeıt erstmalıg hatten.“

Rückblickend stellt sıch un die Frage: Was 1st Aaus diesen Bestrebungen 1n
Ausführung der Konstitution über die Liturgie nach dem I1 Vatıkanum geworden,nachdem u  m auch der „Henioe Dienst“ Zu otfiızıellen rgan für den
deutschen Sprachraum geworden st? Gründer sterben oder werden schon Leb-
zeıten AUS iırgendwelchen Gründen VO iıhrem Werke Was nıcht sterben
sollte, ist der Geıist, ın dem das Werk 1m Vertrauen autf den Heılıgen Geıst begonnenwurde, WECNNN auch dl€ berutenen Iräger unter veränderten Bedingungen und
Gesichtspunkten das Werk fortsetzen mussen. Raffelsberger ging drei
Dınge

Um das Wesen des lıturgischen Lebens. Das Wesen wırd sıchtbar In Opfterund Opfermahl, das ohne das Opfer selbst nıcht enkbar 1st. Zu Opfter und Opfter-ahl gehören aber auch die lateinischen Texte, die die lateinische Tradition der
Kırche enthalten. Auf die gewachsene Sakralität der lateinıschen Sprache WwW1e€e auf
die Unzulänglichkeit der Übersetzungen 1Ns Deutsche moöochte ıch hıer Nu Sanzkurz hınweisen. ast jedem Sonntag, dem ıch tür das gottlob lateinische
Hochamt bei den Benediktinerinnen auf dem Nonnberg die Homiuilie vorbereite,mu{fß iıch leider feststellen, daß der reiche und bedeutsame Heıilsiınhalt der Lesungen,der 1ın den drei heiligen Sprachen des Hebräischen, Griechischen, Lateinischen ent-
halten ist: unzureichend wiedergegeben wird. Leider sınd auch manche Texte 1m
Miıssale Novum, beı allem Reichtum lıturgischem Gut, ehrwürdige Texte
Aus der altesten römiıschen Liturgie, willkürlich „modernisiert“ worden. Di1e Orm-
gesetze beim Aufbau der Oratıonen und Präfationen, die einmal für die lateinısche
sakrale Sprache mafßgeblich N, werden nıcht mehr beachtet, dıe Texte selber
1n eiıner Weıse verändert, daflß INa den alten lateinischen ext im Ohr über denVerlust theologischem Überlieferungsgut 11U trauern kann.

Raffelsberger War CS; Ww1e den Inıtiatoren der lıturgischen Erneuerung,dıe möglıchst aktive Teılnahme der Gläubigen Heıilsgeschehen der Liturgieu  ] In dieser Teiılnahme zeıgt sıch VOL allem anderen die Mündıigkeıit des Christen,
VO der heute viel gesprochen wırd. Diese Teilnahme, der WIr durch die
Teilhabe Priıestertum Jesu Christi mıttels der Taufe und Fırmung nıcht U

berechtigt, sondern ermächtigt, deputiert sınd, Ww1e Ihomas VE quın Sagt, geht



em anderen Tun der Kırche, der Gemeıinschatt der Gläubigen OFraus, AaUS- 113
IIN den unmıiıttelbar geforderten Idienst der Liebe leiıdenden Mıt-
menschen

Eın Drıittes, W 4S Raffelsberger als dauernde Einrichtung St Peter
Salzburg einführte, Wr die den Gläubigen zugewandte Stellung des Priesters

sogenannten Volksaltar, WI1IC WIL S1C schon bel der taglıchen Mıssa FECIHATLL
der Salzburger Hochschulwochen se1it 1931 getatıgt hatten Ich weılß sehr ohl
dafß 188028 Gegengründe diese Hınwendung Z} Volke bringen und o
AUS der Geschichte der lıturgischen Praxıs und den noch sıchtbaren Grundrissen
alter christlicher Kırchen belegen kann Man kannte die Praxıs: WIC S1C heute noch

östlıchen Kırchen Brauch 1STE da{fß der Zelebrant außer beim Lese und Gebets-
gottesdienst dem Volke der eigentlichen FEucharistieteier den Rücken kehrt aber
auch die andere, dafß sıch der Bischot MI1 SC1INECIN Diıakon und den der Apsıs
sıtzenden Presbytern be] der Eucharistieteier dem Volke zuwandte

Aus CISCHCI Erfahrung möchte ıch diıesen Erinnerung den heimgegangenen
Mitbruder erwähnten Punkten noch persönliıchen Wunsch hinzufügen Von
Anfang WITL Marıa Laach be1 der lıturgischen Erneuerung unter dem
oyroßen Abt IUdefons Herwegen bemüht die Lıturgıe VO allem überflüssigem
epränge, das sıch Laute der Jahrhunderte der wesentlichen und eshalb
einfachen Form klassıscher Lıturgıe testgesetzt hatte, befreien, das Wesent-
lıche der Liıturgıie stärker hervortreten lassen Das besagt aber nıcht WIEC 98028  -

NUu versucht da{ß WITLE ST Brüder retormierten Bekenntnis Purıtaniıs-
I11US noch übertreften versuchen, und W ar der Lıturgıe selbst und der
Ausstattung der Kırchen, denen SIC gefeıiert wırd Der splendor domus Deı, der
Glanz des Hauses Gottes, dart und oll uns Christen erheben und ertfreuen So auch
die Meısterwerke des Chorals und der polyphonen Musik und die räumliche
Gestaltung der Kirchen Aus ihnen blofse Oratoriıen machen, scheint 88058 nıcht
der einzIgartıgen und nıcht aufzugebenden Bedeutung der Lıturgıie ANSCINCSSCH

SC1LMH In Fernsehsendung hörte ıch einmal Seelsorgsgeistlichen
ordern „Die Lıturgıe mu{ß vermenschlicht werden, weıl Christus Mensch OFs
den 1st Die heute vielgepriesene Mitmenschlichkeit iıch Sasc heber Brüder-
lichkeit allen Ehren Aber MmMi1t der Menschwerdung Christi 1n Vermensch-
lıchung der Lıturgıie begründen und rechtfertigen wolhlen, geht doch ohl

we1ıit Dıie sakramentale Bestimmung der Liıturgie bleibt nach WI1IC VOIL,; die Men-
schen „vergöttlichen W1C die alexandrınıschen und kappadokischen Theo-
logen S1C gekennzeichnet haben, WIC die griechischen und lateinıschen Lıturgien
selbst S1IC verkünden Im Exultet der Osternacht heifßst der römischen Lıturgıe
F „Das Irdische werde dem Hımmlischen, das Menschliche dem Göttlichen
verbunden ) und noch alteren römischen ext vielleicht noch ezeıch-
nender „Das Menschliche wırd Mi1t dem Göottlichen vertauscht anspıelend auf
das „paradoxe Mysterium“ da{fß der Sohn Cottes 1: dem, W as WAafl, blieb aber
das, Was nıcht WAar, sıch nahm Die Lıiturgıe ll nıchts anderes, als den
Menschen A Teıilhabe der göttlıchen Natur verhelten, wodurch der Mensch
selbst OÖchste Würde empfängt



- Das kleine Me£ßbuch“
Aus Hınführungsworten ZU ınn des kleinen Büchleins VO Adalbero

114 Auyus dem VOorwort:
SIn der Not der Nachkriegszeit ist dieses ‚Kleıne Mefbuch”’ entstanden, 1ne

Hılte 111 bieten. Seıne Gestaltung oll indes nıcht 11U ine Notlösung für diese
Zeıt, sondern ıne LICUC Form des Volksmefßbuches darstellen

Getragen VO der Überzeugung, da{ß die Vertrautheit miıt dem Geıst der Erturgıe
1m Ganzen, vorab mıt der Welt der Psalmen, PE verständnisvollen Miıtftejern der
Messe unerläfßlıich 1st; habe ıch 1n das kleine Me{fsbuch aufßer dem rdo VO allem
jene täglıchen Gebete tür den Christen aufgenommen, dıe us dıiıesem (eiste D
tormt sınd (Prım und Komplet). Fuür den lebendigen Mıtvollzug des tejerlichen
Meiopfters -1st der Gregorianische Choral die iıdeale und VO der Kırche ausdrück-
ıch gewünschte Form. Der Priester Altar wiırd sıch immer seiıner bedienen: je
mehr auch die Gläubigen tun, desto schöner und innıger wırd dıe Opftergemeıin-
schaft zwischen Priester und Volk

Möge das „Kleıne Meßbuch“ recht vıele einem lebendigen Mıtvollzug des
Herrenvermächtnisses tühren und S1€E 1n aller Not des Erdenlebens mıt Freuden
schöpfen l|assen AUS den Quellen des Heıles.“

Einführung:
Was ıst die heilige Messe” Dıie Gegenwärtigsetzung des Kreuzesopfers Jesu

Christi. Darum ist S1e! Das Opfer des Neuen Bundes, durch das CSOF$t alle Verherr-
lıchung und den Menschen das eıl geben wırd. Die Erfüllung des Vermächtnisses,
das Jesus Christus beim etzten Abendmahl Seinen Aposteln und durch S1€E der
heiligen Kıirche hınterlassen hat ET dies neınem Gedächtnis!“

Wer opfert 1n der heilıgen Messe? — Jesus Christus opfert sıch selbst dem Vater
1m Hımmel Er ist Opferpriester und Opfergabe zugleıch. eın Opfer afßt Er der
Kırche als Gemeininschaftt der Erlösten innerlıch eıgen werden. In der Verbindung
mıt hm, dem ew1g Hohenpriester, sınd dıe Gläubigen, dıe durch Taute und Fır-
MUuNg Seinem Priestertum Anteıl erlangten, (sott genehme Opfterbringer und
Opfergaben zugleich. Das Zustandekommen des eucharistischen Opfers ewiırkt
in Erfüllung des Auftrages Jesu Christi der geweıhte Priester.

Wıe sollst du dıie Messe fezern® Die heilige Messe MmMu der heiligste Dienst
deıner Liebe, der Quelle deiner Kraftt und deıines relıg1ösen Lebens se1n. Du mufßt
S1ie lebendig mıiıtfeiern, W1€ die Kırche Wwıll, „nıcht als Stummer Zuschauer,
sondern ergriffen VO der heilıgen Handlung“, auch durch deıne Stimme in leben-
digem Wechsel mıt dem Priester Altar (Paps Pıus Du mu{t VO dem ]au-
ben durchdrungen sEe1IN, da{ß die heilige Messe das Opfer der SAdNZCH Gemeinschaft
ıst. Dieser Gemeinschaft mufst du dıch einordnen, innerlıch und aufßerlıch; nıcht
als Eınzelgänger sollst du die Messe mıtteiern. Deılin Beten se1l 1in Beten mıt der
Kırche, deine Haltung eın Ausdruck ehrfürchtigen 1enens: Demütig deıin Knıen,
Autrecht deıin Stehen, voll Sammlung und lauschender Bereitschaft deın Sıtzen,
ireudig und ehrfürchtig deın Schreiten ZUuU und VO Altar!

Heıliger Gesang! Werden die Gesange frisch un treudig, ehrfürchtig und
andächtig vorgetragen, dann werden S1e ın den Herzen und aut den Lippen der
Sänger das, W as der zrofße Kirchenlehrer Thomas VO Aquın VO ihnen Sagt: „Eın
1n die Stimme CrgSOSSCHCI Jubel der Seele, die 1NSs Ewıige versenkt iıst  C



Hınführung ZU6T Liturgıe
Adalberos Seelsorger-Gedanken

Einführungsworte ZU ersien Teinen Wochenblatt „Heıilıger Dıienst“, ab 1945 115
‚ Weıifßt Du, da{fi die Liturgıie der Kirche heilıger Dienst st? Dienst VOTL Gott un

für hn, Dienst mı1t Leıb und Seele, mıiıt Herz und Mund, 1n Haltung und and-
lung Dienst des SAaNZCH Menschen. Dienst aber uch der allerbarmenden, gOtt-
liıchen Liebe un Eın Sıchherabneijgen (Gottes den Ny, leıdenden, SUNd1-
ochHh Menschen. Lerne den ‚Heılıgen Dienst), das ‚Upus Deı’, verstehen un:

vollziehen!“
Worte ZUNY Umgestaltung Aes Wochenblattes „Heıilıger Dienst“ ın A1Le Werkblät-

rer „Heılıger Diıenst“ AUTL: gleichzeitig 4Aen Flugblättern Das Leben Brıefe
Christen“, ab 1948

„Gott, lenke TIun nach Deinem Wohlgefallen, damıt WIr 1m Namen Deıines
vielgelıebten Sohnes überströmen Werken! Bald nachdem die Schrecken
des Krıieges vorüber 11; 1st 1m Advent 1945 dieses Wochenblatt ‚Heılıger
Dienst? entstanden. Eın Paal schlichte Gedanken für das Leben 4A4U S dem Geılst der
onn- und Festtagslıturgie wollten WIr damıt bıeten. Das kleine Blatt 1st durch
seıne Freunde über den CHSCICH Kreıs hınaus ekannt geworden, und hat sıch
eıne teste Lesergemeıinde gebildet. Heute stehen WwIr 11U111 VOT eiınem 1E HEN ADB-
schnıiıtt. Das 1NCUC, jetzt vedruckte Flugblatt tragt den Namen - 1Ias Leben’; diıe
Bezeichnung ‚Heıliger Dienst) wurde VO den Werkblättern des Liturgischen
Institutes übernommen .  Es o1bt heute viele unnutze und schädliche Presse-
erzeugNI1SSE., Wır mussen dem gegenüber trachten, mıt dem Apostolat des Flug-
Jattes dem Guten dienen .  . Die Flugblätter sınd zugleıich für Freunde der
Liturgie und für noch Fernerstehende gedacht. Moögen S1€e aut hre Weiıse esche1-
den dazu beitragen, dafß überal]l (sottes Frohbotschaft gehört werde!“

Worte ım ersten Flugblatt „ Das Leben“, Jänner 1948
5 Zwiıschen einem schrecklichen (Gestern und eiınem völlıg ungewıssen Mor-

SCNHh steht die Bıtternis U.l'ld Dunkelheit QÜSCFer Tage Vıele Menschen sınd irre e
worden allem, hre Nacht ıst ohne Sterne. Aber auch die, welche noch den
christlichen Namen tragen, sınd oft ohne Hoffnung und ohne Kraft; weıl ST
den Zugang den Quellen des wahren Lebens verloren haben Zurück den
Quellen, das 1st der Ruf, den WIr unablässıg, Woche für Woche, iın diesen Brieten
erheben werden. Und jeder Briet oll eın Wort se1n, das VO Gott kommt und
Gott tührt Eın schlichtes, eintaches Wort, hıineingesprochen in Euren Sonntag
7AGt Mıtnehmen in die Werktage Eures Lebens, W1€ sS1e sınd! Ihr kennt doch
sıcher das Wort der Schriftt: ‚Der Mensch ebt VO jedem Wort, das AaUusSs dem Munde
Gottes kommt.’ Möge jedes dieser Worte, die A4aUS$s dem Munde Gottes und Seiner
Kırche Euch kommen, durch diese Briete Leben 1n Euch werden!“

„Betet Brüder! So rut ıch Euch heute Und ıch bıtte Euch ege diese Briefe
auch ın die Hände der Heıden)’, die mıt Euch leben Ss1e sollen ihnen, Schritt für
Schritt, den Reichtum der Liebe offenbaren, die 1n Christus Jesus Mensch OE
den SE  CC

„Die Liturgıe der Kırche yerleitet UNL. NLEC einem ‚}rommen Selbstbetrug‘,
S$ZE nn die Dınge ımmer beiım rechten Namen, und SLe hört nıcht auf heten
für hre sündıgen Kinder.“

(Aus Stg Pfingsten, „Höihiger Dienst“, AA



Worte un Gedanken 788 Kırchenjahr
VO Dr Adalbero Raffelsberger OSB

116 Den nachfolgenden TLexten VO Dr Adalbero Raffelsberger kannn entnommMen
werden, W1€e intens1ıv und lebevall sıch ıIn die Lıturgıie hineinvertiefte, W1€e
sıch erfolgreich bemühte, dıe „‚Frohe Botschaft“ unNnseres Glaubens A4US allem heraus-
zuhören, S1e den Gläubigen durch das Autschließen der ın der Liıturgıie verborgenen
Geheimnisse verkünden und hre Sehnsucht nach echtem Christenleben
wecken. Vielleicht ist dies auch heute noch durch seıne Worte möglıch! SS tut unls
VOTLT allem NOT, da{fß WIr u15 wieder einmal ıne alte, schon oft verkündete Wahrheit
bewufit machen: B Kırchenjahr mitfeiern heifßt nıcht blofß Gedenktest begehen,

heißt vielmehr, der Wiıirklichkeit der gyöttlıchen Heılstaten Anteıl haben, mıt
Auterstehen ZUuU Leben!“

Zum Advent
(Wochenblatt „Heılıger Dienst“, H/
Z Dar Herr, erhebe ıch meılne Seele, meın Gott, auf ich vertraue ich!“

(Introi:tus des Adventsonntags)
Aufts LNECUEC un WIr heute) den Schritt 1n den Kreislaut des Kırchenjahres. Irgend-

Ww1€e ist eın Anfangen. Zum Anfangen gehört ımmer Mut und Kraft Vielleicht
xyab 1U wenıge Zeitalter der christlichen Menschheıitsgeschichte, in denen Mut
und Kraft gelähmt W AT Ww1e€e 1n UNSCTECN Zeiten. Enttäuschung, Verbitterung,
Resignation, Hoffnungslosigkeit verdunkeln den Menschen hre Lebenswege. Kann
INa VO diesen Menschen verlangen, da{fß S1€e innerlich bereit sınd diesem Antan-
SCH, das der Adventsonntag VON iıhnen verlangt? Die Kıiırche o1bt selbst dıe Ant-
WOrt auf diese rage 1n der Meteier des heutigen Tages „Hımmel und Erde werden
vergehen, Meıne Worte aber werden nıcht vergehen  !« Für den, und N für den, der
glaubt (das paßt oft für dıe heutige Jugend!) ekommt das chaotische, leidvolle und
scheinbar sinnlos gewordene Daseın einen UCH; über sıch selber hıinausweisenden
inn. Weıl dıie Unvergänglıchkeit der Worte des Herrn ylaubt, darum trıtft
iıhn heute mıtten 1n seiner menschlichen Not diıe Botschaft des Evangelıums: „Er-
hebt OR Häupter, denn naht 446er Erlöser!“ JE mehr WIr diese beglückende
Wirklichkeit erns nehmen, desto mehr wırd S1€e uns über alles Erdenleid, über uns
selbst hinausheben. Je mehr WIr in das Reich (ottes hineinwachsen, das in dieser
heiligen eıt des Adventes wıeder anbricht, desto mehr wırd uns die ast des E?-
bens erträglicher werden. Das Leben der Heılıgen ıst eın lebendiges Zeugni1s datür
Wır mussen 1U  ar die Kraftt aufbringen, aller Müdigkeit Gott wirklich ent-
gegenzugehen und auf Ihn T SCn Hoffnung sefzen: Z Dır, Herr,
heb ıch meıne Seele, meın Gott, auft ıch vertrabe ıch I Ja, 1st eın „Erheben“,
ein mühsames sıch Freimachen VO allem, W dAsSs uns nıederzıieht. Darın lıegt uNnsere

eigentliche Adventaufgabe, der 808588 (heute) die Meßfeijer einlädt und stärkt C
gleich VO Altar; mıtten iın Gottes heiligem Tempel, wırd un diıe Kraft ZzUu

Beginnen gyeschenkt, WIr allein vermöchten keinen Schritt Z fu  3 (3OFt selbst
u{ Seıine and ausstrecken un uns den Getahren entreıfsen, ın dıe WIr urc.
NC eigene Schuld gekommen sınd (Oratıo). Wır wıssen und olauben, da{fß Er
un 111 mıiıt der ganzen Allmacht Seiner Liebe! Unsere sturmbewegten leidertüll-
ten Herzen sınd W1€ frisches Ackerland: „Der Herr g1bt Seıiınen egen, und
Land bringt seine Frucht.“ S50 gehen W1r Ihm und WIr werden ertah-
lren: „‚Herr,; a ]] die vielen, die aut ıch warten, werden nıcht enttäuscht!“



Zum Weihnachtsfest: 117(Wochenblatt „eHer Dıienst“, 11/4,

Licht euchtet über uns!
In der Stille der Heılıgen Nacht werden sıch die ore auftun, und das Licht des

menschgewordenen Gottessohnes, der {leischgewordenen Gottesliebe, wırd u1s über-
stromen. Es ist Licht A4U $ dem Schoß des Dreifaltigen Gottes, das einströmt 1n die
dunkle Erde, 1n die Fınsternisse UuUNlsSseceTrTer Seelen. Darum ıst das Jubellied der Mıtter-
nachtsmesse VO ergreifender Ewigkeitstiefe: „Umstrahlt VO Glanz der Heılıgkeıit,
hab Ich Z meınem Schofße ıch gEZEUBL. S0 spricht der Vater im Hımmel 1n
einem ewıgen Heute ZU Sohn 50 spricht Er 1in dieser heiligen Nacht aber auch
Uu115, die WIr Seiıne Soöhne und Töchter sınd, WCIT11) sıch 1MmM heiligen ahl das Festge-
heimnıs der Gottesgeburt 1n ULNSCTICT Seele erneuer Wıe die Hırten VO Bethlehem
„umstrahlt auch u1nls die Herrlichkeit Gottes  “  9 und WIr bıtten iın zıtternder Freude:
„Gott, Du hast diese hochheıilige Nacht durch den Aufgang des wahren Lichtes
hell erstrahlen A4assen Immer wıeder orüßt die Kırche den Aufgang dıeses strah-
lenden gyöttlichen Lichtes In der Finsternis Erde Sollte dieses Licht nıcht
stark se1n, auch 1 dıe verborgensten nd abgründigsten Tieten menschlicher
Schuld und Not A leuchten? Dieses Erehe das nıchts als Liebe, unerschöpfliche
göttlıche Liebe ıst, dieses Licht, das das CINZIEC, wahre Leben des Menschen ist! In

mu{fß s SAalZ rein erstrahlen, damıt CS auch den anderen wıeder euchte! Es dart
keinen verborgenen Winkel 1ın uns geben, den WIr nıcht VO dem erlösenden und
erleuchtenden Lichte der yöttliıchen Liebe durchfluten lıeßen, keinen Bezırk, VO
dem das Johanneswort der drıtten Weihnachtsmesse galte „Das Licht euchtet in
der Finsternıis, aber die Finsternis hat nıcht begriffen Irost und Helligkeıit,
Freude, Kraftt und Wärme wollen WIr VO Licht der weıihnachtlichen Gottesgeburt
empfangen und hinaustragen 1ın die Welt Möge Gottes Sohn 1n Seiner Liebe ıhnen
allen, lıebe Brüder und Schwestern, diese Weihnachtsgnade schenken! „Gewähre
uns, die WIr durchströmt sınd VO Lichte Deıines fleischgewordenen Wortes,
auch 1m Werke wıderzustrahlen, W Ads durch den Glauben 1n HSC TETr Seele euchtet.“
(Oratıon Weıihn €SSE)

Zum est Ger Erscheinung GES Herrn Epiphanie:
(Wochenblatt „Heıiliger Dienst“, 117/6,

Den hohen ınn dieses Festes otfenbart das Eıngangslied der Festmesse, WELNN
voll Jubel singt: ‚Seht, der Gebieter, der Allherrscher 1St da ın Seıiner and ruht
Könıgsmacht, Gewalt und Weltherrschaft.“ Christus kommt Weihnachten nıcht
Nu als das kleine Kınd VO Bethlehem, sondern auch als der gewaltige Könıg des
Hımmels und der Erde Wenn INa  D} miıt einem eintachen Satz den Unterschied ZW1-
schen Weıihnachten und Epiphanie ausdrücken wollte, könnte INa  . SCN; Weıih-
nachten Geburt 1m Fleische Epiphanıe Erscheinung in Herrlichkeit. Mag auch
der eigenartıge Doppelcharakter dieser Feste geschichtlich bedingt se1n (der De-
zember War das Weihnachstfest der abendländiıschen, der Jäanner das der INOTSCH-ländischen Kırche), mussen WIr doch heute der Vorsehung danken, dafß Wır in der
römıiıschen Liturgie dieses herrliche Fest der Erscheinung des Herrn haben Es oll
ıine lebendige Brücke se1n den Brüdern der Ostkirche und ZU tiefen Reichtum
ıhrer Liturgie. Eın est der großen heiligen Kırche ist Ay das WIr teiern: Der Gebieter,
der Allherrscher, ın dessen and dıe Weltherrschaft ruht, kommt 1ın Seine Kırche:
der Könıg kommt ın Seıne Stadt, 1ın das heilige Jerusalem, der Bräutigam Seiner



Braut der heiligen Kirche „Auf! Werde Licht Jerusalem! Sıehe kommt dein118 Licht, dıe Herrlichkeit des Herrn SE strahlend aut über dır“ Lesung Js 60) Fiın-
Fer dem, W 4As WITLr MLE leıiblıchen Sinnen ertassen I  N, hınter der Ar-
MUtL und Nıedrigkeıt des Kındes ı der Krıppe, hınter der iırdischen Gestalt der Kır-
che und uNnserer chrıistlichen Exıstenz, HHSSCH WITr heute yläubigen Herzens Gottes
Herrlichkeit schauen, die wıeder sıch otfenbart otftenbart innersten Hei-
lıgtum der Kırche Mag noch dunkel aussehen der Welt und 111 den Herzen
der Menschen, VO HSC CT heiligen Kırche gilt das Prophetenwort der heutıgen Le-
SUuns ‚Sıeh Fınsternis edeckt die Erde und Dunkel die Völker über dir aber geht
der Herr auf und Seine Herrlichkeit erscheıint dır“ (Js 60 Zu dıiesem innersten
Geheimnıis Jesu Christiı und Seiner Kırche udß 8888 heute der Glaube Fuührer SCIMN,

WIC den drei Weısen der Stern Wır INUSSCI, WIC S1IC, m1 Geschenken kommen,
die Könı1gs würdıg siınd dıe Zeugni1s davon ablegen, da{ß WITLr das Geheimnıis
dieses Festes verstehen In der testlıiıchen Opferteıier tallen WITL huldigend VOTL Ihm 1116 -
der Dann wırd „‚durch das Verständnis geläuterten Geistes uns innerlich -

werden, W ds WITLE testlichen heiligen Dienste begehen (Kommunionbitte)
Epiphanie Erscheinung des Herrn uNnseren olaubenden, l1ıebenden Herzen SC1
dieses oroße Fest Und VO UHSETER Herzen strahle das Licht A4aUuS$ das Dunkel der
Welt 4E mehr unls VO heiligen Jahr ZuU anderen diesen Tagen der Ep1-
phanıe Gottes Licht und Herrlichkeit ertüllt desto mehr wiıird auch die Kırche ZUuUr

heiligen Stadt aut dem Berge, y E Licht das INa  - nıcht übersehen kann Und (Gsottes
Liebe wırd u1ls dereinst huldvaoll führen „ ZUr Anschauung des vollen Glanzes Seıiner
Herrlichkeit c (Tagesgebet)
Vor dem Begınn der Fastenzeıt (Stg Quinquagesima
Wochenblatt „Heilıger Dienst“

Wır stehen unmıttelbar VOT den Toren der h] Quadragesima Fastenzeıt Immer
wieder wırd uns die Lıturgıe der kommenden eıt die Erneuerung der Taufgnade als
das Hauptanlıegen der Fastenzeılt verkünden Die Taufgnade aber, das W155CH WIL

alle, hat uUu1ls C111 Zweitaches geschenkt Befreiung VO der Sünde und damıt gleich-
zeiIUg den SaNzZCH Reichtum der Herrlichkeit des göttliıchen Lebens, der u1ls durch
die Wiıedergeburt AuUS dem Wasser und dem Heılıgen Geıiste die Seele gesenkt
wurde Wenn WIL u115S also den kommenden VICTZ18 agen aut die Erneuerung
dieser Gnade bereıiten dann mu{fß alles das Leben und Glanz erstehen, W as
WITr gnadenhaft der Seele tragen Es o1bt 1N€ dreitache übernatürliche Anlage
der Seele des Getautten: das sınd die „göttlichen Tugenden des Glaubens, der otft-
Nung und der Liebe“. Es kann also keinem Zweıtel unterliegen, W as dieser kom-
menden großen Gnadenzeıit der Quadragesima erstes Anliegen sSC1iMNn Mu WE
WITI wirklich rns INEeE1INEN M1 der Erneuerung der Taufgnade: Dıie Liebe! 50 ruft
unNs die Messe des Sonntags Quinquagesima aut Ar Nachdenken über
„Fastenprogramm Was WITr schönen und Vorsätzen tassen mMOSCH,

W are nıchts, WEILN nıcht über allem die Lıebe stuünde! Das -ichts das aus uns
hervorbrechen wiıird 1ST die Gnade, N LTEr Reichtum, der U1l der „Er-
leuchtung der heiligen Taute geschenkt wurde, der sıch 1U  } wıeder oll

UnsereI Fastenvorbereitung wırd anders, tiefer SC1IM, WEeNN WIFE diese Wahr-
heit VO der Grundkraft der yöttlichen Liebe un gläubig erkennen Sonst mu{fß-
ten WITL ohlDWECNN WITL hıinschauen aut NSCTC Schwachheit Nıe könnten
WITLF uns selbst S BBRo Liebe’ die „alles ertragt alles glaubt alles hotftt alles
duldet“ So aber W15sSCNH WI1TI, daß gerade DMAISET CT Schwachheit Gottes Kraft dıe

u1nls wohnt ZA1T: Vollendung kommt „Es genugt dır HOLE Gnade, denn dıe Kratt
kommt der Schwachheit AL Vollendung (Paulus Korıinther)



Zum Fastensonntag: 119
Wochenblatt „Heiiser Dienst“, 1/1 :

Dıie orößte, 1m Grunde einZz1ıge Aufgabe, welche dıe beginnende Fastenzeıt stellt,
ist die Wıederherstellung der durch die Sünde gyestorten Gottesordnung, die Wiıeder-
herstellung des Einklanges UISCG: Herzen mıiıt Gottes Wort und Gesetz. Jle Fasten-
aufgaben und Opfer dienen diesem FEınen. Darum ıst tief bedeutsam, dafß Be-
sinn der Fastenzeıt heute jener herrliche Satz über die Groöße des Gotteswortes steht:
„Der Mensch ebt von jedem W Ort, das A4US dem Munde (Gottes kommt.“ SO wırd u11l5s

heute FE heilıgen Begınn der Fasten Altare Gottes lebensspendendes und be-
lehrendes Wort geschenkt. Es geht AaUS „Gottes Münd“, AaUusSs dem Munde Jesu Christi,
selbst hervor. Es oll LISETECH)A Leben ıne TCUC Rıchtung geben Es ıst 11ISCIEC große
Fastenautfgabe, da{fß WITr allem „Götzendıienst“ absagen, dem Diıienst eigenen Ich,
dem Dienst Idolen diıeser Welt, und dafß der Gottesdienst beherrschend 1in der
Mıtte UMNSCICS Lebens stehe ber Gottesdienst nıcht als iußere Erfüllung, nıcht als
ıne kleine Fejierstunde $ür dıe eelje MNUTI, sondern Gottesdienst durch UNSeTEC Hıngabe,
durch AaNZES Leben Mıt 31} Krätten und mıt eınem lıebenden Herzen
(Csott anbeten und Ihm alleın dienen. Alles andere, auch alle E Bezichung ZU

den Menschen, dıe Liebe umn Nächsten, die Arbeıt, dıe dorge das Brot, das Fa
den- und Ertragenmüssen, alles, alles kann 19188 dann recht werden, WE in allem
dieses grofße Gotteswort ZUuU obersten Gesetz HSCS Lebens wurde: Den Herrn,
Deinen Gott, sollst du anbeten und Ihm allein dienen! Welch gewaltigen ınn
hat doch dieses Wort UASGEFES Herrn, da 1n der Melteier der Kreuzestod, das
Ganzopfer Jesu Christı, Gegenwart wırd tür uns Am Kreuz hatıa der Herr die durch
die Sunde verkehrte Ordnung wıeder hergestellt, Kreuz hat dieses Wort CO f-
tes mıt Seinem Blut besiegelt: „Gott anbeten, IH alleın dienen“. Wenn WI1r be-
reıt sınd, 1n der großen Gnadenzeıt, die 1U  ' wieder begonnen hat, wirklıch „ VOIM
Worte Gottes leben“, dann werden diese vierz1iıg Tage eıner eıt der Läuterung
werden. Nur WT sıch Csott hingibt ohne Vorbehalt, wer Aaus seinem täglıchen Leben
mıt all dem Harten, das bringt, einen heiligen Dıiıenst für CSOft macht, 1U der hat
den Innn der Fastenzeıt wirklich erkannt. Er wırd dıe beseligende Wahrheıit jenes
Gotteswortes erfahren, das heute 1n der Messe immer wıeder aufklingt, dieses
herrliche Lied der Geborgenheit 1n (sott „Mıt Seinen Schwingen überschattet dıch
der HertrT, du bıst geborgen un Seinen Flügeln. Mıt eınem Schild umgıbt dich Seine
Treue“ CPS 90)

Zum Fastensonntag Laetare:

(Wochenblatt „‚Heinliger Dıienst“.

Es 1st eın Zeichen UÜHSCTET Zeıt, da{fß alle Gefüge der menschlichen Gesellschaft
1ns Wanken geraten sınd. Nıchts mehr gılt als gesichert, nıcht das Heım und dıe He1-
ma(t, nıcht das ach über dem Kopf und das Stück rot auf dem Tiısch, nıcht der
Beruf und die Freiheıt. Selbst die Gesetze, nach denen die Menschen 593823371085

leben sollten, die sıttliche Ordnung, SOgar die (sesetze des Denkens alles 1St 1Ns
Wanken VEFAICH, nd dıese turchtbare Unsıicherheıt und Ungeborgenheıit macht die
Menschen krank Leıib und Seele Es z1bt Sar nıchts, W as dıe 1Ns Wanken DC-
ratene Ordnung der menschliıchen Gesellschatt wıeder Zzu Ruhe der Ordnung
rücktühren könnte, als der Glaube den, der alle Enden der Erde ın Seinen Han-
den D akt; der „alles vollbringt, W 4As ımmer wıll, 1m Hımmel un: auf Erden“
(Opferungsgesang). Es gıbt nıchts, W 4s dem Menschen 1n allem Leid die Geborgen-



120 heıt der Lıiebe 7B schenken vermöchte, als „das Wohnen 1 Jerusalem“, das Leben
1in der heiligen Kırche. Kaum e1n anderer Tag des ZSAaNZCNMN Kırchenjahres bringt das
5: wunderbar ZU Ausdruck, w1e€e der Sonntag „Laetare“, der Freudensonntag der
Fastenzeıt. Dıie Geborgenheıit 1n der göttlichen Liebe 1mM Schofe der Kırche, das ıst
der Anlafß ZALT: Freude des Fastensonntags: »  fIroh überlaist euch der
Freude, die ıhr traurıg waret, frohlocken sollt ıhr und REFF euch triınken der
Iröstung Überfülle, die euch quulit. Wıe freute ıch miıch, da INa  n} mir Ar 71e-
hen ZU Hause des Herrn.“ (Eingangslıed). Nur weniıge Wochen trennen uns noch
VO Ostern. Darum haben diese Gesange der Freude heute eınen besonderen ınn:
denn WIr zıehen wiıirklıch Z Hause des Herrn“, 1n der österlichen Erneuerungder Taufgnade wachsen WIr sotern uns erns ıst miıt allem, W ds die Liturgie tejert
wirklich noch tieter 1ın die Kırche hıneıin, und sind noch warmer geborgen iıhrem

mütterlichen Herzen, Herzen Gottes Es i1st Vorbereitung autf OUstern, WenNnn
WI1r 115 wıeder Sanz in dıe AÄArme der liebenden Multter Kırche, das Herz des all-
erbarmenden CGottes geben und HSCTE Taute9 die uns Kindern der
Kırche, Kındern Gottes gemacht hat Nı e sollen WIr Christen die Hoffnung autf
eLtwAas anderes setizen als einZ1g autf Den, dessen Kınder WIrFr sınd, und aut Seiıne Kır-
che In dieser bıtteren und haltlosen eıt mu dieses Psalmwort ul durch ÜHNSBEEE

graucn Tage begleiten: „ Wer aut den Herrn vertraut, steht da, test wWw1e der S10NS-
berg; nıcht wanken wırd 1ın Ewigkeıt, Wer wohnet 1n Jerusalem.“

CIr ZGtus, Fastensonntag)
Zum Ustersonntag:
(Werkblätter „Heıliger Dıenst“, HZ 1947

Das ist der Tag, den der Herr gemacht: An ıhm erfüllt sıch 11U alles, woraut WIr
uUu11S bereitet haben durch die heiligen vierzıg Tage Unser Rıngen und Entsagen,
41567 Leiden- und Sterbenmüssen findet se1ne Erfüllung 1n der Auferstehung mnıt

Denn heute hat der Vater durch Seiınen Eingeborenen den Tod besiegt und
U1I15S dıe Pforten des ewıgen Lebens aufgetan. Das ist der Tag, den der Herr C—
macht hat! Wer die Not menschlichen Leidens, die Abgründe menschlicher Schuld
geschaut, der kann diesem Tag des Dieges über Not und Tod nıcht anders, als die
Liebe Gottes ergriffen preısen, WI1eEe die Kırche heute tut 1ın ihren ewigkeıtstiefen
Gesängen: „Preiset den Herrn, denn ist gut, und eWw1g währet eın Erbarmen.
Alleluja, alleluja!“ (Graduale). Nur die Kırche kann 1m Letzten CIMCSSCH, W as
Ostern ist, weıl s1e als „Mutter aller Lebendigen“ alleın die Abgründe der Schuld
und des Leıides iıhrer Kınder, aber auch die unermeflichen Tieten und Freuden der
Gottesgemeinschaft kennt. Aus dıesen Tietfen göttlıchen Wıssens Schuld und
Leid und Seligkeit des Menschen bricht auch jenes herrliche Lied hervor, das die
Kırche heute, höchsten Tag ihres heilıgen Jahres Eıngang der Messe singt:Durch Leid und Opfter geläutert, durch die Passıon und den Tod ihres Bräutigamsauts HEUEC herrlich gestaltet, trıtt S1e mit ıhm hın VOTL den Vater und Jubelt mıt
seınen Worten: „Auferstanden bın ıch und 11U ımmer be] Dır, alleluya. Du legtest
Deıine and aut mich, alleluya. Und wunderbar 1st worden Deine Weısheıt, alle-
Juja!“ Wenn doch dıe Welt diese trohe Botschaftt verstuünde, WECNN alle s1e hörten,
die nıedergedrückt sınd ın Leid un Schuld un: Hoffnungslosigkeit, denen der
1nnn iıhres Lebens aus den ugen entschwunden. Wenn WIr doch alle begriffen,
Was diese österliche Frohbotschaft Freude und Hoffnung, Kraft und Leben
1n sıch bırgt. Das ist dıe Frohbotschaft des Ostertestes: Da{ßs nıchts 1n der Welt
o1bt, das Csott nıcht durch den Tod und dıe Auferstehung Seines Eıngeborenen aus
der Ferne und Verlassenheit eın Herz zurückholen wollte. Und dieses Wun-
der der einladenden, heilenden, yöttliıchen Liebe vollzieht sich jedem Ostern



1m Schofße der heilıgen Kırche. SO stromt heute AausSs allen Herzen derer, die 121Kınder der Kırche sınd, und die mıt ıhrer Multter Kırche wıssen die Geheim-
nısse der erbarmenden göttlichen Liebe, Aaus den Herzen aller, die heute den
Altären F w Festmahl des Osterlammes geladen sınd, das ewıge Jubellied der Br-
lösten: Alleluj a!

Zum Sonntag zwischen Himmelfahrt und Pfingsten:
(Werkblätter „Heılıger Dienst“, 3/4,

Durch Seine Hımmeltahrt hat der Herr AISCEE Menschennatur miıt in den Hiımmel
VeErseiZts verklärt thront Er mıt dieser HSC TErT Natur JALT: Rechten des Vaters. Dıie
Kırche auf Erden ıst eın Leıib; sS$1e kann nıchts anderes, als voll Sehnsucht orthın
schauen, wohiın das aup VOrFrausscpansch ist. Und keın Getauliter, der eın wahres
Kınd der Kırche, eın lebendiges Glıed Leibe Christı ist, kann anders als seinen
Bliıck Z Hımmel erheben, „das suchen, W 4S droben iSf „mıt dem Geıist 1im Hımml!
wohnen“ (Oratıo ME Christiı Hımmeltfahrt). Darum ist der Ruftf „Sursum corda“
mpor das Herz,; den dıe Kirche in jeder Messe erhebt, ein immer wıeder erneuter
Mahnrut ZUTr christlichen Lebenshaltung: der Ruf, 8388 freı machen VO allem,
W unNns nach unten zıieht und u1ls das Unten bındet; 1SCTIEC Herzen orthın
erheben,; wohin der Herr aufgefahren SE und wohin WIr Ihm einst auch mıt dem
Leibe folgen werden. Diese Sehnsucht nach dem Hımmel, nach dem „Antlıtz des
Herrn , nach der seeligen Gottesschau, is$ das; W 4s uNnS$ Christen VO der Welt unfer-
scheidet. Wer diese Sehnsucht nıcht hat, der iıst keıin wahrer Christ. An diesem Sonn-
Lag zwıschen der Himmeltahrt des Herrn und der Herabkunft des Heilıgen Geıistes
sollen WIr miıt gläubig hoffenden und VO heiliger Sehnsucht ertüllten Herzen
porschauen und (Csottes Antlıtz suchen. Eın Menschenantlıtz ist Ja Gottes Antlıtz SC-
worden. Je turchtbarer die Welt das Antlıtz des Menschen entstellt hat und immer
wieder entstellt, uUu1I1NsOo mehr mussen WI1Ir orthın schauen, das Anlıtz des Men-
schen 1n der Vereinigung mıt Gott 1n ungetrübtem Glanze der Verklärung leuchtet,

der Menschenleib über Not und Tod trıumphierend ZA}T: Rechten des Vaters Sıtzt;
in Gottes ewıger Herrlichkeit. Der Blick orthın ıst un mehr TIrost und Verheißung,
als alle Hoffnung aut .Humanıtäts, die VO den Menschen oft laut verkündet,;
aber nıe verwirklicht wiırd. In der Berufung des Menschen, mıt Seele und Leib ( zOf=
tes Leben und ewıiger Herrlichkeit teiılzunehmen, 1n der Berufung der Christen, das
„Antlıtz“ des menschgewordenen Gottessohnes wiıderstrahlen dürfen, lıegt dıe
eiNZ1g wahre und durch nıchts zerstörbare - Hamanıtat- das reine Menschenbild,
das unversehrte ARttz- der Gottebenbildlichkeıit. SO stehen WI1r Christen ın dieser
Welt mi1t dem Blick nach oben. Wır sınd nıcht herausgenommen aus ıhr -ICH bıtte
nıcht: nımm s1e hinweg aus diıeser Welt, sondern ewahre SIE VOL dem Bosen. S1e sınd
Ja nıcht VON der Welt, wıe Ich nıcht VO der Welt bın“ Joh 173 Und darum hat uns

der Herr den Tröstergeıist verheißen, den Geıst der Wahrheıt und der Stärke, der auch
jetzt wıeder über uns herabkommen wiıll, damıt WI1r vermogen, in Seiner Kraft
ablässig das suchen, W ds droben iSt, ımmer wieder Aaus$s den Nıederungen des
Menschlichen uNsCreIN Blick nach oben erheben, und durch HHSCICH Wandel
Zeugnis abzulegen tür Christus und eın Reich Er wırd U115 rosten und stärken,
WCNN die Welt E diesen Wandel hart macht, wıe der Herr vorausgesagt
hat vang.)



122 Fest der Kraft und Vollendung (Pfingstsonntag)
(Werkblätter „Heiliger Dıenst“, 3/4,

Seıt Wochen hat u1nls die Kirche auf die Sendung des Heıiligen Geistes vorbe-
reitet. Nun 1st Wırklichkeit, W 4As der Herr un1$s verheifßen hat „Der Tröster, der
Heılıge Geist, den der Vater ın Meınem Namen senden wiırd, wırd euch alles lehren
und eUC alles erınnern, WwW1e€e Ich euch gesSagT habe“ (Evang W ıe der Heılıge
Geıst 1m Sturmbraus und ın feurıgen Zungen über die Jüngergemeinde herabkam und

der Jungen Kırche das Werk vollendet, das Christus der Herr durch Seinen Eir-
Öösertod und Seine Auferstehung begonnen, 111 das Pfingstfest uns vollenden,
W as WIr 1m österlichen Geheimnıis gefeiert und empfangen haben Der Heılıge Geist
111 aut die Gotteskinder herabkommen und 11 1ın iıhnen dıe Gnade (be)festigen,
und vollenden, die S1e 1in der Taute, durch dıe österliche Todes- und Auferstehungs-
gemeıinschaft mıt Christus empfangen haben So wırd u11l der Opferungsgesangdieses Hochtestes ın eiınem tiefbeglückenden Sınne verständlıich: WIr sıngen und beten
miıt der Kırche: „Bekräftige, Gott, W as Du iın unNns gewiırkt, Alleluja! In HIS GTreETt
Würde als Kıinder Gottes, AUS der Kraft des göttliıchen Lebens, des Heılıgen Geıistes,
die wıeder aufts NEeEUE ın uNns „befestigt“ wırd, sollen WIr hinausgehen, die Mühsal
und den Kampf für CGoött und eın Reich tragen. Denn nıcht AaUS UISGFET Kraft
vermögen WIr das Angesıcht der Erde 5sondern 1U  — AUS Gottes Kraft; Aaus
der Kraft des Heılıgen Geilstes. Darum mussen WIr den Quellen der Kraftt lehend
und ZzUuU Empfangen bereitdie Hände emporhalten und die Herzen: Komm, Heılıger
Geıist, ertülle die Herzen Deıiner Gläubigen, 5585 entzünde in iıhnen das Feuer Deiner
Liebe!“ I oröfßer das Chaos SE 1ın dem WI1r stehen, desto innıger mussen WIr Christen
1n diesen Tagen AaUS der Gnade HIS GEGE Gotteskindschaft beten ‚Sende us Deinen
Geıst und Welten werden erstehen, und Du wirst das Angesicht der Erde erneuern!“
(Alielujavers). Seien WIr ul doch dessen bewudfst, welche Macht uUu11S5 damıt gegeben1st für dıe Gestaltung der Welt, WEeENN WIr als Kınder Gottes, kraftt der priesterliıchenWürde, kraft der Besiegelung 1m Heılıgen Geıiste, das Opfter fejern. Wenn WIr den
göttliıchen Geıist herabflehen dürten auf die gottferne Welt, den Schöpfergeist, der
„den aNzZCNH Erdkreis ertüllt und alles zusammenhält!“ Es wiırd unNs vielleicht otft
vorkommen, als waren gerade WIr Christen C5S, denen der geringste Einflu{fß auf die
Geschicke der Welt und der Völker vegeben SE och wer denkt, steht nıcht 1im
lebendigen Glauben! An jedem Pfingstfest, dem die Welt abermals Wegkreu-
ZUNSCN stehen scheint, wollen WIr mehr den JC AUS eiInem ungebrochenen Glauben
den Heılıgen Geıist bıtten, uUuNsSCTC Herzen mi1t Seiner (SiDt und Kratt ZU ertfüllen,
dafß WIr einz1g und allein Aaus der Gnade HIS TeF Gotteskiındschaft mıthelfen, das An-
gesicht der Erde 9da{fß WIr nıcht autf menschliche, nıcht auf UNsSsSeCeTEC Weıs-
heit und Stärke bauen wollen; da{ß WI1r nıchts se1n wollen als Getiäße des HeıilıgenGeıistes, die VO Seinem überfließenden Reichtum ausstromen auf die Welt Hat doch
der Herr verheißen: „Wer mich glaubt, A4uUuS dem werden Ströme lebendigen MFAS-
SCTS tließen.“ Möge heute 1n der Feier des heiligen Opfters und beim Empfang des
heiligen Mahles der Gnadentau des göttlichen Geıistes Inneres truchtbar
machen, moge der Sturmbraus des Göttlichen Geıistes auch u1ls erfassen, alle Klein-
gläubigkeit und Müdıgkeıit aus UuU1INlseren Herzen hinwegfegen, da{fß WIr hınausgehenund durch Leben verkünden die Gro{fßtaten Gottes!
Zum Pfingstfest:
(Wochenblatt „Heiliger Diıenst“, 1947
„Komm, Geıist der Heılıgkeit! Aus des Hımmels Herrlichkeit sende Deıines
Lichtes Strahl 4  Z

Wır konnten alle nıcht gegenwärtig se1N, als Jesus Abschied nahm VO dıeser
Welt, un WIr konnten nıcht dabei se1n, als Er dıe Kraftt des göttlıchen Geistes über



Jünger sandte In den Heilsgeheimnissen des Kırchenjahres wırd u1ls auf SC- 123heimnısvolle Weıse diese Teilnahme geschenkt Darum galt auch V OIl jeder Hımmel-
tahrt und VO jedem Pfingsten dıe WIT durch Gottes Gnade hier aut dieser Erde te1-
CTYTI) dürfen, N} Wort s 1STt gut für euch da{fß Ich hingehe, denn WEn ıch hingehe,
werde Ich den Iröster euch senden Heu te 1St Erfüllung, Wirklichkeit dessen, W ds
der Herr verheißen SO Nnımm d1e Kıiırche ihrer Liturgıie, denn SIC betet der Fest-
oratıon des Pfingstsonntages „Gott Du hast heutigen Iag dıe Herzen der ]äu-
bıgen durch dıe Erleuchtung des Heılıgen Geistes elehrt S1€e betet Pfingsten
mıt dem testen Vertrauen, da{fß Gottes Geist wıirklıich herabkommt „Komm, Geist
der Heıiligkeıt! Aus des Hımmaels Herrlichkeit sende Deines Lichtes Strahl CC (Sequenz)
Es 1ST wichtig für die Christenheit UEFTr eıt da{fß KFE dieses tiefste Geheimnıis
der Feste wieder erkennen und mıtvollzıiehen lernt Was muüfsite doch Pfingsten für
dıe Kirche werden! Vom ersten Pfingsten Ssagt MNan, dafß diıe Geburtsstunde der
Kiırche W aAr Jedes LECUC Pfingsten sollte 111e NECUEC Stunde der Wıedergeburt für
dle Kırche sein! Es mMu sıch da u11l allen, dıe WIL noch viel unzulänglicher sınd
als die Jüngergemeinde VO der Sendung des Heıilıgen Geıistes dıe Bıtte erfüllen, wel-
che heute die Kırche für hre Glieder, ftür dıe Getautten und die Geist
Gesalbten, Opfergesang der Festmesse ausspricht „Kräftige, (zOtt W as Du
uns gewirkt hast Das W alten des göttliıchen Geılstes mu{l 8358 mMi1£t Kraft
un Antrieben beschenken Für die Nn heilıge Kırche mußte gelten, W as
die Pfingstsequenz VO Heıliıgen Geist ertleht „Wasche, W 4ds betfleckt 1ST heıle, W as
verwundet 1STt tränke, W as da dürre steht beuge, W 45 verhärtet 1St d  ‘9 W as -
kaltet 1STt lenke, W as da 3FE geht!“ Wıevıel 1ST doch auch der Gemeinschatt der
Kirche verdorrt verhärtet, erkaltet verıirrt! Dıe Eucharistieteier hohen
Pfingstfest oll für die Christenheit der Quell Lebens und Kraft SC1IN,
JENC wahrhaft heıilıge Stunde, der durch das Gnadenwirken des Heilıgen Geistes
dıie Kırche. und durch S1I1C - das Antlıtz der Erde“ werden CIMAS. „Die
Eıngießung des Heıilıgen Geıistes,; Herr, MOSC HASC1Le Herzen’ Er be-

VonSPpICchSCc SIC ZzZuinnerst M1 dem Tau Seiner Gnade und mache SE fruchtbar“.
dieser Fruchtbarkeit ı der etzten Tietfe hängt das Wachstum des Gottesreiches
autf Erden aAb dıesen Tieten allein beginnt jegliche Wiıedergeburt der Kirche
So wollen WITr (sottes Geıist ertlehen „Komm, Heılıger Geist ertülle die Herzen
Deiner Gläubigen und entzünde ıhnen das Feuer Deiner Liebe!“

Eıne frohe Botschaft Letzter Sonntag nach Pfingsten
(Werkblätter „Heılıger Diıienst“ 9/10

Auch der letzte Sonntag nach Pfingsten verkündet A1716 frohe Botschaft Zunächst
[11Le CS scheıinen, dafß die Verse us dem Kap des Matthäus Evangelhums, dıe
WITLr heute hören, alles andere her als S RBaS Frohbotschatt sınd He Schrecken des
Weltunterganges Sturmen aut u1nl$s C1M Und doch 15STt 1NC Frohbotschaft! Die hei-
lıge Kırche 1ST A Lehrmeisterın S1C 111 un dart u11l über das VO Herrn
Vorausgesagte Ende der Welt nıcht Unklaren lassen Es Cut uns gut, WenNnn WITL

WENIESLENS eiınmal ım Jahr mMit SaNzZCM Ernst daran denken Denn 1ne der größten Ge-
tahren für relıg1öses Leben 1St CDg diese Welt als das eigentlich Wıirkliche und
Bleibende nehmen und arüber die andere Welt VErgCSSCH,;, den Hımmel das
Reich Gottes Die Weltwendigkeıt des Menschen wächst dem Ma{(ß als anfängt
das rel1g1öse Leben blofß als 1E „Feijertagsangelegenheıit betrachten während
Wahrheit doch alle Bezirke des Lebens 1 den Erlösungsprozefß hıneingenommen und
„heimgeführt werden sollen (sott Darum mu uns heute 116 heilsame Erschütte-



124 rung packen, WenNnn die Posaunen des Gerichtes un künden: Alles wıird vergehen,
und W as 191  wr auterstehen soll; MmMuUu hıindurch durch die Schrecken dieses usammen-
ruches aller Welt Darın aber lıegt die trohe Botschaft, da{ß eın Durchgang iSt;
ein Vorübergehen. Und jJe mehr WIr Cß lernen, dıe Welt sehen, desto christliıcher
wırd Leben, weıl sıch immer mehr VO Vorübergehenden WCD- und Ar
Bleiben hıiınwendet. Aus dieser gläubigen Haltung haben einst die Christen gerufen:
„Kommen mOöge die Gnade! Vergehen moge dıese Welt!“

Dıie trohe Botschaftt müfßste wieder Herz ergreifen, da{fßß hınter dem Vertallen-
se1n alles Irdischen sıch 1ne Welt erhebt, dıe ew1g ist. Und da{fß WIr diese Welt 1 -
miıtten aller TIrübsal dieses Lebens schon durch dıe Gnaden 1n der Seele tragen. SO
ist auch das Wort des Paulus verstehen: „Gott der Vater hat unNns befähigt,
ose der Heıiliıgen 1m Licht teiılzunehmen. Er hat unls der Gewalt der Finsternis ent-
rıssen, un u11l5 1in das Reich Seines gelıebten Sohnes hıneinversetzt.“ Schon hıer autf
Erden, 1in dieser Welt iımmerwährender Bedrohtheit und Hınftälligkeit, haben WIr
durch die Gnade Anteil Ose der Heıligen, die 1m Lichte der Herrlichkeit wohnen.
Und das mu u11 die Kratt geben, Schrecken und Leiden iırdıschen Lebens ertra-
SCH, dafii WIr WwISsen: Vergängliches kann 1858Cwerden, das Bleibende kann
uns keine Macht der Welt entreißen! Die Opferfeier des etzten Sonntages nach
Pfingsten 111 uns nıcht Nnu diese trostvolle Wahrheit, diese wahrhaft frohe Bot-
schaftt lehren, S1e 111 uns vielmehr durch die gnadenvolle Teilnahme den gOtt-
lıchen Geheimnissen uNserem Heıle gleichsam unfer das Gericht der göttlichen
Barmherzigkeit stellen; S1e 111 uns auts LICUC der Gewalt der Fınsternis— der Sünde —
entreılsen, un uns noch tietfer ın das Reich (sottes hıneinversetzen. Darum bıttet die
Kırche 1m Gebet, (Sott moge aller Herzen Sıch hınlenken, damıt WIr VO
irdıschem Begehren befreit uns himmlischer Sehnsucht erheben. So erfüllt sıch
schon jetzt 85885 das Jeremijaswort: A denke Gedanken des Friedens und nıcht des
Verderbens. Ihr werdet MI1r rufen, und Ich werden euch erhören. Heimführen werde
Ich euch aus der Gefangenschaft VO  . überallher“ (Introijtus). In gläubigem Ver-
trauen auf Gottes Barmherzigkeıit und Gnade schauen WIr dem Advent uUuNnseTCS
Herrn

Als Hebende Mutter hält die Kırche fur ihre Aufgabe, das
Heilswerk ihres goöttlichen Brautigams bestimmten agen das Jahr hın-
urc In heiligem edenken feiern Im Kreislauf des Jahres entfaltet
sie das Mysterium Christi VO der Menschwerdung und Geburt HIS
zur Himmelfahrt, Zu Pfingsttag und DA Erwartung der sellgen
un der Ankunft des errn

em SIEe die Mysterien der rOsung eıe erschließt sSIe die eich-
umer der Machterweise und der Verdienste res errn, daß sSIEe er
zeıt ge  wärtig emacht werden und die Gläubigen mit nen In Berührung
Kommen un die mit der na des Heıles erfullt werden

LIt ons



In memorı1am Rev Adalbero Raffelsberger

Als ıch 1m Oktober 1945 nach Ende des 7 weıten Weltkrieges nach Salzburg 125zurückkehren konnte ich hatte Betätigungsverbot 1n Salzburg seıtens des NS-
Regımes lernte ich bald Adalbero kennen. Als Leiter des Eb Seelsorgeamtes,
das damals ohne Auffächerung in viele Reterate bestand, hatte ıch Ü der Ent-
wicklung der Liıturgıe Anla{fß CNUS, Adalbero kennen lernen, WAar doch
VO  » seınem Erzabt Jakobus Reimer als Leıter des Institutum Liturgicum CrI-
sehen.

Adalbero Zing seıne Aufgabe mi1t Begeisterung und mıt dem Eınsatz all seiner
Krätte Ich lernte 1n iıhm eınen ıdealen Sohn des Benedikt, w1e€e ıch mır eıiınen
solchen aufgrund der Rege! dieses Ordensgründers vorgestellt habe, kennen:
iromm, kırchlich gesinnt, mı1t apostolıschem Geıist ertüllt, geduldıg mıt seiıner
Umgebung und mıiıt sıch elbst, der ständıg eiıdend Wafl, klug 1in der Voraussıicht
der Entwicklung der Liturgıie, hılfsbereit und lıebenswürdıg zugleich. S50
habe iıch Adalbero heute noch 1m Gedächtnis. uch bın ıch iıhm viel ank
schuldig, da die Veröffentlichung meıner damals vertafßten Schrift „Deıine
Pfarrgemeinde“ der Schwierigkeiten aut dem Papıersektor und anderer
Hındernisse ermöglıchte.

Obgleich Mönch hatte Adalbero den nötıgen Weiıtblick für die Bedeutung
und Aufgaben eıner Pfarrgemeıinde, deren Entwicklung und Entfaltung, womıt
sıch ZWanzıgz Jahre spater die Salzburger Diözesansynode 1968 professo befafßt
hat Dıie Entwicklung des Instıtutum lıturg1cum dürtte Adalbero noch 1n der
Ewigkeıt ftreuen.

Prälat Dr Franz Siımmerstätter

Erinnerung eınen Freund!

Du eın Stiller und Eınsamer. Du wufßtest das Leid der Menschen,
den ınn des Treuzes. Früh Iso mu{ß beides Deıin Wesen epragt haben In der
Stille und Geborgenheıt des Klosters 1ernte iıch ıch kennen. An Dır erlebte ıch,
daß selbst die Gemeinschaftt Gleichgesinnter dıe Einsamkeıt nıcht bannen konnte.

Deın Leben hattest Du der Erneuerung und Vertiefung des rel1g1ösen Lebens
geweıht. Deıne Überzeugung War CDg dafß dies 1U über dıie Verlebendigung der
Liturgie möglıch se1n würde.

Wıevıel ühe hast Du für diese Erneuerung aufgewendet! Wıe schwer War
dieser Deılin Weg! Angefeindet VO den Bewahrern des Althergebrachten, VO den
Freunden oft unverstanden, leßest Du ıch VO Deinen Bestrebungen nıcht ab-
bringen. Eıne unglaubliche Festigkeit W ar Dır eigen. Allen Schwierigkeiten
Du den unabdingbaren Glauben die Rıchtigkeit Deıines Unterfangens
In der zunehmenden Zahl derer, die Deinem Wirken Verstehen, Ja Begeisterung
entgegenbrachten, andest Du noch FARD Lebzeıt die Bestätigung für Deıine Mühen

Unvergessen bleiben u1ls Deıne täglıchen kurzen Betrachtungen ZUTr Melteier.
Mıt W1e wenıgen Worten tandest Du Deıin Auslangen, konntest Du das Wesentliche
erschöpfend erklären. Nıchts SONS hätte Deın Wesen, Deinen Glauben, Deıine
Liebe besser darlegen können.

Du Wars eın Stiller und Einsamer. Dem Freunde bester Freund. Früh voll-
endet. Unvergessen.

W -



Gebet und Gebetskrise in der Theologie der Gegenwart
Thomas Michels OSB ZU Geburtstag und Ar dıamantenen Protfe{(ß-

Jubiläum.*
Emmanuel Severus OSB, Marıa Laach
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Unser TIThema Ost ohl be1 manchen Christen eEiN ZEW1SSES Unbehagen AaUuUSs Wır

hörten und hören zuvıel VO Krise und WIr möchten gerade da nıcht hören,
WIr 1n U1NSCICT Danz persönlichen Not V  - der Theologıe Hılte erwartfen, nıcht aber
NEUEC Verunsicherung.

Dieses Unbehagen dart u1nls allerdings nıcht davon abhalten, iragen,
heute die Rede VO der Gebetskrise hre Ursache hat Zurückhaltung ıst
weniıger Platz, als 1SCIC Zeıt, NV-OF nıcht allzu langer Frist AaUS eıner Periode
besonderer Vorliebe für hıstorische Studien entlassen, sehr wohl weıfß, da{fß eın
zentrales Phänomen relıg1ösen Lebens wıe das Gebet schon ott Entscheidungen
und Veränderungen krisenhaften Charakters ausgesetzt W arlr und dies nıcht LLUT

hıer und dort, sondern gerade auch 1n jenen Räumen, denen das Christentum VO
seliner Herkunft her besonders verbunden iISst: dem en Bunde, soweıt gestattet
ist, ihn V Neuen Bund abzuheben, der klassıschen Antike und iıhren Nachbarn
1m Nahen, kleinasıatischen (Osten S0 drängt sıch die Frage nach den Besonder-
heiten der Kriıse 1n uNnserer Gegenwart gerade eshalb auf, weıl s1e in gleicher
Weıse Quelle VON Befürchtungen tiet erschütterter Menschen und VO Hoffnungen
der glaubenden Menschen HSC LET. Tage seın können. Verwandtschaft und unter-
scheidende Entfremdung weısen oft 1in die yleiche Rıchtung und wecken darum
die Erwartung, skeptisch 5858  3 ıhr gegenüber auch se1ın mu{ß, erkannte Fehler
könnten E VOL gleichen Fehlern bewahren, CWONNCNHNC Hılte gleicher Hılte
führen.

Wer sıch bemüht, die außeren Erscheinungen der Gebetskrise unserer Tage
überschauen, wırd im Geschichtsvergleich sehr bald tolgenden Beobachtungen
gelangen: Veränderungen des Lebens, iın denen der etende Mensch se1n Daseın
verwirklichen mu{ß, verändern auch se1n Beten SO hat u11 be1 eiınem Collo-
qui1um 1im Februar 1971 Westermann für Israels Beten deutlich gemacht: Das
Beten der Stimme autf der Wanderung, das Beten des Volkes während der Besıitz-
ergreifung und ZU  P eıt der Rıchter ıst mıt seınen kurzen Texten erzählender
Berichte eın anderes als das 1m Zeitalter des Tempelbaus, des olanzvollen
Könıgtums mıt einer relıg1ösen, polıtischen, soz1alen un: ökonomischen Mıtte und
dessen vielschichtigen und reichhaltigen gottesdienstlichen Leben; das Beten hat
DA eıt der Wegführung 1Ns Exıl eınen anderen AAıtT 1m Leben“ und SE recht
nach der Heımkehr, die doch 11U ein Leben unter eiınem Besatzungsregıme ermOg-
lichte, aber in der völlıg veränderten und verarmten Sıtuation der Fremdherrschatft,
doch inneres Wachstum, innere Bereicherung und Verfeinerung des Gebetslebens
törderte. Nıcht NUu Beten ıst für diese spatere eıt kennzeichnend 1n
Texten und Themen, sondern die alten Gebete und Lieder werden 1n Be-
sınnung und Auslegung NECU gebetet. !

Ähnliche Wandlungen lassen sıch auch ın der Welt der Antiıke feststellen: 1m
lange dauernden Prozeiß, dessen Anfang eın Abhängigkeitsverhältnis VO den
Mächten und Gewalten der Natur sıch ın magıschen Formeln und Rıten artı-
kulıert, sıch vielen Typen und Formen entwiıckeln, iın denen kosmolo-
gische, polıtische und soz1ıale Ordnungssysteme ihren Einflufß geltend machen.
In der griechischen Tragödıe tinden WIr die großen Formen spontanen Betens,
die uns heute noch A11l5 Herz oreifen, und doch begegnen WIr dort auch ZU ersten



Mal den Anzeıchen eıner Haltung, die WIr miıt der Terminologie der TNEeCUECETEN 127Geistesgeschichte als Aufklärung bezeiıchnen. Hıer entsteht 1i1ne Polarisierung,dıe einerseıts eınen Rücktall 1n magısche Rıten und Formeln ZUr Folge Hat;
anderseıts das Gebet SAanzZ den Rand des geistigen Lebens drängt, ohne frei-
ıch jemals Sanz auslöschen und A Verstummen bringen. Im großen Zusam-
menhang solcher Aufklärung sınd auch jene Weltanschauungs- und Schulpro-
STA sehen, dıie als Gebete tormuliert werden, unter denen das 1m platonischenPhaıidros 297 besonders CcCiNECN ware.*

Gestattet sel, bevor ıch aut 41 5G7T0 Sıtuation eingehe, noch ein kurzer Blıck
auf jenen besonders autf römıschem Boden entwickelten Rıtualısmus und Sakral-
Jur1diısmus, der nıcht 1U peinlıche parallele Züge ZU nachtridentinischen Rub-
F1Z1SmMUuUSs aufweist, sondern gelegentlich auch krisenhatten Zuständen tührt,
die unNs$s heute besonders verständlich sınd Es sınd dıe gescheiterten Bemühungendes Augustus, dıe unverständlichen archaischen Gebetstexte der rval- und Salıer-
lieder der Sprache seıner eıt ANZUDPASSCH, den Gehalt dieser Lieder durch diese
Sprache seiıner eıt wıeder verständlich machen, wobeı WIr bemerken mussen,
dafß das Lateın dieses augusteischen Zeıtalters beı weıtem keın Jargon oder Dialekt
der altıtalıschen Satura war.©

S0 vereintachend ein kurzer geschichtlicher UÜberblick dieser Art ISt, dart
nıcht ohne knappe Hınweise aut Gebetskrisen se1n, die auch das Leben der JungenChristengemeinden erschüttert und bewegt haben Etwas davon deutet sıch schon
1ım Lukasevangelium A in dessen ext die Gebetsparänesen feine, aber doch
deutlich teststellbare Züge der schwindenden Naherwartung der Jünger aufweisen.
Deutlicher wiıird der Sachverhalt, als der lebendige Strom des Betens In der eıt
der Väter sıch teılt und neben schlichten Ruten 7A8 Heıland, dem Sohne des
lebendigen Gottes, sıch Reflexionen bemerkbar machen, die INa  a ohne Fehlbeur-
teılung als den Anfang eıner gelehrten Frömmigkeıt bezeichnen kann. S1e entwik-
kelt sich be1 Klemens VO Alexandreia und Orıigenes, S1e führt Deftfinitionen
des Gebetes, theoretischen TIraktaten über das Gebet, die vielerleı Arten des Gebetes
unterscheiden und gegeneinander abgrenzen, obwohl WIr gerade in den Homiulien
des Urigenes sehen können, Ww1e€e die volkstümlichen Elemente sıch erhalten und
oft ın seınen Predigten sıch Spontan die Tieten se1ines (Gemütes ötfnen. In diese
eıt tällt die orofße Entscheidung der Kırche für die Psalmen des Alten Bundes
und die enthusıastıische Hymnendichtung, 1ne Entscheidung, die 1n der
Kırche der Martyrerzeıt VO großer Tragweıte W ar und 1ın iıhren Auswirkungenbıs aut den heutigen Tag geblieben 1St S1€e bedingt das 1U beginnende und b1s
heute nıcht verstummte Fragen nach dem Du des Beters bei den Mönchs- und
Kırchenvätern. In ıhr haben die vielfältigen und manchmal gekünstelten Versuche
ihren Grund, den Psalmen iıhren Sıtz 1m Leben der christlichen Gemeinde
erhalten, indem INa  zD} S1Ee deutet als VO Christi ad Patrem oder VO Ecclesiae ad
Christum, Ww1e€e Balthasar Fischer 08588 dies in seiıner Vorlesung 1m Jahre 1949 über
das Psalmenverständnıis der Regula Benedıieti vezeıgt hat hıer entsteht das
Problem das dıe Kırche VOIN Jahrhundert nıcht mehr osläßt der christ-
lıchen Interpretation der Psalmen, über das wıederum Fischer uns ın einer
meısterhaften Zusammenschau der modernen Forschungsergebnisse Begınndes Jahres 1971 unterrichtet hat.*
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Diese cehr summarıschen Hınweıise mogen genugen, das erraın für die

rage nach dem Gebet und der Gebetskrise in der Theologıe VO heute abzustecken.
Zunächst stellen WIr test, dafß auch hıer die Psalmen meıst 1 Miıttelpunkt der
Auseinandersetzung stehen. Katholische und evangelısche Theologen haben sıch
mehrtach, WE natürliıch auch miıt wechselndem Ertols, das Verständnis der
lıturgischen Vergegenwärtigung der Psalmen bemüht.® Dıie Untersuchungen Claus
Westermanns ZUT Struktur der Psalmen Z Beispiel haben nıcht 11U wesentlich
ZUr Beantwortung der hermeneutischen Frage beigetragen, S1€e haben auch ZBT

Untersuchung Ühnliıcher Probleme 1n der Frühgeschichte des Kollektengebetes
angeregt.® Eın ökumenischer Psalmentext liegt nunmehr VOT Und doch ertüullt
uNs inmıtten der unübersehbar gewordenen Flut VO Gebetsliteratur Unbehagen.
Die immer orößer werdende Kluftt 7zwıschen den scharenweıse auftretenden ber-
setzerkommıssıonen und den vielen Menschen, die nıcht mehr beten können und
denen diese Sıtuation schmerzlich bewulfst ıSt, zeıgen dıe Krise deutlich

Ich bılde mM1r nıcht e1n, alle 5>Symptome autzählen können, YST recht veErmas
ich nıcht die Diagnose und Therapıievorschläge eindeut1ig formulıeren, aber
vielleicht helten uns schon eın Paar bescheidene Hınweıse, die Krise erkennen
und unNnseren Ort tinden lassen:

Selbst WEeNN WIr zugeben, da{fß das Leben 1ın der technısıerten und rational VCT-

rechneten und verplanten Welt VO heute dem Menschen das Beten schwerer macht,
legt darın nıcht der einzıge Grund für se1n Empfinden, nıcht mehr beten
können; selbst WEenNn be1 viıelen Menschen das relig1öse Leben 1mM Materıjalısmus
und Konsumdenken erstickt ıst, kannn darın nıcht die Ursache für die Gebetsnot
derer lıegen, die sıch ott unter oroßen Opftern soz1al engagıeren und die VO den
unklen Triebkrätten der Wohlstandsgesellschaft keineswegs überwältigt sind.

Auch der Versuch, aus theologischer und gottesdienstlicher Routine durch polı-
tische Gottesdienste 1n rund fünfzig Gemeinden der Bundesrepublık und fünf
Gemeinden 1ın der Schweiz auszubrechen, hat W ar aufgerüttelt, aber WI1r wıssen
noch nıcht, ob die Hotffnung Kurt Martıs, Ss1e seıien eın Anfang, sıch jemals ertüllen
wıird? ob die Menschen hıer eınem besseren und tieferen Beten geführt werden,
WEENNn estimmte Grundbestandteile des Betens ausgeklammert werden. Neue CSot-
tesdienste, die Aaus theologischen Einsichten erwachsen, dürten ja nıcht aut
diese NECUEC Einsıcht zugeschnitten und verengt werden.

SO erns WI1Ir al das nehmen mussen, schwerwiegender ist die Klage, die gerade
oft mıiıt dem durchaus ehrlich gemeıinten Bekenntnis den Psalmen verbunden
wird: dafß der Mensch EHISCTCT. Tage; obwohl S1e alles artıkulieren versuchen,
W as Freud und Leid eın Menschenherz bewegen kann, sıch ın ihnen mıt seınem
Leben, seiınen Elementen, seinem Stott des Aaseıns und der Daseinsbewältigung
nıcht wiederfinde. Aber die Loslösung aus den tradıtionellen Formen, Ww1ıe s1ie

Otto 1n Maınz® und Bernet ın Zürich? vorschlagen, scheinen eher in Sack-
gasSsch tühren, als Hılte ZUuU bedeuten: dafß das et sıch nıcht mehr eın Du
wenden habe, sondern als Retlexion verstehen se1 Retflexion über dıe Ertah-
rungen des Menschen, Bericht und Erzählung VO Gott und menschlichen Hr-
fahrungen, die sıch nıcht ank und Lob, sondern Schweigen und Staunen
verdıchten, da der erstie Gegenstand des Gebetes das Vernunftgemäle der auf das
Endliche bezogenen Erfahrung des Menschen und ihrer renzen sel. Koönnen WIr
darın wirklıch eın Ergebnıis des durch Erfahrungen bereicherten und veränderten
Bewuftseins des Menschen sehen? der andelt sıch nıcht eınen Absturz
des Denkens, der Ww1e€e 1n allen diesen und Ühnlichen Vorgängen schrecklicher ıst
als die voradventlichen Veriırrungen und Greuel, VO denen die Religionsgeschichte



berichtet? Es scheint mıiır, da{ß hıer das Bewuftsein für die wesentliche Voraus- 129setzung der FEinheit VO Lob, ank und Bıtte 1m Gebet tehlt für das Gebet als
Antwort aut den sıch otffenbarenden Gott, Antwort in der Absıchtslosigkeıt der
Liebe, des Menschen, der sıch (sott verdankt, sich öffnet, blüht, reıtt un in Selbst-
vergessenheit noch die Würde des lıegenden und obenden Menschen weıl5ß,
also nıcht 1Ur Konsument und Nutzniefßer ist

Der Verlust dieser Erfahrung deutet ıne schwerwiegende Bewufstseins- un:
Verhaltensveränderung Aa ın der e1n Grund für 11SEGTe Krıiıse lıegt: der
Mensch rechnet nıcht mehr miıt der Möglichkeit, dafß Gott in se1ın banales Leben
hineinspricht. ! Für ih gılt nıcht mehr, da{fiß CGott 1n der Schrift ZUT Sprache
kommt, da{fß seın lebendiges Wort 1n heiligen Büchern DU Sprache kommt, auch
WE durch die Denkweisen und Sprachgegebenheiten menschlicher Autoren
vermuiıttelt wiırd kann dıe Höhepunkte solcher Betrachtungsweise nıcht nach-
vollziehen, wWw/1€e S1e tiwa für die ftrühe Kırche durch Orıgenes, für die Kıirche
Begınn der Neuzeıt durch den Namen Luthers bezeichnet wırd und die iıhre
ınteressanten Parallelen 1n dem philosophischen Denken ihrer Zeıtgenossen findet.
Dıie krisenhafte Wende des Denkens ist gerade eın Ergebnıis philologischen Be-
mühens und hıstorischer Forschung, die den Humanısmus bewirkte: E D
schichtlich ist, kann nıcht das Absolute seiın“ (wıe iIiwa Lessing aussprach), aber
INa  - tindet sich doch wiıeder zurecht: Dıie Geschichte wırd als Getäß der über-
geschichtlichen Wahrheit gesehen, dıe Sprach- und Vorstellungswelten als die
Medıien, durch die sıch (sott bekundet. VWahrheit, argumentiert INan, ist ihrem
Wesen nach Wahrheit für alle Wıe die Erde VO Hımmel, ist die Menschheit
VO Hımmel umfangen.

Heute ıst auch diese Sıtuation in iıhren Fundamenten erschüttert. Gottes Wort
ıst nıcht mehr vorgegebene Wahrheit für alle Menschen und Zeıten, sondern 1U

Wahrheit für mich, Sagt INa „Meın Daseın mıt seinen individuellen OMPpOo-
nenten und Gehalten Zeitgenossenschaft entscheıiden in der Begegnung miıt dem
Offenbarungswort, W as meıine Wahrheit se1ın kann.“ Gottes Wort ist nıcht ımmer
schon wahr, sondern wırd erst wahr 1ın meınem Daseinsvollzug. Ist das 1U die
Hılte, die WIr notwendig haben? Man weıfß noch nıcht, tfürchtet nach Kor
z 1 da hıer mıt dem Worte (jottes unlauterer Handel getrieben wırd, mMmı1t ıhm
umgeht WI1C eın Schankwiırt Oder CIn Barmıiıxer. Der Mensch begegnet als Fra-
gender, Gott als der Verhörte, der Antwort geben mMu Das Verhältnıis ZUuU nsag-
baren ist vieltach verloren, aber gleichzeitig werden die Menschen VO einem unNnsc-
hemmten Formulierungsdrang beherrscht.

Und doch kommt ohl nıchts dem Menschen in DHATSBFOT eıt und 1n dieser Krise
mehr geg als „das Wort geredet Z rechten Zeat”. VO dem das Buch der
Sprüche iın eınem aesthetischen Vergleich Sagt: „Wiıe eın goldener Apftel 1in sılberner
Schale, ist eın Wort geredet ZUT rechten Üra e Westermann !! hat 1in einer edi-
tatıon anschaulich gemacht, dafß dieses Wort CT rechten eıt gewi1ß eın 1ın die
Sıtuation sprechendes Wort 1st, eın Wort, das ıhr gemäfßs und ıhr gewachsen ıst.

Aber das heißt nıcht. da{fß CS zeitgemafß sel ım Sınne des modischen Wortes; W AsSs

modisch Ist, weils INAan, n 21'11 kann damıt hantıeren un treut sıch [97°428 miıtsprechen
können, WI1e „INan spricht“. Was aber das Wort, geredet A rechten Zeıt, 1St,

weıiß man nıcht vorher. Man kann sıch nıcht aneıgnen un nıcht handhaben.
Es ıst eın Wort, nıcht gCn Vokabeln, sondern weıl empfangen
ırd iın der Aufmerksamkeit, die Malebranche „das natürlıche Gebet der Seele“
nn



Mıt solchem Wachen müften WIr beginnen. Darın mu{fsten WIr eın ökumenı1-130 sches Anlıegen aller sehen, SC Autmerksamkeit und Wachen autf den
richten, durch den der Vater zuletzt gesprochen hat, sıch ıhm stellen, Ja Aaussetizen
Dem Christus, der se1ine Gegenwart denen verheißen hat und sej]en 11U wel
oder dreı die sıch in seınem Namen versammeln. Dem Chrıstus, der ungewiısser
Stunde kommt.

Frommigkeit den ganzen Menschen Sie 1aßt sıch NnIC auf einzeine
Gebiete beschränken FS gent NS d In der Kırche romm sermn oder
beim eten, abner ımM ganzen anderen en die FTrommigkeit auszuschalten
ersuc man das, stirbpt die Frömmigkeit aucn In der Kırche un beim
eien Man ist entitweder romm auch beim piel, He der Unterhaltung, beim
ssen, DE der Arbeit= oder man ist uberhaupt NC

onannes Ins

K | )ıC tol enden Ausführungen geben eıiınen Vortrag wıeder, den der Vertasser unı 1972 VO den Förderern
und Freun des Abt-Herwegen-Instituts 1n Marıa Laach gehalten hat Dıie Belege sınd er auf eıne Mındest-
zahl beschränkt.

Becker Israel deutet seıne Psalmen Urtorm und Neuinterpretation in den salmen (StuttgarterdienBı vgl. «  belstu
In alt dıeses E a  un! der folgenden Abschnitte sıehe dıe Belege ın meınem 1m Druck befindlichen Artikel

et 1m „Reallexıkon für Antıke und Christentum“
s1e Anm

Fischer, Die Psalmenfrömmigkeıt der Regula Benedicti. Liturgıie ö Mönchtum 1949) 22-35;
1950 64-79 Sıehe dıe rühere Arbeit des eıchen Vertassers „Die Psalmentrömmı eıt der Märtyrerkirche“

heol Revue
6-11

und neuerdings „Zum Problem eıner ristlıchen Interpretation der Psalmen‘ 1971
dıe Titel 1im zuletzt en:_mnten Forschun sbericht Fıschers.

Westermann, Das en Gottes ın Psalmen 51963); erselbe, Der Psalter 1967 VO: gleichenVertasser, Zur Auslegung des In Loretz-W. Strolz, Die hermeneutische Frage In der eÖlo 1e 196Sıehe terner: Schulz, Das Kollektengebet ın „Kerygma und elos  < (Festschrift Mahrenhaolz 197040-56, hıer Anm
Martiı Politische Gottesdienste ın der Schweiz} Z Z

Vgl „Wandlun der Frömmı eıt  . ıne Problemskizze 1ın Kırche und Theologie, Beıtr: eiınem Klä-
ru] rozefß 197 D 112237 11 »”» ber das Gebet“ Bargheer Röbbelen, Gebet Gebetserziehungäl  B5 31-48®

Bernet, et Mıt eınem Streıt D ch zwıschen Ernst ange und dem Autor
Für diese und dıe to gCnN Ge bın ıch weitgehend dem Auftsatz VO: Hanssler, Das Unsagbare 1n

T  Herausforderung durch die eıt 18-23 tlıchtet.
Westermann, Wıe eın goldener Apfel 1! erausforderung durch die eıt 19703 CN



Liturgieerneuerung un Benediktinerregel
(Werkblätter „Heıliger Diıenst“, 5/6, 1947  $} Teilauszug VO Erzabt Benedikt
Reetz)

‚Nıcht 1U längst VEIrSANSCHEC Zeıten hatten allen Grund, AL} diesem Ordensstifter
Benedikt und VO seınem Werk Wohltaten empfangen, sondern auch 131

Zeitalter hat vıiel und Wıchtiges VO ıhm lernen.“
(Papst Dıus XIL ZUm 1400)jährigen Todestag Benedikts, 1947)

Die Lıturgieerneuerung, die 1n Tagen nıcht mehr AUS der Kırche hın-
wegzudenken 1St, reicht bıs 1n die Miıtte des Jahrhunderts zurück un betrachtet
den Abt VO Solesmes Dom Gueranger als ihren geistigen Urheber. Erzabt Maurus
Wolter VO Beuron oriff als gelehriger Schüler des tranzösıischen Abtes seıne lıtur-
gisch-monastischen Gedanken und Bestrebungen aut und machte alle Abtei:en seıiner
Kongregatıon Zentren des lıturgischen Lebens 1n Deutschland, in Belgıien, 1ın
Österreıich un 1ın Böhmen Schritt für SchrittZ die lıturgischen Ideen 1m
SaNZCH Benediktinerorden mehr und mehr Boden, und VO: den Abteıen griffenS1e über aut dıe an heilige Kırche.

Wenn auch der Ursprung der Liturgieerneuerung iınnerhalb des Benediktineror-
dens suchen ist: ware doch ganz talsch, wollte INa ın iıhr ine spezıfıscheAngelegenheit der Benediktiner sehen. Handelt siıch doch be1 der Liturgie ıiıne
genumn-christliche und katholische Sache, die der ahzZCnN Kırche durchaus
wesentliıch Ist Wıe kommt aber dann, mussen WIr un fragen, da{ß gerade die
Benediktiner Als die geistigen Väter und vielfach als dıe Führer der Liturgieerneue-
ruNng anzusprechen CT P  Die Regel des Benedikt wırd 8888 darüber Autschlufts
geben, denn 1n ıhr sınd jene Grundsätze kestgelegt, die AA Entfaltung des lıturgischenLebens geführt haben, WwW1e€e WIr ıhm 1n den heutigen Abteien ebenso w1e in den Abteien
des Miıttelalters begegnen. Aus dem Geiste der Benediktinerregel und A4US der besten
Geschichtstradition UNSCTECS Ordens entstanden die lıturgischen Strömungen 288

eıt
Dıie Regel des Benedikt WAar eın 5Samenkorn, das iın die kırchliche Erde hın-

einbettete, eın Samenkorn, das nıcht vertaulte oder unbewegliıch lıegen blıeb, sondern
das aufging und sıch eiınem mächtigen Baum enttaltete. In jedem Ast, iın Jeder Blüte
un ın jeder Frucht ıst aber das Leben des kleinen Samenkorns erkennen Wıe
Akzidentien sıch beı der Entwicklung der Mef(fteijer 1im Laufe der Jahrhunderte stark
geändert haben und der Kern doch derselbe blıeb, hat sıch auch 1n der iußeren
Form des monastısch-liturgischen Lebens immer wıeder manches geandert, während
der wesentliche Kern der yleiche 1st

Was 1U des Näheren dıe Liturgie betrifftt, hat der Benedikt eınen rund-
SAtZ aufgestellt, der 1n der Sganzecn Geschichte des Ordens mafsgebend WAarT, eınen
Grundsatz, auf den auch die heutige lıturgische Erneuerung zurückzuführen Is* Im

Kapıtel hat den Satz epragt: ‚Nıhıl oper1 Deı1 praeponatur” „Dem (sottes-
dienst darf nıchts VOrgSCZOSCN werden“. Aus diesem Prinzıp heraus ist verständ-
lıch, ın einer Benediktinerabtei die beste und kostbarste eıt des Tages und
der Nacht der Feılier der Lıiturgie gewıdmet iSt Aaru sıch die Abteıjen alle Künste
zusammenspielen 1eßen, sıch eın würdiges Haus (sottes bauen; sıch
die Mönche in das Studium der Liturgie versenken, S1e die Lıiturgıie mıt Leib
un Seele nach iınnen w1e nach aufßen möglıchst lebendig und tormvollendet fejern;

die Laıen den Festtagen zusammenströmen, sıch der Liturgıe der
Mönche begeistern, sıch I11CUEC Kraft holen

VWıe WIr sehen, hat der Benedikt grundsätzlich der Liturgiefeier die erste Stelle
eingeräumt. Er hat für sıch das Recht ın Anspruch m  > das Ofticıum Dıvı-
Nnu den täglıchen Gebetsgottesdienst der Mönche bıs 1n seıne Eınzelheiten hıneıin

ordnen



Wenn dıe Erneuerung des lıturgischen Lebens VO den Benediktinern ausging,132
wenn S1e die Vorkämpfte dieser gesunden Strömung sind, WECNN s$1e Sanz Aus dem
Geiste der Liturgıie leben un WE sS1€e keine ühe un Opfer für dıe verständniısvolle
und teierliche Gestaltung der Liıturgıe scheuen, dann wıssen S1e sıch 1Nns mıiıt dem
(eıiste ıhrer Regel,; mıt dem Geıiste des Benedikt.

(Dr Benedikt Reetz, Abt Z 6X Seckau,; spater Erzabt VO Beuron)

Wir lauben, daß ott uberall ZUugegen Iıst und daß „die ugen des errn
aufTf die utien und osen senen  L5 anz besonders jedoch

wollen wır das ohne Z weiıfel lauben, ennn Wir Gottesdienst teilnehmen
Denken wWIr er immer aran, Was der Propnhet sagt „Singet weIiıse  B: und
nlm Angesicht der will IC dır SINgeN:.“-

Erwagen wır also, wıe mMan sıch Im Angesicht der el un rer
nge! verhalten muß; un stehen WIr beiım Singen, daß erz Im

SeI mit uUunsern Wort

Wenn Wır den Machtigen der Frde unterbreiten wollen., Wır
IUr miıt emu un Ehrfurcht Um wieviel mehr muß INa ZU errn, dem

ott des S, mit aller emu un reiner miıngabe tfehen Und wır sollen
wIsSssen, daß wır nıc IN viele orte, sondern urc einnel des Herzens
und Tranen der Zerknirschung rhörung iinden

ege! des enedi Aaus dem und Kapitel



Von der lateinıschen Messe des Miıttelalters Z volkssprachlichenGottesdienst der Protestanten
Uniıy.-Doz Dr Philipp Hornoncourt, (Graz Folge
111 DIE ANFANGFE DER MESSREFORM WITTENBERG 133

Bıs ZU Ausgang des Wormser Reichstages im Frühjahr 1521 ist die Mef{fßs-
theologie Luthers lediglich eın t O I; das 1ın Wort und Schrift
verbreitet wırd. Tatsächlich 1aber wırd dıie Messe überall]l und auch - (} Luther selbst
noch nach altem Brauch gehalten. Zunächst hatte Luther gehofft, die Kırche selbst,der aps oder eın Konzıl oder die Bıschötfe, würden die Va  an

Mefßgreuel beseitigen. och hıer veschah nıchts. ıhm aufgezeigten
Der endgültige Bruch Luthers miıt der romischen Kıirche War schließlich nıcht

mehr autzuhalten: Die päpstliche Bulle „Exsurge Domuine“ VO 1520 in
welcher Luther ZU Widerruf aufgefordert und ıhm die Exkommunikation ANSC-droht worden Warl, blieb wırkungslos, ja S1Ee wurde VO  — Luther am .10 1570
demonstrativ und unter dem Beitall vieler Zuschauer verbrannt.

Miıt der Bulle „Decet omanum Pontificem“ VO 1521 vollzog der HeıilıgeStuhl die Exkommunikation Luthers. Dennoch wırd aber 1m Frühjahr 1521
nach Worms Zu Reichstag geladen, sıch un: seıne Lehre verteidigen.Hıer verweıgert den VOoO iıhm verlangten Wıderruft, und Kaıser Karl
verhängt über ıhn dıe Reichsacht, obgleich die Reichsfürsten 1n dieser Angelegen-heıt unemn12 sınd. Irotz dieser schwersten kırchlichen und weltlichen Achtung VeCOI-
äflßst Luther Worms als eın gefeierter eld und bleibt

Auf dem Heiımweg VO Reichstag äflßt Kurfürst r 3 F} VO  $ Sachsen
Luther auf die Wartburg bringen, ıhn schützen. Luther hat Nu die teste
ABGsicht, dıe Reform der Kırche, W1€ S1e bisher DU in Wort und Schrift verlangthaft; selbst fü Il, und 1st ıhm klar, dafß diese Retorm beim
Gottesdienst mMu

Schon August 1:5.21 schreibt VO  — der Wartburg aus Philippe ] nach Wıttenberg, habe VOT, „eıne der Stiftung Christiı
entsprechende Abendmahlfeier einzurichten“. Aber noch während aut der
Wartburg testgehalten ıSt, beginnen Luthers Freunde und Anhänger bereits aut
eigene Faust seıne Forderungen in die Tat mMzZzZusetzen

Im Sommer 1521 wırd in der Augustinerkirche 1ın Wıttenberg häufig über die

sonders hervor.
Abschaffung der Messe gepredigt. Dabei tut sıch Gabriel wıllıng be-

Am Michaelstag, der E auf einen Sonntag fıel, hört INa ın der Stadtkirche auf,die Messe 1n der gewohnten Weiıse feiern, sıch nıcht länger schwerer Sünde
schuldig machen. Allen Kommuniıkanten wırd diesem Tag die Kommunıion
unter beiden Gestalten gereicht.

Die Mönche wollen VO:  - der Verpflichtung ZUTE täglıchen Zelebration nıchts mehr
WI1SSeEN; CS sollen 1NUur wel oder dreı Priester mıiıt der Handlung des Sakraments be-
auftragt werden, die übrıgen ber w1e€e die Gläubigen sub utraque kommunizieren.
Eıne Meßßfteier ohne kommunizierende Gemeıinde wırd gänzlıch abgelehnt. Am

Oktober schließlich wird in Wiıttenberg die Messe Sanz abgeschafft.
ıne Oommıssıon des Kurfürsten, die ıhm Ende Oktober ihre Akten vorlegt,bılligt die Forderung nach der COomMmMUuUnN10 sub utraque und die Ableknung des

Opfercharakters der Messe; weıl S1€ biıblisch berechtigt sejlen; S1€e weıst aber die Ab-schaffung der Prıyatmessen zurück, die aller Mifßstände im Interesse der
„schwachen Brüder“ noch gestattet bleiben mussen. AÄAus der Abschaffung wuürde
auch unabsehbares Ärgernis un Kırchenspaltung entstehen, schließlich ware die
Exıstenz vieler Klöster und Stitte gefährdet, die überwiegend aus Messen iıhre Eın-
künfte bezögen.



134 Luther oreift 11U VO der Wartburg AaUS$S ın das Geschehen e1nN: Am 14 schreıbt
dıe Vorrede seiıner Schrift De abroganda MULSSA prıvata se1ne Ordensbrüder

in Wıttenberg; und 1n einem Brief seınen Freund eorg A ] E gibt
der Meınung Ausdruck, WEeNnN dıe Prıyatmessen schon nıcht Sahz abgestellt werden
können, könnten S1e doch ganz wesentlıch eingeschränkt werden. Im allgemeıinen
bıllıgt die Vorgangsweılse der Augustiner 1ın Wıttenberg voll und SanNzZ Mıtte
November ist diese Schrift tertig, s1e erscheıint aber YST 1m Februar 13527 1ın ruck

nzwischen aber gehen die Ereignisse ın Wıttenberg weıter: ristad t, 23
bıisher zurückhaltender als Luther, tührt 1U als erster konsequent in dıe Praxıs,;
WasSs Luther ın Wort und Schrift erklärt hatte Zu Weihnachten E DE: hıelt ZzUu

ersten Mal ın der Wıttenberger Stiftskirche ıne Abendmahltfeier, ohne vorherıge
Beıichte, ohne Mefßgewänder, 1in weltlicher Kleidung, un Auslassen des
Kanon, und vollständig in deutscher Sprache; das Abendmahl spendete un
beiden Gestalten. Auch Thomas dürtfte diese eıt in Zwickau mıt
der deutschen Messe begonnen haben

Beı Luther macht sıch 1in den folgenden onaten 1ne€e bezeichnende
bemerkbar: Er, der sıch Rom und dem Kaıser gegenüber immer unbeugsam Dr
zeıgt und sıch auftf se1in (Gewıssen beruten Hat, mu{ß L1U  =) erkennen, da{fß seıne Gefolg-
schaft miıt seınen Gedanken und unter Berufung aut die VOIN ıhm beschworene Freıi-
heıt Wege beschreıtet, die ZUTFr Auflösung jeglicher Ordnung, FA Verwirrung des
Volkes, Aufstand und Blutvergießßen tühren mussen.

Luthers Schartsınn stellt fest, da{ß vıele seıiıner Außerungen, mıt denen VOL

allem Rom reizen un schaden beabsichtigt hat, auch AB Schaden für dıe
Ordnung 1im olk werden könnten. In ıhm meldet sıch jetzt neben dem tanatı-
schen Reformator auch der SceISsOrFET ZU Wort Er rückt W ar keines-
WCB5S VO seiınen Erkenntnissen und Ideen ab, aber WEeN sıeht, da{fß 1m Eiter der
Retormen auch wWwWenNnn S1€e sachlich bıllıgt dem einfältigen olk Schaden
erwächst, mahnt in aller Schärte KAÄATT Mäßigung.

Anfang März 1522 verläfßt Luther die Wartburg endgültig und auf eıgene Faust,
energisch d16 Unruhestifter aufzutreten. ber schon jefzt zeıgt sich, dafß

die Retormatıon vielerleı verschiedenen Ausformungen kommen wird, die
einander FARE Teıl erbittert bekämpfen, obgleich S1e alle die ausschliefßliche Autor1-
tat der Schrift betonen. Luther mu{ Z Kenntnıis nehmen, daß auch andere
jene persönlıche Freiheıit, die Schrift auszulegen, 1ın Anspruch nehmen, autf die
selbst sıch immer beruten hat Er mu S1€C darum auch ihnen zugestehen.

Gerade 1im Bereıich des Gottesdienstes zeıgen sıch bald die vielfältigen Konsequen-
ZCHN, die sıch aus Luthers Reformtheologıe zıehen l|assen: Zwinglı Jeugnet die Real-
prasenz Christı 1m Abendmahl und 1n der Täuferbewegung wırd die Gültigkeit
der Kindertaufte bestritten. Dıie Ablehnung des OPUS wırd etzter
Konsequenz gebracht.

Tausende Priester mussen jetzt hungern, weıl keine Messen mehr ezahlt werden;:
s1e verlassen den geistlichen Stand und heiraten. In vielen Stidten wırd durch ats-
beschlu{fß die Retormatıon otffiziell eingeführt und allenthalben werden deutsche
Messen gehalten und NECUEC Gottesdienstordnungen tabriziert.

23 Er hıefß eigentlıch Andreas VO Bodenstein un!| wurde ach seinem Geburtsort arl-
stadt gEeENANNLT; War Dekan der Theolog. Fakultät der Unıuversıiutät Wiıttenberg.,



IJIr ERSTEN DEUTSCHEN MES  RDNUNGE DER PROTESTAN-
N:

Martın r', der schon 15720 und nochmals V angekündigt HhAf,; selbst 135ine retormierte Meßordnung erlassen, kann sıch zunächst nıcht und nıcht ZU

Verwirklichung dieses Planes entschließen. Deutlicher als alle anderen sieht CI,
welcher Unterschied esteht zwischen der Fo nach Retormen und
ıhrer konkreten Und schreckt zurück VOTLr den unwiıderruf-
lıchen Konsequenzen, die A4auS$ der Zerstörung der römiıschen Messe tolgen, die ın
weıtesten relsen des Volkes sıch noch immer oröfßter Beliebtheit und Wertschät-
ZUNS ertreut.

Die deutsche Messe, die Karlstadt W e in Wıttenberg
gefeıjert hat, tolgt vollständıg dem mittelalterlichen Me{fsablauf. Die Predigt steht

Anfang, dann tolgt das Conftiteor Altar, Introitus, Kyrıe USW., entfallen
aber Offertorium, leiner und großer Kanon; unmıiıttelbar nach dem Eıinsetzungs-
ericht werden rot und Kelch den Kommunikanten 1ın dıe and gegeben, W ds
teilweıse oröfßte Besturzung und Verwirrung ausgelöst hat

Für das sınd deutsche Messen bezeugt ın der Stadt Basel (Wolf-
Salg J5 ın Nördliıngen Kaspar Z) und durch Johann

e ] (Pforzheim?). Vielleicht wurden solche auch in Nürnberg, Augs-
burg, Straßburg und 7Zwickau gehalten. Fur viele Orte des Bıstums Merseburg sınd
Änderungen der Messe belegt. Di1ie Lesungen werden vielenorts eutsch gehalten.

Die Schrift „Von der Evangelischen Mefß“ des Kaspar Kan iıst dıe alteste
erhaltene Deutsche Messe Das auffallendste ist, da{fß 1ne Wandlungsepiklese NO
handen ist, W 4S SONS für keıine evangelische Meßordnung zutrifftt. Der ext lautet:
C aller gutıgıster Vatter, barmherziger, ewiger Gott, hılf, da/fs dieses brot un ader
I ELN AUN WEeTrde UuUN SCYV Aaer warhaftıg Peib UN (AaAas schuldıig blut deines aller-
liebsten SUNS, HUNSCYS h€7'7'6'71 Jhesu Christiz. Welcher dem LAQ DOT seinem leyden
Na Aas brot, C Z5 ach dem Eınsetzungsbericht tolgen: Vater zl  , ZnNus
Deı, Vorbereitungsgebet, Kommunıion des Brotes (erst Priester, dann Laıen)
und des Kelches (erst Priester, dann Laıen) Je mıt Elevation, sodann Nunc dimittis
und Te Deum als Danksagung, Oratıon und Segen.

In das tallen dıe Druckausgaben VO Müntzers „Ordnung des
deutschen Amits der wichtigen, dem Basler Retormator ZUSC-
schriebenen Schritt „ JIestament Jesu Christi“ eutsch und ın nıederländischer
Übersetzung; der ersten Retorm-Entwürfe Zwinglis; und VO Luthers „Ordnung
Gottesdiensts 1n der Gemeijnde“26 (es andelt sıch eiınen Entwurt für Wortgottes-
dienste anstelle der abgeschafften Wochentagsmessen).

Der wichtigste Schritt dieses Jahres ist aber Luthers „Formula Mıssae et ( OM
MUN10N1S PrO Ecclesia Wıttenbergensis“.?7 Mıt dieser Schriftt entsprach Luther end-
ıch vielen ihn herangetragenen Bıtten und seınen eigenen wıederholt gegebenen
Versprechungen.

Im erschien ıne Meßordnung in Wıttenberg unter dem Namen
des dortigen Pftarrers 159 y die wichtige Deutsche Mefßordnung
des Theobald 1n Straßburg; die Ausgaben VO Nürnberg und ıne SC-
anderte Neuauflage der n t’schen Messe ın Nördlingen. In Könıigsberg wird die
Deutsche Messe eingeführt (Chronik-Notiz); 1n Wertheim hält Franz ine
radıkal-reformierte Messe, Vo der Luther berichtet.

Dıie evangelıschen deutschen Messen bıs Luthers deutscher Messe, (SOt{f17=
SCH 1896
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136 Im }a erscheinen die Erfurter Kırchenämter als Nachdrucke der
Müntzer’schen Ausgaben; 8788 Meßordnungen in Nürnberg und Straßburg; definı-
t1ve Gottesdienstordnungen werden amtlıch eingeführt ın Zürich (am Gründon-
nerstag), ın Preufßen (am E un ın Basel (zu Allerheiligen). Daneben oibt
natürlıch TECUC Reformgottesdienste in kleineren Städten.

Wıe W ar die aut diese Welle reformierter (30t-
tesdienstordnungen?

Seiner Überzeugung nach versündıgt sıch jeder die Freiheit der Chrısten,
der NCUEC Zeremonıen verpflichtend eintühren will Er häalt Zeremonıen für
wichtig, da{ß keine Ordnungen vorschreiben möchte. Hıer oll 1aber Ruüu

aut das SC werden. Luthers Eınstellung
Zu Mefßablauft,;, den Paramenten, 1aber auch Z Elevatıon UuSW. ıst daher kon-
servatıv geworden. Auch in der Sprachenfrage lehnt jeden Radikalismus ab

Am deutlichsten zeıgt das die „Formula Miıssae“ VO Dezember E3 dıe viel
eher ıne Verteidigung der überlieferten Meißordnung die zersetzenden TeN-
denzen der Schwärmer darstellt, als einen Angriff die römische Meßlıiturgie:
Der d bleibt Zanz unverändert: Introutus, Kyrıe, Glorıa,
Kollekte; Epistel, Graduale oder Alleluya (keine Sequenzen), Evangelıum, Nızänı-
sches Credo, Predigt (könnte auch VOTL dem Introitus se1n);
1m F:1:8 Teıl ist alles getilgt, W as nach Opfter klıngt; bestehen
bleiben: Zurüstung, Präfation, Einsetzungsbericht, Sanktus Benediktus (währ-
rend letzterem Elevatıon), Vater A  9 Friedensgrufß, Spendung VO rot und Kelch
(zugleich ZNUusS De1);, Kommuniongesang, Dankgebete, Benedicamus und egen

Dıie Sprache ist lateinısch (!), 19808 Lesungen, Predigt und Eınsetzungsworte sınd
eutsch: überdies können ‚ paxta Gradualıa, Juxta Sanctus eit Juxta AÄgnus Dei“ A
H also zusätzlıch diesen lateinischen Mefgesängen noch deutsche Lieder Uun-
SCch werden.

Die Entwicklung der retformierten Messe geht jedoch weıterhiın unauthaltsam
aut ıne vollständige Eindeutschung Luther ist AaUuS we1l Gründen mıiıt den
radıkalen Eindeutschungen Karlstadts, Müntzers und ın Straßburg nıcht einver-
standen: Er lehnt jeden Ausschließlichkeitsanspruch grundsätzlıch ab und ebenso
die stümperhafte Ausführung:

Das nı die Yielle Deut ]C gehalten WwWerde DEY den deut]chen, gefelt '  )
wol, NYber Da er Da au wil not machen, al8 mujje e3 10 jeY1, Da
ift 'abermal viel Der gebit fan nicht ander3, denn HMer ge}e
not, gewilfen und un macdhen “

30 wolt heute eut|che Wiele haben, S0 gehe aud) Ddanıtt
umbe, bDer i olt Ja / DAaS 1G eHyNe rechte Deutiche art hette Denn
Das mMan Den latinijdhen text verdolmet]cht und latinı)dhen DDON er nofen
behellt, la3 i ge}chehen, er e5 laut nıcht ertig nod) recht]Haffen. (53 H
behHDde tert nD noften, accent, wehle unD gehEtDE a115 rechter umutiter \prad)
und Ithmme fomen, Jon{it 113 alle3 e nachomen, wie Die alten thun, 378
aber DEL. IO iwermer qge Draufi Dringet, (3 mule Jehn, unß vtl aber DIE
geiwi]jen mit ge]eh, erdct unD JunDde eladen, wl i ML DEL veyLe
und weniqer DAazZu ehlen Denn vorhyn NUr  M TOBe Den JumDden mehltern und
ecl mordern, DIE uns $ werdcden [ Qiij} nottioen als von ott gebotfen, DIE
er nicht gebeut.“”

18, 7R (Wıder die hıimmlischen Propheten; diese Schrift, verfaßt 1im Herbst 1524,
ıst dıe Schwarmgeıister gerichtet).

I 123 ebd.)



Immer wıieder betont Luther, da{ß nıcht die Absıcht habe, die lateinısche Sprache 137
1m Gottesdienst abzuschaftften. Er ist sehr Humanıst un Pädagoge, nıcht den
radikalen Tendenzen der Schwarmgeister Z widerstehen.

Dile wl Cl hie nıut nicht auffachaben DDDEL verenDdert hHabert, DnDdern
wWie Hr 1G bi3 DEr DeY uns gehalten haben, jol 16 noch el eyn, DEL

_ gefellet er urjachen betucatjelbigen 3 gebrauchen, 100 unD enı e  9 uns
Denn 1 D feyneN DEa wl DIE latıniı)de prache aus Dent Sottt dient
lafjen Qar 010 fomen ] Ddeunn e5 u alle3 umb DiE jugent u thunm. Und
wenn ıc vbermöcht unNDd DIE $riech!che ND Cbhreitche Ibradc) IDELE unNS 0 gEMEUN
al3 Die latinilche und e Diel eyNer nıujica und geJanags, al Die lattı
ni]che hat, 10 jolte Nan eHNEN yontaa umb den andern Dn allen bieren
brachen Deutich, Vatinı)d, $Kriecht)ch, Cbreitch mej)e halten, lınaen und lelen
30 a 05 qarı nicht3 1tt Deuen, OLE NULr au ]] enNE brache 11009 10 qal
geben unDd alle andere verachten. MDenn i jolche jugent und
eufe auf3ihen, DE 28000 Dnnn Trembden anden unden (Shrilto nube jehn und
mit den euten reden, **

Auft wıiederholtes Biıtten seıiner Freunde das „einfeltig Volk nıcht verwırren
und unlustig machen“ o1ıbt Luther 1im Herbst 1526 endlich doch selbst ıne
Deutsche Meßordnung heraus. Musıkalischer Miıtarbeıiter 1St Johann W alther.
Am 26 Oktober wırd s1e 1n der Wittenberger Pfarrkirche ZU ersten Mal; DC-
wissermaßen B el experımentum , gehalten, wenıge Wochen spater erscheint s1e ın
Druck .1 S1e iıst auf die allereinfachsten Verhältnisse abgestimmt und stellt L1UTL noch
eın Rudiment eıner Eucharistieteijer 1m Sınne urkirchlicher Tradıtion dar
Introıutus Lied oder deutscher Psalm
Kyrıe 1Ur FC eiınmal, 1n eintachster Weıse
kein Gloria
Kollekte
Epistel
Graduallıed
Evangelıum
Credo-Lied
Predigt
Exhortatıon miıt Pater-noster-Paraphrase (statt Präfation)
Eınsetzungsworte und Austeilung VO  en rot und Kelch
dazu: Sanktus-Lied und Agnus-Dei-Lied
Postkommunio
Benedicamus
Aaronitischer Segen

Dıie meısten >ateren Meßordnungen gehen mehr oder wenıger aut Luthers ateını-
sche oder deutsche Messe zurück.

Im Hınblick auf die evangelische GottesdienstpraxI1s fällt jedoch auf, daß die
deutsch-lateinıschen Mischtormen VO allem in den Städten noch weıt über
100 Jahre Sanz selbstverständlich in Übung sınd. Erst.die Strömungen des Pietis-
INus lösen die Meß-Ordnung, die bıs dahın ımmer noch mittelalterlichen rdo
orıentiert WAal, vollständıg auf.

: 74 (Einleitung ZUT Deutschen Messe, Wittenberg
31 Deutsche Messe, Wıttenberg 1526, 1 p E



Der evangelısche Lıturgie-Hıistoriker Rudolf a h oibt PÄALT: Me{fretform138 Luthers tfolgendes kritisches Urteıl: „Luther erkennt weder die Bedeutung der
lıturgischen Struktur noch hat eınen Blıck für dıe Entfaltung des Heılsgeschehens1m lıturgischen Handeln. Die Retormation hat lıturgisch den Anschlufß dıe
alte Kırche, den S1e suchte, nıcht gefunden. S1€e hatte darum ine schwerwiegende
Verarmung des Betens der Kıirche Z Folge und den endgültigen Verlust jenergyroisen eucharıistischen Zusammenschau des Heıilsgeschehens, deren die
alte Kırche noch fähig war.

Möge der Liturgiereform des L1 Vatıkanums, durch hre orundsätzlich andere
theologische Fundierung geschützt und durch die Irrwege protestantischer Ent-
wicklung gEWAaArNT, eın besserer Erfolg beschieden se1n.

Dıieser Beıtrag wurde als Probevorlesung gehalten.

Christus, der Versöhnung, das auf der ohe VOT go g -
Schlachtet wurde und das Sühneopfer für den Sschuldigen dam Wa  — nımm

pfer un un ube urn allen eıne Barmhnerzigkeit! imm,
Herr, In deliner Erbarmung dieses pfer das wır darg  racht en,; aß
dıiıch dadurch ersohne und schenke allen Sundern, die dıiıch ach-
IassSung nflehen, Vergebung der Schulden und Suüunden ristus, wende
dıch NnIC WE VOTNI UNnNs un entverne diıch nıC VvVon deiınen nbetern, denn

dir nehmen Wır UuUNsereL re un  N auf deinem Wege des Lebens
un macne UuNs In deiner Huld der Verzeihung der Schulden un Sunden
würdig.

Ephram der yrer

32 STÄHLIN, Die Geschichte des christlichen (Gottesdienstes VO der Urkirche bıs ZuUuUrGegenwart, 1n : &: Kassel 1954, 1—80; zıt.



Das Einheitslied in ÖOsterreich
Rückblick und Ausblick
Ptfarrer Paul Beıer, Marıa Wörth/Kärnten

Dıie Gründung des Liıturgischen Instıtutes 1in Salzburg 1m a  re 194 / tällt zeıt- 139ıch 3888881 miıt dem Erscheinen der „Einheıtslıeder der deutschen Bıstümer“
denen auch Fachleute Aaus Österreich mıtgearbeıtet hatten. 50 W ar nıcht VeI-

wunderlich, da{ß bereits be1 der Sıtzung des Liturgischen Instıtutes 1m Herbst
1947 dıe Frage aufgeworfen wurde, 1eweıt diese Einheitslieder auch für die Oster-
reichıschen Bıstümer übernommen werden können. Dabe! gıngen die Meınungen
weıt auseinander. Eıne Gruppe untfter Führung der Brüder Kronsteiner plädierte
fu < G die vollständıge UÜbernahme, ıne andere Gruppe stand iıhnen skeptisch 18 C
über und gab den bısher 1n Österreich gebräuchlichen Liedfassungen den Vorzug.
In diesem Zusammenhang wurde auch die Möglıchkeıit Cr WOSCH, für die in Öster-
reich 1in mehreren Varıanten vorkommenden Lieder einheıitliche Fassungen
finden. Schon be] der Sıtzung des Liıturgischen Institutes 1m Frühjahr 1945
wurde für diese Arbeıt iıne Liedkommissıon bestellt Zugleich wurde die prinzı-
pielle rage nach der Verwendbarkeit des Kirchenliedes 1m Gottesdienst behandelt
Domkapellmeister Pretzenberger/St. Pölten kam in seınem Reterat „Die musıka-
lısche Gestaltung der Gemeinschaftsmesse“ dem chlu4ß, da{iß das Kırchenlied
1L1LU begrenzt für den Gottesdienst brauchbar sel, andererseıts se1 aber auch die
musikalische Form der Gemeinschattsmesse bislang noch nıcht gefunden. Die da-
malıge rage nach der Liturgjefähigkeit der Kırchenlieder ist auch heute nach der
Liıturgiereform noch aktuell,; oll Gottesdienst nıcht der Aushöhlung un
Verarmung vertallen.

Dıie Liedkommissıon, die V {). Liturgischen Institut bestellt wurde, die
„Einheıitslieder der österreichischen Bıstümer“ erarbeıten, konnte treilich nıcht
die Aufgabe haben, möglıchst wertvolles, lıturglie- und bıbelnahes Liedgut
sammeln. S1e mu{fßÖte vielmehr MC bereıts vorhandenen gemeınsamen Liedgut
innerhalb der österreichischen Bıstümer ausgehen und dort, ext- oder elo-
dievarıanten bestanden, 1ne einheıtliche Fassung suchen. Dabe! wurden jeweıils
die Fassungen der „Einheıtslieder der deutschen Bıstüumer“ berücksichtigt und,

ratsam, auch übernommen. So wurden VOIN d€l"l insgesamt deutschen Fın-
einheıtsliedern iın ext und Melodie un 1U im ext unter die Öösterreichischen
Einheitslieder aufgenommen.

In Tagungen 1m Wınter 948/49 (Marıa Wörth, Marıa Zell,; Badgastein und
Wıen) wurde die Arbeıt geleistet und schon ım Herbst 1949 konnte ıne ehel{fs-
mäfßıge Ausgabe der österreichischen Einheitslieder dem Liturgischen Institut und
durch dessen Retferenten der österreichischen Bischofskonterenz ( Genehmigung
und Bestätigung vorgelegt werden. Die Sammlung umtaf{ßt eınen verpflichtenden
Kanon (die 50g E-Lieder) mı1t eiınem lateinıschen Ordinarıum, wel deutschen
Me{fs-Ordinarıen, Singmessen und Liedern und eınen Wahlkanon (die 50g
e-Lieder) mıiıt WwWwel lateiniıschen Mefß-Ordinarien, eıner Sıngmesse und Liedern.

Jahre nach diesen Anfängen der österreichischen Einheitslieder fragen WIr
unls NUunNn, ob sıch die Hoffnungen ertüllt haben, die 8803  ’ damals auf s1e gesetzt hat.
Sıcher hat damals nıemand daran gedacht, dıe Einheitslieder schlagartıg ın allen
Dıiözesen einzutführen. Heute erkennt na C® aber als einen Mangel, da{ß die Bı-
schofskonferenz 1im Jahre 1949 keıine Frıist festgelegt hat,; iınnerhal welcher alle
Dıiözesen die Einheıitslieder 1ın Gebrauch nehmen mußten. Diese Frıst wurde viel-
mehr iıhrem Gutdünken überlassen. Die heutige Ausbreitung der Einheitsliıeder
bietet deshalb ein csehr unterschiedliches Biıld

Im Gegensatz den deutschen Diözesen, die innerhalb VO Jahren die „Eın
heitslieder der deutschen Diözesen“ ın hre Gesangbücher aufgenommen hatten,
etzten sıch die österreichischen Einheitslieder vıiel langsamer durch, mancher-
YrIs bıs heute noch nıcht.



140 Als TYTstie 10zese Österreichs nahm Graz-Sekau schon ım Jahre 1948 einzelne
Einheitslieder ın ıhr Gesangbuch „Lobe den Herrn“ auft. Da dıe Herausgabe des
Gesangbuches schon sehr drängte, konnte 98028  — nıcht dxe Fertigstellung der Eın-
heıitslieder abwarten und übernahm deshalb, W 4S 1m Laufe der Arbeit Ergebnis-
SCI] bereıts vorlag.

Den Steiırern tolgten die Diözesen Salzburg un Klagenfurt-Gurk. In dem Ge-
sangbuch, das S1€e gemeınsam 1m Jahre 1950 herausgaben, steht bereıts der I1
Einheitsliederkanon mıt Ausnahme einıger e-Lieder.

Nun folgte Lınz, das die Einheıislieder dem Diözesanmıissale anfügte. Ebenso ent-
halten mehrere Ausgaben AaUS dem Linzer Verlag „ Veritas“ die Einheitslieder.

Die 107zese Eısenstadt hat be1 der Neuauflage ihres Gesanguches „Lobgesang“
1m Jahre 1960 die Eıinheıtslieder aufgenommen.

Dıie Erzdiözese Wıen hat die Einheitslieder weder iın ine LICUEC Auflage se1ınes
offiziellen Gesangbuches „Betende Gemeijnde“ noch in den Ergänzungsband 19658
AL venommen.

Immerhin gab das Eb Ordinariat (durch das Amt ftür Unterricht und Erziehung)bereıts 1953 das Mittelschülergesangbuch „CGantate-Orate“ heraus, das ıne fast
vollständige Sammlung der Einheitslieder enthält. Sodann erschien 1m Jahre 1968
1n Wıen dıe Sammlung „Kirchenlieder und Mefßgesänge. Kleines Gesangbuch für
den Pfarrgebrauch.“ Auch hıer wurden alle Einheıitslieder aufgenommen.

Innsbruck-Feldkirch hatte schon 1946 unter schwierigsten Verhältnissen eın
Gesangbuch herausgebracht, das 1n mehrtacher Hınsıcht richtungweisend

WAar Deshalb W ar nıcht In der Lage, die Einheitslieder autzunehmen. uch 1n den
unveränderten Neudrucken sınd sS1€e nıcht enthalten.

St Pölten mit seıiner hervorragenden Kiırchenliedtradition hıng sehr seinem
bisherigen Gesangbuch und konnte sıch bıs VOTLF wenıgen Jahren nıcht einer
Neuausgabe entschließen. Als diese VO  e wel Jahren doch erschien, übernahm 1880208  $
11U jene österreichischen Einheıitslieder, deren Fassungen durch die nunmehrigenArbeiten EGB nıcht 1ın rage gestellt

Diese Ausrichtung aut die zukünftige größere Eıinheıt emerkt 89028 auch in der
etzten Auflage des Linzer Dıözesanmıiıssale I97E ın dem INa  - War noch alle
österreichischen Einheitslieder tindet, das aber VO Nr 960 bereıts einıge Lieder
Aaus dem künftigen EGB aufgenommen hat

50 stehen WIr heute, W1€ VOT einem VıertelJahrhundert, wıeder einem wıichti-
gCh Wendepunkt der Arbeıt Lied für den Gottesdienst. Das Gesangbuch für
die Katholiken des anzen deutschen Sprachraumes 1ıst 1m Kommen. Keıine Stunde
würde sıch für se1n Erscheinen besser eıgnen als 11seTre eıt Durch die Lıturgie-retform sınd ohnedies alle vorhandenen Dıözesangesangbücher überholt. Die
mächtig wachsende Bınnenwanderung tordert kategorisch die Gemehjmsamkeit des
Liedgutes für den Gottesdienst. Zugleich können WIr uns heute 1im Blick autf das
Eiriheitsgesangbuch die rage stellen: „ Was oll AaUS diesem Kınde werden?“ Kritik
1st Ja schon aut geworden. (Vgl dazu die beıden Artıkel „Noch nıcht —
schienen schon gescholten!“ und „Falscher Alarm  C 1n Gottesdienst 19/92 Nr
und 14.) Welche Lebenschancen hat das EGB? Jeder, der den heute bereits
arbeıteten Inhalt des EGB kennt,; weı{ß auch, welch reichem Angebot das
wertvolle Alte miıt m Neuen verbindet.

Das tradıtionelle Liedgut wırd Zzu Teıl unverändert weıtergegeben. Wo erdoch entstellte und nıvellierte Fassungen vorlagen oder mehrere Varıanten dessel-
ben Liedes, hat INa sıch für die bessere bzw. für den Gemeindegesang geeignetsteFassung der Melodie, des Rhythmus und des Textes entschieden und dabe: dıe
Stellungnahmen der Diözesanvertreter immer 1ın dıe Beurteilung einbezogen.



Solche Lieder können 1U ZU Stein des Anstofßes werden, weıl Veränderungen 141schon ekannten Gesangen besondere Schwierigkeıiten für dıe Gemeinden bringen.
Hıer wiıird besonders deutlich, w1e notwendig ıne zielbewußte Einführung 1nNs
EGB ist Diese wırd besten VO  — ekannten, unveränderten Liedern ausgehen,
siıch dann der Erarbeıitung des noch unbekannten Liedgutes zuwenden und sıch
erst spater nıcht ohne vorherige Begründung der Anderungen jenen Liedern
wıdmen, deren Fassung 1m EGB verändert wurde.

Zum ekannten Alten kommt nNnu manches Neue Es the{ßt A4UuS wel verschie-
denen Quellen Eıinerseıts mu{ßÖte INa 1m EGB manche thematische Lücken schlie-
ßSen, 1m traditionellen Liedgut nıchts tfinden W AL Diıes geschah meıst durch
Ausschreibungen. Wıe 11U die Neuschöpfungen in den Gemeinden ankommen
werden, mu{ dıe Zukuntft erweısen. Andererseıts galt CD das Gehaltvolle aus jenen
Gesangen auszuwählen, die gegenwärtig be1 der Jugend gültıg sınd. Dabei W ar VO  3

vornhereın klar, dafß gerade diese Sparte Kirchengesänge sehr kurzlebig ist und
daher neben dem EGB e1in eıgenes Liederbuch tür dıe Jugend seiıne Berechtigung
hat Von dorther könnte manches, W as sıch über einen längeren Zeitraum ewährt
hat, ın Züukunft das Liedgut des KEGB bereichern.

Eıne Üıhnliche Aufgabe haben die Diözesananhänge ZUuU EGB,; VO denen bisher
noch selten die Rede Wr Jedes Bıstum hat näamlıch das Recht, dem Stammteıl
des EGB eınen Diözesananteıl anzufügen, die regionale und diözesane Tradı-
t10N weıterzupflegen und nach ihrem Ermessen Liedgut autzunehmen. ÜUber-
dies wırd jetzt schon eiınem gemeiınsamen „Österreich-Anhang“ EGB SC-
arbeitet. Ihm können die einzelnen Dıözesen hre Anhänge beigeben. Wıe jede
Hochsprache aus iıhren Mundarten befruchtet und bereichert wird, kann der
Stammteıl des EGB im Lauf der eıt Aaus den zahlreichen Diözesananhängen Nutzen
zıehen. Was nämli;ch ın Hinkunft andauf, landab Kırchenliedern MNCUu geschaffen
wird. I<ann über dıie Diözesananhänge und andere Sammlungen erprobt Werden und

den Weg ın spatere Ausgaben des EGB tinden. In diesem Zusammenhang se1
darauf hıngewiesen, w1e stark schon die Einheıitsliıeder VO 1946 und jetzt das EGB
beeintlufßt sınd VO manchen Diözesangesangbüchern, V GotteslobLVO
Kırchenlied (1948) und VO Kıiırchenlied I1 (1967).

Mıt der Herausgabe des EGB und der flankierenden Werke (Kantorenbuch,
Orgelbuch, Werkbuch) wird keın Schlußpunkt gesetzt. Eıne eıgene Kommissıon
wırd vielmehr dıe weıtere Entwicklung verfolgen und auswerten, für künftige
Neuausgaben Erfahrungen und Materıalıen ammeln.

Der Getahr und Versuchung, dafß einzelne Gemeinden den Weg des geringeren
Widerstandes gehen, indem S1€e€ sıch auf den Diözesananhang und andere ihnen
schon bekannte Lieder zurückziehen und den gemeinsamen Fonds beiseıite
liegen lassen, mu ıne verantwortungsbewußte und gezielte örtlıche Liedpilege
entgegenwiırken. Nur mıt dem Blick aut das für alle deutschsprechenden Katholıi-
ken GemeLiLnsame WwW1€e auch aut das Sondergut einzelner Landschatten und Volks-
STuppCNH werden WIr den Mittelweg in der Kirchenliedarbeit fiınden, ternab
den Extremen Unitormität und Partikularısmus.

Das Schicksal der österreichischen Einheitslieder VO 1949 äßt geraten
scheinen, be1 der Herausgabe des EGB die Diözesen ZUrT Einführung des Buches
innerhalb eıner Frist VO  en iwa Jahren verpflichten. Dıie eıt bıs dahın sollte
eifrig genutzt werden, einzelne Lieder and der vorliegenden Probe-Publi-
kationen einzuüben, VO allem aber solche aus der umfangreichen Voraus-Publika-
tiıon „Gesänge Zzu  — Me(fteıier“, die soeben erschienen iıst

Wenn beı der kommenden Arbeıt mıt dem EGB manches Neue bekrittelt und
abgelehnt wird, erinnere INan sıch das Wort VOIN DPeter Lippert „Alles Neue
bezeichnen WIr zuerst als unannehmbar, bıs WIr uns daran gewöhnt haben.“



Im Querschnitt
Zeıitschrittenschau Gegenwartsiragen

Die Bestellung ZU kırchlichen Amit WUÜUlLI- SC der Anaphora, Manders SSR ( Wıt-147 de schon 1n trühen Zeıten als Zusage der tem) reterierte ber die Normen seiıner For-
Gnade Gottes (vgl 1ım 1,6) erkannt, Iso mulıerung, dıe Bedeutung des Eınsetzungs-
sakramental verstanden. Das Vorsteheramt berichtes und der Epiklese. Pahl Trıer)
1St eın zutietst I> eistliches“ inspırıerendes untersuchte Texte .17 Zeıt der Retformation.
mt, e1in Voran im Glauben. Dıie kon- Lengeling Irıer) analysıerte moderne
kreten Formen 1eses Diıenstes siınd ach den Versuche VO: Eucharistiegebeten. Tatsache

1st, da: Kanontexte der nıederländischenspezıfıschen Ertordernisen der Gemeıinden
und ach der gesellschaftlichen Sıtuation Kırche weıt verbreiıtet sınd und als Modelle
wandelbar; dieser Wandel wırd sıch uch Formul:erun dıenen. Bischöfe
iın Tätigkeıt, Ausbildung un! Lebensstil fragen 1n Rom 28 diese mıt den VO: der
wıders jegeln. S0 hat sıch Aaus verschiedenen Kongretation für den Gottesdienst Cr

estellt sınd Überleıten Diensten des Anfangs mıt ıhren heißenen Texten gleich
verschiedenen Bezeichnungen und mıiıt ıhren Auftrag des Papstes Ste;It eıne Kommıisıon
Zu eıl unscharten Funktionsgrenzen allgemeın gültige Krıteriıen für dıe Erstel-
schon truh eın dreistufiges Vorsteheramt lung VO anones Z  N, 1ın denen S1e
herausgebildet, das als Episkopat, Presby- notwendige, wesentliche un: möglıche Ele-

mente unterscheidet. Man wartet darauf,era un! Diakonat 1ın Erscheinung E AT
Es hat den Anscheıin, als ob N Anfang da{ß die römiıschen Zentralbehörden 1n COMN-
neben dem normalen Weg 1NSs Vorsteher- den Kırchenprovınzen mehr Selb-
ım  ar durch eine regelrechte „Ordıination“ ständıgkeıt zugestehen.
uch andere, mehr charısmatische Wege de Wolt, Vers V de PCIS, ond de

eben hätte. EsAaus der Gemeinde selbst C Tatel R 120}
ware überlegen, ob solc We unter
außerordentlichen Umständen N1C uch
heute och möglıch werden der schon SC-

Über Liturgıe ın Basısgruppen un: die
schehen. Das könnte uch Wege ZUuUr Aner- Stellung des Priesters in denselben heifßt

OS „Dıie tatsächlichen renzen lıturgischerkennung des Amtes anderer christlicher Spontaneıtät, besonders In Gruppen, die hreKirchen und Gemeinschaftften ötfnen. Emanzıpation gegenüber der instıtutionel-(F Klostermann, Diakonia, Wıen-Maınz,
H I9EZ. 176) len Kırche betonen, ann Nan A1ll

Statut für dıe Priester 1n dıesen Gruppen.
I)as Neue besteht darın, dafß die Gruppe

Gehört ZU (Jottesdienst der ausdrück- selbst sıch iıhren Vorsteher sucht un! CS
nıcht duldet, VO: dıesem „erwählt“ derliche Bezug auf Gott, auf Jesus Christus und
„erweckt“ werden. Man lehnt eın aufse1n Evangelıum? Im Gottesdienst wırd der

Glaube artıkulıiert, Iso ausdrücklich SC- dem Verwaltungsweg auferlegtes Dienst-
macht Selbstverständlich können Reflexi- Amt ab. Basısgruppen enthalten eıne Cue

Vorstellung VO Autorıität 1m Schofß derONCNH, Planungen, Aktionen, besinnliches
kırchlichen Gemeıinde. Es vollzieht sıchGespräch, Feste und Feiern eın intens1v

christlicher Lebensvollzug se1n, hne da eiıne Schwerpunktverlagerung VO. der kırch-
eın relı 10Sses Wort dabei tällt Selbstver- liıchen Instıtution und Hierarchie als e1n-
ständlic annn sıch 1n ıhnen eın Stück (z@- zıger leiıtender nstanz hın 70 HE Gemeıinde,
schichte Gottes mıiıt den Menschen ereı nenNn die VO sıch aus die Bedingungen für dıe
ber 6S abel Teılnahme der Kommunıion, die ]au-ıbt trotzdem Gründe, dıe Vo
I> Gottes jenst“ denjenigen Zusammenkünt- benserfahrung un den relig1ösen Ausdruck
ten vorzubehalten, 1n denen uUunNnseTEe mensch- ihrer Angehörigen bestimmt: Dıiıe Autor1-
lıche Geschichte als Geschichte mıt ott tat ıst 1ım Schofß der Gemeinde  S
AT Sprache gebracht wırd Es ıst Ja uch (D Leger, Lait ans les communautes de

4Se La Maıson-Dıiıeu E 68)etwas anderes, ob INa eintach In Liebe für-
einander lebt, der ob IN anl arüberhinaus
uch dem anderen Sagt, da{fß INa  A ıhn hebt.
Durch das „ odpen- erhält die Beziehung Für plurıforme Tauf- und Fırmpraxıis

sprechen die Anzeıchen, dıe eıne beschleu-
charakterisiert Gottesdienst. Deshalb ıst
nochmals eine Cu«“ Qualität. Solches Sagen nıgte Entwicklung VO der Volkskirche,
sınnvoll, ıhn unterscheiden VO: anderen dem Milieuchristentum, hın ZUuUr Freiwillig-
Unternehmungen der Gemeinde. keıitskı rche, dem Überzeugungschristen-
(F Nocke, Was ıst Gottesdienst heute? u  =] markieren. Dabeı ware eiıne CISENC Kın-
Musık Altar 11 S 53 der- bzw. Erwachseneninitiation unter-

scheiden, w 1e Danneels vorschlägt un!
wıe 6S uch in der frühen Kirche VOL der

W ar AEın Liturgisches Kolloquium konstantinischen Wende üblich SEWESCH
un 14 März 19/2 ın Leuven. Das Rahmen- ist
thema W ar das Eucharistiegebet (Kanon) (Ad Keeman, Vormselpraktijk. TiyschriftLigier ]| (Rom) sprach ber dıe Ursprün- OOT Lıturgie, I11 7 9 169)



Dıie Musık einer Versammlung ZUY ult- Fırmvorbereitung ın der Gemeinde: Nur 143feıer dart nıcht werden VO: der 1n eıner lebendigen Gemeıunde erfahren dıe
Lebenserfahrung, den kulturellen Bedin- Jugendlichen eıne Gemeinschatt 1m lau-

dem Geschmack der Menschen.ZUunNsCH, ben, 1mM Leben, 1mM Zeugnıis. Darum soll der
Dıi1e gottesdienstlıche Musık dart nıcht 1U Firmkurs außerschulisch auf Ptarreiebene
eiıne kleine Elıte befriedigen. Die Kırche ertol SCcHh Um die Entscheidun streıheıt
würde iırregehen, WEnl S1€e WIr wol- herauszustellen, soll sıch der Bewer selbst
len eıne jenen entsprechende Musık suchen, 1m Ptarrbüro anmelden. ute Zusammen-
die 1im Leben ıhre asthetischen Fähigkeıi- arbeıt zwıschen Gemeindeleitung, Eltern
ten entwickeln konnten; dıiese stellen Ja und lebendigen Gru PCH ıst unerläßlıch.
LUr eıne Mıiınderheit dar. Andererseıts Öönn- Um den Gläubigen Miıtverantwortung

111A  — damıt dıese Musık VOoO allen ftür Glaube un christliches Leben der Fırm-
verstanden wırd, mussen WIr S1€e dem klein- lınge 1NSs Bewufßtsein bringen, soll aruü-
sten gemeınsamen Nenner angleichen. uch ber mehrmals Sonnta gepredi WCI-
diese ntwort scheint nıcht annehmbar. Es den Aktıve Mitglieder Gemeın WEeT-3
ist nötıg, eınen Punkt der Konvergenz den eingeladen, die Bewerber einzuführen.
tinden un 1n beiden Rıchtungen weıterzu- Das geschieht iın Gru PCH bıs Fırm-
arbeıten. Man sollte sıch cehr ohl ach lıngen. Der Gruppen eıter wırd für diesen
dem Geschmack der Massen richten, ber Dienst VO' Priester vorbereitet un! be-
hne ihrem Sentimentalismus un Kom- kommt dazu eın Arbeıtsblatt. Der Fırm-
merz1alısmus vertallen. Der Stil mu{fß urs sollte mindestens tünt Do pelstunden
VOT allem zeıtentsprechend se1nN. Anderer- haben Die Methode soll wechse zwıischen
se1ts mu der gefühlsmäfß: Inhalt der Mu- Partner- un Gruppenarbeıt, Referat, Dıs-
ık eıne echte AÄAntwort tiehlt sıchden lıturgischen kussıon. Als Hauptgedankeext geben un ıhm nıcht $remd seın. B „Der mündıge und taugliche rıst  3 Der
tens mu{ der Ausdruck herauswachsen Aaus Heranwachsende soll befähigt werden, das
der musikalischen Kultur, mıt der sıch der 1in der Taufte übernöommene 4a FA Glauben
Kultakt vereınt. Wır mussen unNnseren und FE Christlichen Leben personal

Begriff VO  ' eıner tormıerten Gesell- ratıfizıeren und verstehen, W a heißt,
schaft, deren Personen In eıner bestimmten 1n der heutigen Welt Christ ce1nN.
physischen Ebene mıteinander leben, ab- Disch, Lebendige Seelsorge EF
legen. SA {f)

W eakland, 1vısta Lıturgica, RE
ED

Die Au5einar;der;setzu_zzg dıe Kiınder-
Eıine ENEC Form des Meditativen ım Kom- taufe ist angelaufen. Dıie Säuglingstaufe

stellt nıcht die einZ1ge, ber uch nıcht diemen Scheint 6S nıcht gänzlıch aus uUuNserem Idealtorm des Sakraments dar. Soll sıch dıeLeben vewıchen seiın? Wırd sıch die Auftf-
lehnung (Protest und Kontestation) Zzu

Kırche VO der Kindertaute wegbewegen
Schlu{is nach ınnen wenden? Wırd das Er- und 1n Rıchtung Erwachsenentaufte CNSa-

zıeren? Wenn uch eine solche prinzıpiellelebnis AUS der Kategorıe der Menge gelöst ehr aum Chancen hat, werden sıch ınun: 1ın die Kategorıie der Qualıität überge- der modernen Gesellschaft ber doch dıetührt? Anders ausgedrückt: hat der VÄrE
sammenbruch der Schutzmechanısmen, Fälle mehren, Menschen in Kiındheit

und Jugend hne Taute geblieben diedas ungehinderte Eınströmen VO Angst Aufnahme ın dıe Kırche bıtten. Der CcCu«cCcnıcht 1U Zusammenbrüchen, Unord- Tautorde kommt in dieser Hınsischt für
1U Chaos un Anarchie geführt? Hat SCIC Verhältnisse w1ıe gewünscht. Er VOTI -Kat Arsıs ausgelÖöst, die vielleicht nıcht
mehr dieser Generatıion, ber der nächsten uns RR Einsicht verheltfen, dafß 65

hei Is und notwendig ıst fur die ıhrem
zugute kommen mag? Denn da{fß der Mensch Wesen ach missionarısche Kirche, dafßeıner Wende angelangt ıst, scheinen diese Mündıge sıch iıhr zuwenden un in freiemJungen Leute heute spuren. Man mMag Entscheid iıhre Mitgliedschaft nachsu-ber den Jugen rotest denken w 1e INa  } chen uts deutlichste veranschaulicht diell äft S$1C nıcht leugnen, da: sıch Liturgıe, w1e sıch Heiıl verwirklicht. ottda W as Neues zeigt, W  y das zumindest ergreift dıe Inıtiatıve, ruft 1Ns Heil Der1m Ansatz ach Veränderung, Erneuerung Mensch antworte daraut in Freiheit. Dıiıeserun Umformung strebt. Es steht 1er eıne Dıalo führt 1m Gehorsam ott ZUemotıonale Grundkratt ZU Verfügun die Absch uß eiınes Bundes.nıcht genutzt wiırd, weıl Ina S1e iırrtümlıcher- Baumgartner, Schweizerische Kirchen-welse für eine voll ausgeformte sozl1alpolıtı- zeıtung 227I97F2; 324)sche Bewegun hält
an Musulın, Wendung ach Innen?
Communi1o0 372 281) Rafael Josef Kleiner OSB



Buchbesprechungen

Hans Steffens, FURBITTEN UN  &® ZUR MESSFEIER Entwurt un:! Anregung.144 Band 1! Sonn- und Festtage 1m Lesgjahr A, Verlag Bonıtacıus-Druckerei Paderborn, E97Z;
296 Seıten, Plastikeinband, 1920 (3479)

Mıt diesem Buch gıbt Hans Steffens Anregungen für die Gestaltung der sonntäglichen
Eucharistieteier. Er stellt jeden Gottesdıienst unter eınen passenden Leitgedanken. Diıieses
Thema greift iın den VO ıhm vorgelegten Texten wıeder aut und bezieht autf die be-
treffenden lıturgischen Texte. Fur jeden Sonntag legt VOFT: Thema, Einführung, Bufßs-
edanke, Kyrıe-Lıitanei, Gebetseinladun ZU Tages-, Gaben- und Schlufßgebet, FEın-
eıtungen den einzelnen Lesungen, e1 diese Tlexte nıcht Inhaltsangaben sınd, sondern

das Interesse der Horer für die Lesung wecken wollen, die Fürbitten als „Herzstück diıeses
Buches“ un:! schließlich eıiınen Entlaßgruß.

Leider sınd die vorgeschla enen Fürbittgebete ımmer ach eın Un: demselben Schema
abgefaßt: Dıiıe Eıinleitung dıe einzelnen Bıtten richten sich Christus, L1UT das ab-
schließende Gebet des Priıesters ist ott Vater gerichtet, wobe1l Christus als der Mittler

esprochen wırd. Es ware empfehlen, ötters uch dıe Bıtten direkt ott ater
FIS ten, Was jeder durch kleine Abänderungen leicht machen ann.

Wiıe Ja Steftfens selbst 1M orwort Sagt, sollten die vorgeschlagenen Texte 88808 Anregun
se1n, die keineswegs An Vorlesen gedacht sınd Un Anregungen ann 98023 diesem Buc
wirklich entnehmen! Es se1l jedem Seelsorger, der die Sonntagslıturgıie und ıhre Texte
den Menschen verständlich machen wıll, empfohlen, sıch dıe folgenden Bände rechtzeıitig

siıchern.
Bruno Becker (35

Paul Nordhues, ERÖFFNUNG DER MESSFEIER UN  — BUSSRITUS Textvorlagen, Ver-
lag Bonifacıus-Druckerei, Paderborn, Auflage 1973, VL# Seıten, Plastikeinband, 8,80
(3478)

Dieses Bändchen bietet Vorschläge für das Eröffnungswort und für die Form des
Bußritus. Dıie Texte nehmen Bezug auf verschıedene Feste un: autf bestimmte Anlıegen un
helten den Gemeinden, ihre Liturgie lebendig Zu gestalten.
Eberhard YıbltsSs ORGELN UN  r ORGELMUSIK Das Biıld der Orgellandschaften, mıt
Textzeichnungen VO Aloıs Schaller. 304 Seıten, davon Bildseiten. Leinen, 3 SE
Verlag Pustet, Regensburg

Der Name des Autors ıst weıtum bekannt. Dieser hervorrangende Orgelkenner un: -Inter-
pret legt ein Buch ber Orgeln un Orgellandschaften VOT, tür das die höchsten Anerkennun-
SCH gut sınd

Die überaus interessanten Darstellungen dieses Buches wurzeln ın Quellen, welche bıs
dato uch dem Fachmann ZU Gro(ßfieiteil unbekannt un: uch 1n keinem Lexıkon
tinden sınd

Dieses Werk 11l alle Liebhaber der Orgel und Orgelmusik ın das Wesen un die
technische Struktur der Königın der Instrumente einführen, 65 ll den Kirchenmusikern
der beiden Ben Konfessionen, dıe erade durch die Orgel sehr verbunden sınd, dıe
grofßen DCSC ıchtlichen Kohäsionen na erbringen, den Fachleuten durch das Aufzeigen
wichtigen Quellenmaterıals eine nützliche Handreichung bıeten; bei allen Musıklieb-
Kabern ber das Verständnıis tür dıe Orgel wecken un vermehren.

Berthold Flachberger Organıst

Büchéreingä.nge
Lothar Zanetti: DER ZUVERSICHT. Für den einzelnen und die Gemeinschaftt.
Pteiffer Werkbuch Nr. 105 3258 Seiten, kart. 16,850, Sfr 20,90 Verlag Pfieifter,
München. 3505
Raoul Follereau: DER WILLEN. 1058 Seıten, lam
kart. 5 8,—-, Str./DM 8 n ET3 Fährmann-Verlag, Wıen.

Zusammengestellt [979)  x erd Mayer: ZUR DER KIN  FE, Gemeindehett.
Handreichung für Eltern, Paten un Gemeıinde. Seıten, brosch., aAb Expl

—)8 „ ab 50 —,/ Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 3507%
Aufderbeck: DAS GEMEINSAME WERK Gedanken ber Bischof, Priesterschaft

Gemeinde. F Seıten, kart 9,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg (3508)
Dıieter Tröndle: WAS TUN GE  DERATI? Reihe Pfarrei heute. Seıten,
kart 6,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
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F hommt der Önıg In Ewigkeıt 147
S bommit der Könıg In Ewigkeıit.
Ihn VO Ursprung der Welt
die Gerechten.
Unser Kön1g, Christus,
bleibendes Leben,
heilige, unsıchtbare Gestalt
un and

Segenspender, Edelster,
Gnade, Gottheıt, Ewıger.
Der Engel ansässıge Chöre
herrschen mıt Christus
durch alle A1i10nen

Sıtz se1nes Vaters
un sıngen Taze, ZUr Nacht,
ıhre wahren, strahlenden Lieder.

Im Hımmel W1€e uch auf Erden
Alles ıch lobet,
der Vögel, der Tiere
göttliche Mysterıen.
Es freuen zugleich sich
HT: frohlocken
die ımmerwährenden Wunderwerke.

Dem Könıig der Aı10nen ber
Herrscher, Friedensfürst,

großes, glänzendes Licht
wahre Lieder!
Hilt, König, immer uch
deinen Knechten,

sıngen: Gloria-:

Herrsche, Herrscher,
durch die Aionen.

Prosarıum VO Limoges, +F E1

übertragen VOIN Thomas Michels OSB
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Sacrıticium laudıs
Z GESCHICHTE DES FRUÜUHCHRISTLICHEN HARISTIEGEBETES

Msgr ® Klaus Gamber, Regensburg 149
Dıie verschiedenen mittelalterlichen Me(ßßopftertheorien, dıie sovıel Verwırrung in

der rage des Opftercharakters der Messe angerichtet haben, waren ohl nıcht aut-
gekommen, WEn INa  ® sıch immer VO  — ugen gehalten hätte, da{fß sıch das Opfter
der Kırche primär 1m Eucharıistiegebet vollzıeht. Es wırd die Aufgabe der nach-
tolgenden Untersuchung se1n, eınen Abrifß der trühen Geschichte des Fucharistıie-
gebets und damıt zugleich eınen Beitrag zZzu Opfercharakter der Messe geben

Die rage, ob bzw inwıeweıt dıe Messe eın Opfter ist, bewegt heute mehr denn Je
dıe emuter.! Man ezieht sıch dabeı, W1€ einst die Reformatoren, V  — allem aut
Aussagen des Neuen Testaments. Dieses scheıint nıchts VO einem riıtuellen Opfter
der Christen wI1ssen. So WENN Paulus 1mM Römerbriet TI SagtT: „Bringt CFE

Leib dar als eın lebendiges, heiliges, gottgetfälliges Opter FSO verrichtet ihr) eınen
heiligen Gottesdienst.“ der WEeNnNn der Hebräerbriet dıe Einmaligkeıt und Aus-
schließlichkeit des Opfers Jesu betont: „(Christus) hat 1U eın eiNZIgES OÖpter
dargebracht und sıch dann tür ımmer Y d Rechten (sottes gesetzt Mıt dem
eınen Opter hat tür ımmer die vollendet, dıe sıch heiligen lassen Wo aber
(dıe Sünden) vergeben sınd, da bedart CS keıines Opfters mehr tür dıe Sünde“
C40 18)

Der Hebräerbriet unterscheidet jedoch bei naherem Zusehen verschıedene
Opfter: Zzuerst das ‚Opfer tür dıe Sünde“, VO dem WIr eben gehört haben 4O 18)
Es wurde durch Jesus als „makelloses Opfer“ (: 14) dem Vater Kreuz darge-
bracht und ıst einmalıg. Der Hebräerbriet spricht weıterhın austührlich VO

„Diıenst im Heiligtum, 1m wahren Zelt“ (3, 2 den der erhöhte Christus nach
seiner Auferstehung als Liturgıe 1m Himmel vollzieht (4, 15—5, 1 S, 1"'$ 28)
Im selben Briet wırd Schlufß eın weıteres Opfter erwähnt, dem eın Altar
gehört: Nr haben eınen Altar, VO dem dıe nıcht dürfen, die dem (1rdı-
schen) Zelt dıenen Durch ıhn (Christus) wollen WIr Gott immerdar Lobopter
darbringen, dıe Frucht der Lıppen, dıe seiınen Namen preisehn“: (13; 15)

Wenn hıer eın „Altar“ erwähnt wırd, dem 1U die Gläubigen »”  1 dürten“
ST 10), dann IS damıt allem Anscheıin nach nıchts anderes als der ATisch des Herrn“

gemeınt, VON dem Paulus 1m Korintherbriet spricht (41©; 25 I3r könnt nıcht
Tisch des Herrn teilnehmen und Tisch der amonen“. Der ATisCch des

Herrn“ wırd hier ın Beziehung gesetzt den heidnischen Optermahlzeiten, wobei
unter „Damonen“ dıe (sOtter gemeınt sind. Er tindet sıch als Ausdruck bereıts 1m
Alten Testament und WAar bei Malachias e Z der Opteraltar n Jerusalem
ebenftfalls „Tisch des Herrn“ genannt wird. Da Paults diesen alttestamentlichen
Ausdruck gebraucht und aufßerdem noch aut die heidnischen Opfermahlzeiten
hinweist, mu bereıts seiıner eıt eın christliches Opfter, das in eiınem Teilnehmen

‚Altar“ bzw ATisch des Herrn“ bestanden hat; vorhanden SCWESCH se1n.
Das Opter der Kırche ıst nach dem Hebräerbriet VO  — allem ein Lobopfter (3 10)

Er bezeichnet aber auch. das „Gutestun und dıe Kolmonua“ als OpIer dıe (SZOtt
wohlgefallen 43, 16) Unter „Kojmonı1a“ Il Commun10) scheint die Feier des
„Herrenmahls“ Kor 14, 20) gemeınt se1N, eın Ausdruck, der sıch auch iın der
Apostelgeschichte $indet und W ar der Stelle, VO „Brotbrechen“ der (3e=
meıinde 1n den Häusern die Rede 1st CZ 42)

Der Gedanke, dafß dıe Danksagung eın Opfer ıst, tindet sıch ähnlich beı Phiılon
(De SPEC,. leg f 294} uch nach den Qumran-Schriften 1st „das Opfter der Lıppen
das BEER O S ELE  Rıchtige W1€ ein Opferduft der Gerechtigkeıit“ (Sektenregel Q>S 9 Eın

Vgl G‘amber, Rıtus MOderüs. Gesammelte Auftsätze ZUFXE Liturgiereform A Studia
patrıstica eit lıturgica 4, Pustet-Regensburg EOFZ ED



„sacrıfıcı.m laudıs“ (Opfer des Lobes) erwähnen dıe ältesten römischen Medfßgebete,150)
unter anderem der Canon. Als Bezeichnung für die Messe erscheint dieser Ausdruck
immer wıeder be1 den abendländischen Vätern, besonders häufig beı Paulinus VO

ola Er 431)
Von einem Opfer spricht auch dıe Dıdache, ohl die alteste nıcht-kanonische

christliche Schrift (um oder VOTLI 100), WEINN S1e 1m Zusammenhang mıt dem
Sonntagsgottesdienst vorschreıibt (14, „Am Herrentag kommt Z  INMECN, brecht
das rot und sprecht das Dankgebet. Vorher sollt ıhr 4O Sunden ekannt haben,
damıt HET Opfer e:1n sel1. Jeder aber, der eınen Streıit mıt seınem Nächsten hat,
ol Jang nıcht mıt euch zusammenkommen, bıs S1€e sıch ausgesöhnt haben, damıt
CLE Opfer nıcht entweıiht werde.“ Im Hintergrund steht hıer das Wort Jesu

3 f VO eiınem Bringen der Gaben ZU Altar dxe Rede ıst.
Die materiellen Gaben VO rot und Weın VOIIN Anfang in diıe Opferidee

mıteinbezogen. So schärft Clemens VOIN Rom (um 96) 1in seınem Briet die
Gemeinde Korinth e1ın, da{fß ıne VO (GJott verfügte Ordnung o1bt, w1e die
; ©pfer“ und der „Opferdienst“ (Leiturgıia) vollziehen sınd (40, 4 Es se1
weıterhın Aufgabe des Bischofs, „dıe Gaben darzubringen“ (44, 4 uch Justin
(um 1503 bezeichnet 1mM Hınblick auf Mal S IOS1)2 das rot und den Kelch der
Eucharistie als die Opfergaben der Christen (Dial. 41, 3) Vor allem Cut dies
Irenäaus DE Lyon (um 200),;, der Adıv haer. 1 n | S, ine austührliche Medfopfter-
lehre entwickelt, wobe1 er un anderm Sagt: „Die Kırche allein bringt dem Schöpfer
eın reines Opfer dar, iındem Ss1e ıhm unter Danksagung aus seınen Geschöpten
ro un Weın) opfert.“

Die Danksagung, näherhin das Dankgebet, hebr „Berakha“, bıldet VO Anfang
eın Grundelement des Gottesdienstes der Juden.? Nıcht zuletzt 1aber be]l den

Mahlzeiten sınd bıs autf den heutigen Tag nach jüdischem Empfinden Berakha-
Gebete unentbehrlich. S50 lIautet ıne Vorschritt der Mischna 1m Tosephta- Traktat
Berakot (4, 8 „Niemand koste etwAas ohne Berakha. Denn heißt Ihm (dem
Herrn) gehört die Erde und hre Fülle, der Erdkreis un seıne Bewohner. Wer ohne
Lobpreis VO dieser Welt geniefst, revelt.“

Das hebräische Verbum .barak“ wırd 1im griechischen Neuen Testament teıls
mıt ASeERNeER: (eulogein), teıls mi1t „danksagen“ (eucharistein) wıedergegeben, wobe1l
zwiıischen beiden Begriffen kein wesentlicher Unterschied gemacht wıird (vgl iwa

1 mıiıt Mit 1 36) „Berakha“ kann INan deshalb mıt „Dankgebet“
(Eucharıistiegebet) und miıt „Segensgebet“ (Benedicti0) übersetzen. Beide Ausdrücke
tinden WIr auch 1ın der trühchristlichen Lıteratur, den letzteren jedoch seltener.

Die Christen haben den jüdıschen Brauch der Berakha be1 ihren Mahlzeiten
übernommen. S50 der Timotheus-Briet (4, E1n solches Dankgebet beim
Essen OTaus „Alles, W as Gott geschaffen hat, 1ıst gut und nıchts 1st verwerfilich,
W as mıt Danksagung wird; wird doch durch Gottes Wort und Gebet
geheiligt.“ Eınen Ühnlichen Gedanken spricht Paulus ın Kor } AaUuSs

Die Heılıgung der Speise durch die Berakha, VO der die zıtıerte Stelle 1im
Timotheus-Brief spricht, gewıinnt besondere Bedeutung beim eucharistischen ank-
gebet der Messe, innerhalb dessen sıch die Konsekratıon VO  an rot und Weın voll-
zıeht. In den ersten Jahrhunderten wurde dabe; dem Dankgebet als SanzeInN koönse-
kratorische Kraft zugewıl1esen, W1€e Ambrosius S: 397) 1n De myster11s S, 51 sagt:
„benedictio consecravıt“ (das degensgebet Dankgebet hat dıe Konsekration be-
wirkt) Also nıcht die Eiınsetzungsworte Neın, wı1ıe die spateren Autoren, schon

Vgl azu 1m einzelnen Gamber, Das Eucharıistiegebet 1m Zeitalter des Neuen Testa-
ments und der Apostolischen Väter, In: Heılıger Diıenst RR terner: Dıie
Eucharistieteier ın der Kırche der ersten Jahrhunderte, ın Suttner, Eucharistie. Zei-
chen der Einheit (Regensburg 1970 F3



der Vertasser der Sermonen De sacramentıs, der 470 gestorbene Nıceta VO 151Remesıana, tast allgemeın annehmen.?
Im tolgenden sollen 1}3144 die wichtigsten Iypen der be1 der Eucharistiefeier der

Frühkıirche verwendeten Dankgebete aufgezeigt werden.

Die Dankgebete ın der Didache
Der eıt der Urgemeinde steht nächsten die ‚Lehre der zwolf Apostel“ nach

der griechischen Überschrift kurz „Didache“ genannt. Es handelt sıch ine
Schrift, dıe iın erster Linıe SA Unterweısung der Katechumenen diente. Wıchtig
für u1ls sınd Gebete, die hıer als Anhang tür ıne „Eucharistia“ genannte Feijer
mıtgeteilt werden CC und 10)

Was die Eucharıstia betrifft. sprecht die Dankgebete WLLE folgt 7Zuerst über den
Kelch Wır Nn dir Dank; Vater, für den heilıgen Weinstock Davıds
deines Knechtes, den du uns kundgetan hast durch Jesus deinen Knecht.
Dır die Ehre iın Ewigkeıt.
ber dem brechenden YOoL aber sprecht also: Wır dApCH dir Dank, Vater;
für das Leben und die Erkenntnis, dıie du uns kundgetan hast durch Jesus deinen
Knecht. Dır die Ehre 1in Ewigkeıit,
Wıe dieses rot zerstreut War über die erge hın und zusammengebracht 1nNs
geworden ıSst, moge zusammengebracht werden deine Kıiırche VOINN den Enden
der Erde in dein Reich Denn dein ıst die Ehre und Herrlichkeit ın Ewigkeıt.
Keiner aber soll vDO  S Eucharistie oder trinken aufßser denen, dıe getauft
sınd auf den Namen des Herrn. Denn auch hıervon gzlt das Herrenwort:
Ihr sollt das Heılıge nıcht den Hunden geben.
ach dem ahl aber sollt ıhr folgendes Dankgebet sprechen: Wır apCcCh dır
Dank, heilıger Vater, für deinen heiligen Namen, dem du eın Zelt bereıitet hast
in NsSerm Herzen, und für die Erkenntnıis, den Glauben und die Unsterblichkeit,
die du uns kundgetan hast durch Jesus deinen Knecht. Dır dıe Ehre in Ewigkeıt.
Du Herr Allherrscher, hast alles erschaften deines Namens willen Speıise und
TIrank hast Du den Menschen gegeben T Erquickung, damıt S1e dir danken.
Uns aber hast du gegeben geistliche Speise un geistlichen TIrank und ewıges
Leben durch Jesus deinen Knecht. Vor allem WIr dır Dank, dafß du mächtig
bist. Dır die Ehre in Ewigkeıt.
Gedenke, Herr, deiner Kırche. Entreiße s1e allem Boösen und vollende SiE in
deiner Liebe Bringe sie heim VO den vier Wınden, die geheiligte, in dein Reıch,
das du ihr bereıitet hast. Denn dein ist die Macht und die Herrlichkeit 1ın Ewigkeıit.
Es komme die Gnade und vergehe diese Welt! Hosanna dem Sohne* Davıds!
Ist eıner heilıg, herzu! Wer nıcht ıst, der fue Buße! Maranatha
(Komm Herr!) Amen.
Es wırd vielfach bezweifelt, ob sıch hiıer Gebete bei eıner Eucharistieteier

handelt, da WIr einen deutlichen Hınweis auf die Eucharistie, VOT allem aber den
Eınsetzungsbericht vermıiıssen. Man moöchte daher ın diesen Gebeten Texte fl.l r
die Agapefeier sehen. Ich habe verschiedentlich betont,; dafß dies nıcht Zutrift,
sondern daß sıch tatsächlich eucharistische Gebete andelt. Es dart hıer aut
meıne Ausführungen in „Heıilıger Dienst“ 91 t+. hingewiesen werden,

austührlich auch die Jüdısche Grundlage dieser Formeln behandelt wırd.5
Vgl Gamber, Die Autorschaft VO De sacramentiıs Pn Studia patrıstıca et Iıtur 1Ca 1!Pustet-Regensburg Freilich spricht Ambrosius in De myster11s B w uch AaVON,dafß CS rımär der 4 CT Christi“ IST, der die Konsekration bewirkt.

7 85 koptische Fassung.
Fern meınuch Liturgıe übermorgen. Gedanken ZUr Geschichte und Zukunft des Gottes-

dienstes (Herder-Freiburg 21 ft.



Das erste Dankgebet der Diıdache ezieht sıch otftenbar auf den be1 den Juden152 üblıchen Kiddusch-Becher Begınn der Mahlzeiten. Die Formel ıst hıer kurz
und meısten der jüdischen Vorlage ahnlich, heifßt

Gebenedeıt bıst du, Jahwe, Gott, Önıg der Welt, der die Frucht des Weın-
stocks geschaffen hat.
Es wurde schon VerMUfeEt; da{fß 1ın dieser ersten Formel der Didache das ank-

gebet über den eucharistischen Kelch vorliegt. Dann ware dieses doch recht knapp
gefaßt und 138028  - müftte sıch iragen, der Kelch MCHE: dem Brotbrechen seınen
Platz hat und nıcht, w1e in allen Abendmahlsberichten danach. Es handelt sıch
vielmehr den einleitenden Becher, der auch 1m Abendmahlsbericht be1 Lukas
erwähnt wırd 22 und aut den estimmten Tagen bei den Juden das
Segensgebet für den Tag (das Kıddusch) folgt

Jle spateren bekannten Lıturgien l|assen diesen Kelch und das dazugehörende
Dankgebet WCB), w1e€e auch ın den übrıgen Berichten VO Letzten Abendmahl
tehlt Da{fß die Diıdache diesen Kelch noch kennt, spricht für eın hohes Alter dieser
Schrift und der darın vorkommenden Gebete.

Das Dankgebet der Didache wurde über das eucharistische rot gesprochen.
Es i1st kurz und hat eın christologisches IThema das Leben und die Erkenntnis, die
durch Jesus uns zutel geworden ist Ihm folgt unmıiıttelbar eın Bıttgebet. Es knüpft

die Brotsymbolik Wıe die einzelnen Koörner, AaUS denen das rot entstanden
IS vorher A ZEerstiteut waren“, sınd auch jetzt noch die Jünger Christı ıne 7VÄR Cn

tireuftfe Herde 1ın dieser Welt, bıs S1E eiınmal vereinigt werden 1m immlichen Reich
ber das Fortleben dieser Brotbitte wırd spater noch reden se1n.

Be1i den restlichen Formeln der Didache handelt sıch Dankgebete nach
Tisch S1e entsprechen tormal und inhaltlich den ormeln über den Segensbecher
be1 den Juden, s1e ebenfalls nach dem ahl ihren atz hatten. war wırd ın der
Didache der Segensbecher, also der eucharistische Kelch, nıcht eigens erwähnt,
ıst jedoch schon durch den Rıtus VOrauszusetfzen Auch Jesus hat Ende des
Mahles seiınen Jüngern den eucharistischen Kelch gereicht (vgl Kor 1 16) Dem
Brotbrechen Begınn entspricht also der Kelch Ende der Mahlzeit. Da-
zwischen liegt eın Sättigungsmahl, die gape

Im jüdischen ahl tfinden WIr drei Gebete über den Segensbecher: den EFob:-
preıs tür die Speise, den Lobpreıs für das Land und die Bıtte für Jerusalem. Eınen
Ühnlichen Inhalt haben die Formeln 1ın der Diıdache: zuerst der ank für die Er-
kenntnis, den Glauben und die Unsterblichkeıt, dann der ank für die Speise und
schliefslich die Bıtte für die Kırche, das NEUEC Jerusalem, dafß der Herr S1€E heimführe
1ın das Reıich, das ıhr bereıtet hat

Dieser Ausblick autf das kommende Reich Christı mündet 1ın der Dıdache eın 1n
den Rut „Es komme die Gnade und vergehe diese Welt! ine Formel, die
Sammmen mıiıt dem folgenden „Maranatha“ nıcht mehr den eigentlichen ank-
gebeten gehört und F Teıl wenıgstens Von den Gläubigen gesprochen worden ist.
Dabei wurde das ÄMaranatha“ vermutlich sowohl präsentisch als auch futurısch
verstanden, W1€ ıch 1n anderem Zusammenhang ausführlich darlegen konnte.®

Diıe Brotgebete ın den apokryphen Apostelgeschichten
Ahnlich kurze Dankgebete, ebentalls noch ohne Eınsetzungsbericht w1e€e ın der

Dıdache, tfinden WIr 1n den apokryphen Apostelgeschichten des DA Jh Die darın
vorkommenden Texte dürften wenıgstens ZU Teıl be1 der Eucharistieteier SC-
raucht worden sein./ Es werden 1U Formeln über das rot angeführt. Wır tinden

Dıie Christus-Epiklese ın der altgallischen Lıturgıie, In:! Archiv für Liturgiewissenschaft
I 375382

Im einzelnen vgl meıne Untersuchung: Die Serapion-Anaphora ihrem altesten Bestand
nach untersucht, ın  }, Ostkirchl Studıen 1967) 3347



in ıhnen mehr oder wenıger deutlich znostische Gedankengänge. Da sıch die Lexte 1531mM wesentlichen gleichen, genugt hiıer eın einz1ges Beispiel. In den Johannes-Akten
heifit

ach diesen Worten betete Johannes, holte 21n YOoOL rechen und
sprach:
Wır preısen deinen Namen, der unNns umkehren jefß Aus dem Verıirrtsein und AUS
der mıiıttleidlosen Täuschung.
Wır preisen dich, der du u11l$s Va DSsSern ugen gezeıgt hast, W as WIr sehen.
Wır geben Zeugnis VOoO deiner Güte, dle sıch mannıgfach geoffenbart hat
Wır loben deinen Namen.
Wır danken dir, Herr, der du beschämst die VO dır beschämt werden.
Wır danken dır, Herr Jesus Christus, weil WI1Ir Z Glauben gekommen
wandelhbare Zuversicht haben
Wır deine Diener danken dır, die WIr autf deinen Betehl] uns versammelt haben und
zusammengekommen sınd, du Heılıger.
IInd nachdem gebetet un (Gott) gepriesen hatte, [ze/s alle Brüder

der Eucharıistie des Herrn teilnehmen.
Der ank für den Glauben und dıe Erkenntnis, den WIr in der Brot-Formel

der Didache vorgefunden haben, 1ıst hier ebentalls das Hauptthema, W as uNnsere

Vermutung, dafß sıch dort eucharistische Lexte handelt, verstärkt.
Mıt den Brotgebeten 1n den apokryphen Apostelgeschichten stimmt torma]l

und inhaltlich eın Stück Beginn der agyptischen Serapıon-Anaphora aus dem
Jh übereın. Es ıst VO  - besonderer Schönheit:
Wır loben dıch, unerschaftener Gott, unerforschlicher, unaussprechbarer und
unbegreiflicher für jedes geschaffene Wesen.
Wır loben dich; der VO eingeborenen Sohn erkannt wırd, der durch ıh der
erschaffenen Natur verkündet, dargestellt und erkannt worden ist.
Wır loben dıch, der den Sohn erkennt und seıne Herrlichkeit den Heıliıgenenthüllt Dıch, der erkannt wırd VO seınem gezeugten Og0S und AT ıhm
geschaut und den Heılıgen geschildert wird.
Wır loben dich, unsıchtbarer Vater, Spender der Unsterblichkeit. Du bıst die
Quelle des Lebens, die Quelle des Lichts, die Quelle jeder Gnade und jederWahrheit, Liebhaber der Menschen und Freund der Armen, der sıch mıiıt allen
versöhnt und durch die Heimsuchung seınes gelıebten Sohnes alle sıch zıeht.
Wır bıtten diıch mache uUu1NsSs lebendigen Menschen. Gıb uns den Geist des
Lıichtes, da{fß WIr dich erkennen den Wahrhaften und den du gesandt hast Jesus
Christus. Gib unNns den Heıilıgen Geıist, damıt WIr aussprechen und erklären können
deine unaussprechlichen Geheimnisse. Es spreche in uns der Herr Jesus und der
Heılıge Geist und DrEISE dıch durch uns
Neben der aufgezeigten Übereinstimmung sınd auch deutliche Unterschiede

den Dankgebeten der Didache vorhanden, die VOL allem tormaler Natur sınd.
So fehlt ıne Doxologie Schluß des Gebets. Weiıterhin 1st testzustellen, dafß
das Gedankengut, woraut VOL allem ase hingewıiesen hat,8 unverkennbare
Verwandtschaft mıt den Gebeten hermeneutischer (späthelleniıstischer) Schriften
aufweıist, w1e einem Beispiel deutlich gemacht werden oll Eınes der erhaltenen
hermeneutischen Gebete lautet:

Wır SChH dır Dank, Allerhöchster: durch deine Gnade besitzen WIr das Licht
der Erkenntnis. Unaussprechliches Wesen, geehrt durch die Benennung: Gott,
gepriesen durch dıe Anrufung: Vater Denn allen zeıgtest du väterliches Wohl-

Casel, Das Gedächtnis des Herrn 1n der altchristlichen Liturgie Ecclesia Orans 2



wollen, Liebe, Freundschaft und sußeste Wohltat IDu schenktest uns Geıist,154 Verstand, Erkenntnis: Geıist, diıch im Geıiste betrachten, Verstand,
dein Verständnis erlangen, Erkenntnıis, in deiner Erkenntnis selıg
se1n.
Durch dıch rettet, ftreuen WIr Uu1l>d, dafß du dich unl SanzZ gezeigt hast, treuen
Wır Uu1ls, da{fß du unNns noch 1mM Leibe vergottet hast durch deines Wesens Schau
Denn das ıst die Freude des Menschen bel diır, deine Gröfße erkennen.
Wır haben dich erkannt, Licht, das 1U dem Geıiste euchtet. Wır haben dich
erkannt, Leben des menschlichen Lebens Wır haben dich erkannt, Urgrund des
Ils Wır haben dich erkannt, du ew1g dauernder Urgrund des Se1ins.
Erhalte uns in deiner Erkenntnis un l1a{fß uns nıe VO dieser Lebensart abırren.?
Wıe ın der Serapıon-Anaphora wırd das Dankgebet mıt eiınem kurzen att>-

gebet geschlossen, W as tormal der Verbindung der rot- bzw. Weıinbitte mıiıt dem
vorausgehenden Dankgebet 1n der Didache entspricht.

Die Heımat dieser Art Dankgebete dürtten kırchliche Kreıise SEWESCH se1n, ın
denen hellenıistisches und onostisches Gedankengut verbreitet W ATl Gnosıs hier 1
1nnn christlicher Gnosıs (Erkenntnıis). Bezeichnend ist, dafßi diese Form des Euchari-
stiegebets, w1ıe s1e die Serapıon-Anaphora zeıgt, siıch gerade in Agypten, der Heımat
des christlichen Gnostikers Clemens VO Alexandrien VOT 215), halten konnte.
In spaterer eıt ıst S1€e wıeder tast ganz erloschen. Anklänge ASeETtTe Texte tinden
sıch iın eıner römischen Prätation, die ottfensichtlich noch Aaus dem Jh Stamm(tC£,
aber auch Alter se1ın kann.19 Hıer heißt 65 nach eıner umfangreichen Aufzählung der
Eigenschaften Gottes:

ıch loben WITr, dich preıisen WIr, dıch beten WIr durch Christus unsern Herrn,
durch den das eıl der Welt, durch den das Leben der Menschen, durch den die
Auferstehung der Toten, durch den die Vergebung der Süunden (gekommen ist)
Durch iıhn bıtten WIr dich, Herr, inständig
Damıt wırd hıer Zur Opferbitte für die Kıirche übergeleitet, worauf spater noch

kurz einzugehen se1ın wird.
Liıetzmann meınt unserem Eucharistiegebet: „Der ursprünglıche TIyp dieser

Liturgıe kannte keıine Einsetzungserzählung Damıt ist aber auch gesagt, dafß
diese Liturgıie das Abendmahl nıcht mıt dem Gedächtnis des Todes und dem An-
denken das Letzte ahl Jesu verknüpfte. Das Fehlen einer Anamnese bestätigt
diesen Schlufß®.“ 11

Das ıst nıcht richtig. Aus dem bisher Gesagten folgt lediglich, dafß der Eınset-
zungsbericht nıcht direkt mıiıt dem Dankgebet verbunden WAal, w1ıe 1ın den
spateren Anaphoren der Fall ist. Wır wıssen treilich nıcht, welcher Stelle inner-
halb der Eucharistieteier seinen Platz gehabt hat Da darın gesprochen
worden ıSt, beweıst die Tatsache, dafß die Erzählungen VO Letzten ahl Jesu 1m
Neuen Testament bereıits weitgehend VO Gebrauch iın der Liturgıie geformt —

scheinen, wıe den Einsetzungsbericht auch alle spateren Eucharistiegebete aut-
weisen.

Das Fehlen der Anammese beweist ebentalls nıchts. Nıcht die ın den spateren
Anaphoren vorkommenden kurzen Gedächtnisworte 1m Anschlufß den Eın-
setzungsbefehl (Unde et CINOTCS haben ursprünglıch das Gedächtnis des
Herrn ausgemacht, sondern das Dankgebet als solches, 1ın dem für die Erlösung

Zıtiert ach Casel
Vg Gamber, Miıssa Romensıs. Beiträge ZUuUr trühen römıschen Liturgıie und den An-

fän des Missale omanum Studia patrıstica et lıturgica S Pustet-Regensburg
31
— Lıietzmann, Messe und Herrenmahl. Eıne Studie Zur Geschichte der Lıturgıe Arbei-
ten FA m Kirchengeschichte 8,'Bonn 1926 196



durch Christus gedankt worden ıst, VO  v allem für „das Leben und die Erkenntnis“, 155w1e 1n der Didache heifßt. Weiterhin ıst wichtig: Bei der Eucharistiefeier, dem
„Herrenmahl‘ stand immer wieder in den verschiedenen Dankgebeten und nıcht
zuletzt auch 1ın den dabei SCHUNSCHCH Liedern der erhöhte Kyrıos und se1ın Erlösungs-
werk 1im Miıttelpunkt der Feıjer??2, die zudem noch, W as den Rıtus betrifft, anfänglich
in NS! Anlehnung das Letzte Abendmahl gefeiert wurde. In den genann ten
Punkten estand tür die Christen damals die Erfüllung des Auftrags des Herrn: „JIut
dies meınem Gedächtnis!“ Dies Wa dıe AÄAnamnese der trühchristlichen Liturgie.

Das Dankgebet des Hıppolyt
Ich übergehe hiıer Eucharistiegebete, die nıcht direkt als solche überlietert sınd,

sondern sıch 1L1U als liıterarıscher Nıederschlag ın verschiedenen Schriften,; iın
den paulınıschen Brieten und 1m Clemens-Brief, tfinden. S1e bestehen aus einer
umfangreichen Theologie (ım wörtlichen inn als ankbares Sprechen VO
und Christologie, stimmen aber SONS tormal mıt den bisher genannten Formeln
übereın, auch in der Verbindung VO ank- und Bıttgebet, 11U da{iß s$1€e wesentlich
länger sınd. Ich habe darüber iın „Heılıger Dienst“ (1968) 100 tt. eingehend
gehandelt.

Das alteste Eucharıistiegebet, in dem der Eınsetzungsbericht einen festen Platz
hat, ist wahrscheinlich ıne Schöpfung Hıppolyts (T Z35); der, wı1ıe ANSCHOMMEC:
werden darf; als gebürtiger Alexandriner die agyptische Gemeıiunde 1ın Rom geleitet
und die „Apostolische Überlieferung“ betitelte Schrift vertafßt hat, die auch unter
dem Namen Ägyptische Kırchenordnung ekannt ist. 15 Der ext lautet hıer:

Wır SChHh dir Dank, Gott, durch deinen gelıebten Sohn Jesus Christus, den
du ın der Fülle der Zeıten gesandt Hast: uns retiten und erlösen und uns
deinen Willen verkünden. Er ıst dein VO dır untrennbares Wort Durch ıh
hast du alles geschaffen nach deinem Wohlgeftallen. Du hast ıhn VO Hımmel
herab ın den Schofß der Jungfrau gesandt. In ihrem Mutterschoß wurde
Mensch und, aus dem Heılıgen Geıist und der Jungfrau geboren, ward dir als
Sohn ottenbar. Um deinen Wıllen ertüllen und dir eın heiliges olk
erwerben, breitete 1MmM Leiıden seıine Hände AauUS, jene, die diıch glauben,
VOIN der Peın erlösen. Da sıch freiwillig 1NSs Leiden hingeben wollte, den
Tod zunıchte machen und die Fesseln des Satans 9 die höllischen
Mächte nıederzutreten und die Gerechten mıt Licht begnaden, eınen ark-
steın setfzen und die Auferstehung verkünden, nahm Brot, dankte dir
und sprach: Nehmet hın und esse das ist meın Leıib, der für euch gebrochen
wiırd. Ebenso nahm den Kelch und sprach: Das ist meın Blut, das tür euch
VCrgOSSCH wırd. Wenn ıhr dies CutL, dann fejert ıhr meın Gedächtnis.
Wır sınd daher eingedenk se1ınes Todes und seıner Auferstehung und opfern
das rot und den Kelch und SCH dır Dank, da{fß du uns gewürdigt hast, VOTL
deinem Angesıcht stehen und dir dienen. Und WIr bitten dich sende deinen
Heılıgen Geıist, der uns) 1ın Eintracht zusammenführt, 1* autf das Opfter der
heiligen Kirche. Ertülle alle Heılıgen, die davon genießen, mıt dem Heılıgen
Vgl Gamber, Der Christus-Hymnus 1mM Philıp rbrief 1n litur jegeschichtlicher Sıcht,1n Bıbliıca 369—376, ferner: Die Oden 5a INOS als trühc ristliche Gesange e1m

heiligen Mahl, 1in Ostkirchl Studıen 1:5 182—195
13 Zu dieser Fra vgl Mıssa Romensıs 1:3 ff

S50 möchte 1C das lateinische „1N 1UMmM congregans“ (der griechische Urtext ıst nıcht
Substantıv „Pneuma“, das ebenfalls eutrum 1st, eziehe. Der Übersetzer aus dem Griechi-
erhalten) übersetzen, wobel ıch das Partızıp als eutrum betrachte un:! auf das griechische
schen hat diesen Zusammenhang offenbar nıcht esehen. Eıne rühere Deutung VO: mır: Der
riechische Urtext des Eucharistiegebets ın der gyptischen Kırchenordnung, 1n Ostkıirchl
tudien 1# (1968) 44—4



156 Geıist 7A08 Stärkung des Glaubens in der Wahrheıt, auftf da{ß WIr dich loben und
preisen durch deinen geliebten Sohn Jesus Christus, durch den dır 1ın deiner
heiligen Kırche Ruhm wiırd und Ehre, jetzt und 1n alle Ewigkeıt.
Wır haben 1ın diesem ext wel Teile unterscheiden: eın Dankgebet, das iıne

austührliche Christologie beinhaltet und mıt dem Einsetzungsbericht schliefßt,
und eın Opfergebet, in dem die Herabsendung des Heıilıgen Geıistes gebetet wırd.
Letzteres erscheint hıer ZU ersten Mal Wır dürten eın Opfergebet jedoch schon
tür das Ende des Jh voraussetzen. So erwähnt schon IrenAaus VO Lyon in der
eingangs genannten Stelle: „Seinen Jüungern gab (Christus) den Rat, die Erstlinge
der Schöpfung Csott darzubringen; nıcht als ob dessen edürfe, sondern damıt
s1e nıcht unfruchtbar sei1en. Als eshalb die Gabe des Brotes nahm, ank
und sprach: Das ıst meın Leıib Und Ühnlich bekannte den Kelch, der AUS der
iırdischen Schöpfung StammM T, als se1n Blut und machte ıh FALT: Opfergabe des
Neuen Bundes, da{fß die Kırche, w1e Ss1€e ıhn V OIl den Aposteln empfangen hat,
aut der SANZCI Welt Gott darbrıingt.“

Im Dankgebet celbst Fällt Begınn der starke Anklang diıe Eucharistiegebete
der Didache auf, u da{ß hıer die dortige Kurztormel durch 1ne austührliche
Christologie erweıtert iıst Der Einsetzungsbericht bıldet dabei eınen Teıl dieser
Christologie und ıst nıcht, WwW1€ ın anderen Anaphoren, als selbständiges Stück
stärker VO Dankgebet abgehoben. Die CHNSC Verbindung VO Einsetzungsbericht
und Dankgebet könnte autf Hıppolyt zurückgehen.

Es ware alsch, in NSerm ext eın Zeugn1s für die trühe römıische Liturgie
sehen.!5 Man kann ıhn eher als das Werk eınes „Aufßenseıiters“ bezeichnen. Zudem
kehren, w1e Elters gezeigt hatl®; Lieblingsgedanken und Ausdrücke AauUusSs andern
Schritten Hıppolyts hıer wieder. Wır dürten auch nıcht vVErSCSSCH,; da{fß in den
ersten Jahrhunderten dem Zelebranten die Formulierung des Dankgebets, ınnerhalb
eınes estiımmten Rahmens wenı1gstens, freigestellt Wal, WEenNnn auch schon VONn

Anfang A w1ıe d1e Didache zeıgt, ausgesprochene Mustertormulare gegeben
hat.l7

Eıne weıtere Neuerung, die in NSCIIM ext erkennen ist, dürtfte jedoch nıcht
auf Hıppolyt zurückgehen, nämlich die Tatsache, dafß Nu über rot und Weın
eın einz1ges Dankgebet gesprochen wırd. S51€e dürtte mıiıt einer AÄnderung 1im Rıtus
der Eucharistieteier zusammenhängen, näherhin mıt dem Wegtall der Verbindung
VO  n Eucharistie und gape, W as ın den einzelnen Gegenden verschiedenen Zeıten
geschah iıne Frage, die noch lange nıcht endgültig geklärt ist: aut die WIr aber
hıer nıcht näher einzugehen brauchen.!8

Neu ın 1SCIMm Eucharistiegebet ist auch dıe Kommunionbitte Schlufß des
Textes. S1e tindet sich mıt Zanz Ühnlichen Worten auch in anderen Anaphoren,
ım Papyrus VO Der Balassa1?, heifit

Und laß s1e (die Eucharıistie) u1nls deinen 1enern se1ın ZUTFr Kraft des Heılıgen
Geıistes, Yn Stärkung und Vermehrung des Glaubens, ZUE Hoffnung auf das
kommende ew1ge Leben, durch ULSCINMN Herrn Jesus Christus. Mıt ıhm se1 dır
Vater in der Gemeinschaft des Heılıgen (Geistes die Ehre 1n Ewigkeıt.

15 50 Jungmann, Mıssarum Sollemnı1a (Wıen 1949 38
Elters, Dıiıe Kırchenordnung Hıppolyts VO  » Rom (Paderborn 50—54

och heißt CS 1m Anschlufß daran: „Den Propheten ber erlaubt das Dankgebet SPre-
chen, Ww1€e S$1€e wollen“ Didache 1 7)

Vgl die Kritik meınen diesbezüglıchen Untersuchungen VO  n Heinzgerd Brakmann,
1: Römuische Quartalschrift 65 (1970) SE Da un! meıne Entgegnun eb )9

etun wurde: vgl AaucCdurch jedoch A4aucCcC och keine endgültige Klärung der Fra}meınen Artikel: Liturgisches Leben Norikum Zu eıt des everın, in Heıilıger Dienst
26 22—32, bes {f.

Vgl meıne Ausgabe in Le Museon 82 tf.



Mıt der Apostolischen Überlieferung wurde auch das Dankgebet des Hıppolyt 157weıt verbreıtet. Es diente spater als Muster für 1ne Reihe orjientalischer Anaphoren,
die jedoch außerhalb HEHSCGTEET Untersuchung leiben sollen. Schermann hat darüber
eingehend gehandelt.?®° Auft die spatere römische Lıturgıie, das se1 nochmals eıgens
betont, hat Dankgebet keinen Einfluß gehabt. In Rom wurde ohl 1U

kurze eıt und ausschliefslich in der Gemeıinde Hıppolyts gebraucht.
Das alexandrinısche Dankgebet auf einem Papyrus
D)as ftrühe alexandrinısche Dankgebet 1st uns, Wenigsténs teilweıse, auf einem

Papyrus des 4./5 Ih überliefert, der sıch Jjetzt 1n Straßburg befindet.21 Der ext
weıst einıge Lücken auf, deren Erganzung 1n Klammern steht

(Es ıst in Wahrheit würdig und recht und geziemend, dıch, Seiender, Gebieter,
Herr; Gott, allmächtiger \cater); preısen (dır lobsingen, dır ank sagen)
bei Tag und Nacht Du hast den Hımmel gemacht und alles ın hm, die Erde, die
Meere und Flüsse und alles, W as 1ın ıhnen ebt Du hast den Menschen geschaffen
nach deinem Bild und Gleichnis: alles hast du gemacht 1n deiner Weıisheıit, ın
deinem wahren Licht. in deinem Sohn, uNserm Herrn und Heiland Jesus Christus.
Durch ıhn und mıt ıhm SCHh WIr ank 1m Heılıgen Geist und bringen dir dar
dieses geistige Opfer, diesen unblutigen Opfterdienst, den dir darbringen alle
Völker VO Aufgang der Sonne bıs Zu Niedergang, VO Norden bıs ZUuU

Süden:;: denn deın Name ist grofß unter allen Völkern und allen Orten wird
deinem heiligen Namen e1in Rauchopfer dargebracht und eın reines Opfer, eın
Schlachtopter und ıne Opftergabe.
Wır bitten und flehen dir Gedenke deiner heilıgen, der eınen katholischen
Kırche, aller deiner Völker und Herden. Den Frieden, der VO Hımmel ist,
1D ın das Herz eınes jeden VO Uu1ls, aber auch den Frieden dieses iırdischen Lebens
schenke unl Den König des Landes (bewahre 1n Frieden; lafß ıhn sınnen auf) das,
W as dem Frieden dient, für unls und deinen heiligen Namen. Den Statthalter der
Provınz, das Heer und seiıne Führer, die Ratsherren, (unseren Eıngang und Nsern

Ausgang ewahre in Frieden allezeıt).
(Dıe Brüder, die auf Reısen sind, behüte allen Orten Würdige dıch iıhr
Steuermann und Reisegefährte se1ın. Gıb Sie den Ihrigen gesund zurück. Deıine
egen schicke herab.) Erfreue das Angesicht der Erde Ihre Saaten bringe Z
Samen und ZAHT: Ernte Die Früchte erhalte unversehrt und gesund: SCmH der
Armen deines Volkes, SCh un allen, die WI1r deinen Namen anrufen, SCH
allen, die auf dich hre Hoffnung sefzen
Den Verstorbenen 1D Ruhe für hre Seelen. Gedenke derer, für die WIr heute
das Gedächtnis begehen und jener, deren Namen WIr verlesen und deren Namen
WIr nıcht verlesen. Gedenke, Herr, auch UTISCTET. rechtgläubigen heiligen Väter
und Bıschöfe allen Orten und 1D iıhnen Anteıl und Erbe der erhabenen
Gemeinde deiner heiligen Propheten, Apostel und Märtyrer. Durch hre Fürbitte
nımm diese Bıtte auf (zu deinem himmlischen Altar und 14ß S1e gelangen) VOL
deın Angesicht. Nımm aut und schenke ıhnen geistige Gaben durch SGT
Herrn und Heıland, durch den dır Ehre se1 in Ewigkeıt.
Der ext auf unserem Papyrus entspricht weitgehend dem Teıl der Anaphora

1n der spateren Markus-Lıiturgıie, weshalb sıch auch die meısten Textlücken schließen
ließen. Er 1sSt 1Ur wesentlich kürzer als dort. Unterschiedlich ıst VOTL allem, da{fß dieser

Teıl der Anaphora mıt eıner Doxologie schliefßßt, während ın der Markus-
TIh Schermann, yptische Abendmahlsliturgien des ersten Jahrtausends Studien

Z Geschichte und Ku tur des Altertums 67 Heftt EFZ Paderborn 1912
21 Vgl Gamber, Das Papyrusfragment rÄDÄR Markusliturgie un das Eucharistiegebet 1m
Clemensbrief, In: Ostkirchl. Studien (1959) 31—45._



158 Liturgie nach einem Ruft des Dıakons: „Dıie iıhr sıtzet, stehet auf!“ weıtere Fürbittentolgen:
Beftreie die Gefangenen,
erlöse die Bedrängten,
sattıge die Hungernden,
troste die Kleinmütigen,
ekehre die Irrenden,
erleuchte die Verblendeten,
richte aut die Geftallenen,
stärke die Wankenden,
heile die Kranken,
Führe alle, Guter, aut den Weg des Heıls und deiner heıiligen Herde: unsaber erlöse VO uNnsern Vergehen, der du ın allem Beschützer und Be-schirmer bıist.
ach einem abermaligen Ruf des Dıakons: „Schaut nach (Osten!“ folgt die ber-leitung A R Dreimalheilig der Kngel; nach dem Sanctus der Eınsetzungsbericht mitanschließender Anamnese, Epiklese und Kommunionbitte.
Uns interessiert hıer VO  — allem der Teıl der Anaphora, der 1m Papyrus VOStraßburg überliefert iıst Der Abschnitt stellt das eigentliche Dankgebet dar;ıst relatıv kurz. Die alte Eınleitung: Ar dir ank 1ıst hier aufgegeben;wırd Nnu die Antwort des Volkes: SN 1st würdig und recht“ Priestergebet auf-

S  MM und ausgedrückt, da{fß würdig und recht se1 ank agcn Eıneähnliche Formulierung W1e€e hiıer ıst 1n allen spateren Eucharistiegebeten findenDer ank ezieht sıch 1ın I11serm ext auf die Schöpfung, ıne ausgepragte Christo-Jogie tehlt
Im Abschnitt wırd nochmals das Thema Danksagung kurz aufgegriffen unddamıt eiınem Opfergebet übergeleitet. Der ext erührt sıch teilweise mıtdem Opfergebet be] Hıppolyt, 1Ur dafß dieses dort eınen anderen Platz hat als be1

uns CS steht ST nach dem Eınsetzungsbericht. Wır sehen auch hıer wıeder, W1e€wen12 test dessen Platz innerhalb des Eucharistiegebets anfänglich Wa  —
Im Abschnitt beginnt eın ausgedehntes Fürbittgebet, das sıch bıs UF Doxologietortsetzt. An der Spiıtze steht die Bıtte für die Kırche. Erinnern WIr uns die FormelnIn der Dıdache. Auch hiıer folgt auf die Dankgebete über das rot bzw den WeınJeweıls dıe Bıtte für die Kırche. In 11sSserm ext folgt ihr ein ausführliches Gebetfür alle Stände, für die Lebenden und Verstorbenen. Eın solches ıst dieser Stelletypısch für die alexandrinische Markus-Anaphora, die meısten übrıgen orıentalı-schen Eucharistiegebete bringen die Fürbitten FStT nach der Epiklese, auch das„Idealformular“ 1m Buch der Apostolischen Konstitutionen.
Typisch für die alexandrinische Liturgie sınd auch die kurzen Bıtten, dıe auf denRuf des Dıakons: „Die ıhr sitzet,; stehet auf!‘ tolgen und mıt denen vermutlıchauch bei un ehedem der ext weıterging. S1€ finden sıch SaAalNz äahnlich bereits 1mGebet Schluß des Clemensbriefes, das; Ww1e€e oben angedeutet, der Nachhall einestreı formulierten Eucharistiegebetes seın dürfte.
ber das Alter unseres Textes äßt sıch mıt Sıcherheit nıchts ausmachen. Er istjedenfalls sıcher VOTL der Wende ZU Jh entstanden. Da andererseits bereitsClemens VO Alexandrien un UOrıigenes auf Eucharistiegebet anzuspielenscheinen?22, dürfen WIr mıt einıgem Grund seıne Ausbildung bald nach 200 ansetzenFür ine frühe Entstehung spricht nıcht zuletzt auch der Abschluß des ank-und Bıttgebets mıiıt eıner eigenen Doxologie, noch bevor der Eınsetzungsberichtgesprochen worden SE womıt nıcht gesagt seın mufß, dafß dieser gefehlt hat In

HA Vgl Das Papyrusfragment 38 Fußnote 13



den spateren Eucharıistiegebeten, die 1m Gegensatz den VO u1l$s hıer besproche- 159NCN AaUus$s verschıedenen Elementen bestehen, tfinden WIr trotzdem 1Ur ıne einz1ıgeDoxologie und War Schlufß der Anaphora.
Z beachten ist auch, da{fß diese spateren Texte nıcht mehr, W1€ in der Dıdache,

Dankgebet, sondern Opftergebet (Anaphora) genannt werden. Das „sacrıfıcı.m
laudıs“ (Opfer des Lobes), das ehedem das Grundthema gebildet hat, ıst in diesen
zugunsten des Opftergedankens zurückgedrängt. Unser Papyrus spricht ohl
noch VO einem „geistigen Opfer“ und einem „unblutigen OÖpterdienst:,erwähnt aber auch „Rauchopfer“ und „Schlachtopfer“ (Ephethysıia), die „ allen
(Irten  < dargebracht werden. In Verbindung miıt dem Opfter mussen WIr auch die
umfangreichen Fürbıtten sehen, die iın den verschiedenen Anaphoren regelmäßigauf das eigentliche Opfergebet tolgen und deren Gewährung als ıne Frucht dieses
Opfers verstanden wiıird.

Das ursprünglıche Thema des Eucharıstiegebets, der Lobpreıis Gottes, verbunden
mıt einem ank tür die Erlösung durch Chtistus: trıtt dagegen wieder in dem
folgenden, ebenfalls Aaus Agypten stammenden Text, deutlich hervor.

Das Dankgebet auf zwei Ostraka
Dıie Wwel hıer A behandelnden Ostraka (beschriebene Kalksteine) werden 1n

London bzw Leningrad autbewahrt und weısen koptischen ext auf. S1e stimmen
1im Wortlaut weitgehend überein. Wır bringen die Fassung des Londoner Ostrakons
nach der Edition VO Quecke und erganzen den Schluß nach dem Lenın-
grader ZeHgEN. uch hier sınd Textlücken durch Klammern kenntlich gemacht.

(Wır ruten dich A denn) du bıst heilig, Herr, Gott, Allherrscher, (Ewiger, der
das Nıchtseiende geschaffen hat und) alles (kopt. S1E alle) hat entstehen lassen.
Den der Hımmel und die Erde (und die unter der Erde) anbeten. Der 1im Hımmel
1st und auch auf der Erde Der geschmückt hat (den Hımmel mıiıt Leuchten) und
die Erde mıt schönen Blumen. Der beruft eınen jeden (ın seın Königreıch ohne
Neid). Der der aNzCNh Menschheit Schönheıit verliehen hat nach seiınem Gleich-
N1Ss und Bild (durch seınen gelıebten heiligen Sohn) Jesus Christus, UNMNsSerTN Herrn;
den Erstgeborenen aller Schöpfung, der 1n ıhm ist (und iıhm wesensgleıich). Der
uns Erben der Aonen (oder Heıilıgen) gemacht hat durch seıin (heiliges Blut
Der Untadelige, der Unaussprechliche), der Unvergänglıche, der Unbegreıifliche,der Unerforschliche, der (wahre Gott).
(Wır danken dır, Herr, Gott, Allherrscher, denn du hast uns (diıch) erkennen
lassen (durch deinen eingeborenen Sohn Jesus Christus, NSsSern Herrn), der
treiwillig auf die Erde gekommen ist, reiten (das Menschengeschlecht).(Vor dir stehen) die Throne und Herrschaften, die Mächte und (Gewalten). Vor
dir stehen (deine Wwel Lebewesen, die Cherubim und die Seraphim). Sechs Flügelhat der ıne und sechs (der andere. Mıt zweıen bedecken S1e ıhr Gesicht) aus
Furcht, 1n das Bıld (dieses Unsichtbaren) blicken. (Und mıt zweıen bedecken
S1€) hre Füße Au Furcht (vor Gott Und mıt zweıen fliegen s16e), iındem S1E aus-
ruten einer (vor dem anderen mıt un (nıcht nachlassender) Zunge (und sıch
nıe schließendem Mund) Heıilıig, (heilıg, heilıg ıst der, der 1ıst und) WarTlr (undkommen wırd.)
Wır aber, deine sündıgen Dıiener, (stehen) heute VOL dir Mache uns würdig(und nımm aut unseren) Lobpreis mıt all denen, die dich preısen: (HeılıgHınsıchtlich der Ergänzungen se1l auf die Edıtion VO Quecke bzw meıne

23 Quecke, Das anaphorische Dankgebet auf den koptischen Ostraka Nr
un: 8140! herausgegeben, 1! Oriıientalia Christiana Periodica Fa (1971) 391—405Über das Alter der Ostraka äßt sıch nıchts Sıcheres

Das koptische Ostrakon London, Nr. + 33050 und se1ın
lıche Bedeutung, 1n Ostkıiırchl. Studien 21 4972 lıturgiegeschicht-



160 lıturgiegeschichtliche Untersuchung?* verwıiesen. Die meısten Stellen 1ın Klammern
lassen sıch durch den Paralleltext 1n Leningrad belegen.

Wıe bereits 1m Druck kenntlich gemacht, hat Dankgebet drei Teıle
1ne Anrufung Gottes, also ıne Epiklese, die mıt eıiner kurzen lıturgischen
Kosmologie und Christologie verbunden Ists terner ine Danksagungsformel 1m
Stil der Diıdache, iın der für die Erkenntnis gedankt wırd, die WIr durch Christus
erhalten haben, und schließlich 1Nne Eıinleitung y A} Sanctus mıiıt der Erwähnung
der hımmlischen Mächte, VOL allem der für die agyptischen Anaphoren typıschen
„ZWel Wesen“, denen in HMS CLGTR Fall der Gesang der „vıier Wesen“ in AÄpc 4,
in den und gelegt wird. Diesem (1 Dreimalheılig der We1l Wesen folgt die ber-
leıtung vAr Dreimalheılig der Gemeıinde.

Begiınnen WIr mıiıt der Anrufung Gottes Anfang uUuNSCTECS Textes! S1ie findet sıch
Sanz Ühnlich 1ın einem weıteren aägyptischen Eucharıistiegebet, das 1m Papyrus VO:
Der-Balaısa erhalten geblieben ist

Ich rufe diıch Aa Herr, Allherrscher, Sanz vollkommener hıiımmlischer Bischof,
GSott der Wahrheit. Du Gott und Vater UNsSCTECS Herrn Jesus Christus, der du
geschaffen hast alles AuUSs dem Nıchts und alles FAER eın geführt hast und der du
alles umfaßt, selbst aber untaßbar bist. Der du kennst den Hımmel und die
Erde, ıhre Grenzen, dıe Meere, dıe Quellen, die Flüsse, das Fließen der Wasser.
Der du Lehm hast VO der Erde un den Menschen gebildet hast nach
deinem eigenen Bıld und Gleichnis durch Jesus Christus, unNnsern Herrn
uch hıer tinden WIr Ww1e€ 1MmM Ostrakon 1ne kurze lıturgische Kosmologıie, die

mıt der Erschaffung des Menschen schliefßt. Eın weıterer Vergleich zwıschen (Ostra-
kon und Papyrus ıst nıcht möglıch, da ın diesem ıne Lücke ist und YTSt wieder ın der
Eınleitung ZU Sanctus Vergleichsmöglichkeiten bestehen. Im übrıgen Nl hın-
sıchtlich der Anrufung CGsottes als Begınn des Eucharistiegebets autf meıne dies-
bezüglıchen Untersuchungen hingewiesen.?>

Wıchtig ist für uns VOL allem dıe kurze Danksagungsformel und ZWädl, WwW1e€
bereıts angedeutet, gCnH ihrer yroßen Ahnlichkeit miıt entsprechenden Texten ın
der Didache, sowohl beim Dankgebet über das rot als auch beim Dankgebet
nach Tısch (über den Segensbecher) ebentalls für dıe Erkenntnis Gottes gedankt
wiıird.

In einem anderen Zusammenhang habe iıch austührlich dargelegt, dafß der ank
für die Erkenntnis Gottes den Grundelementen des urchristlichen Eucharistie-
gebets gehört, WwW1€e auch die Bıtte die Erkenntnıis Gottes eın Hauptthema der
paulinıschen Gebete darstellt (vgl. Eph E 1/—19; 5# 14—21; Col I 9—12). Im
„Hymnus“” Eph s $ tinden WIr iın Vers ebentalls den ank dafür, dafß Gott
„das Geheimnis se1nes Wiıillens hat erkennen lassen“ .26

uch ım Todesgebet des Polykarp, das W1e Robinson ezeıgt hat?7, auf ine lıtur-
gische Formel zurückgeht, steht der ank für die Erkenntnis iım Vordergrund. Wır
bringen den ext nach Auslassung der sıtuatiıonsbedingten Stellen und unter
Änderung der Ich- 1ın die Wır-Form Zu beachten ist, dafß in diesem Gebet w1e 1m 5 ” an a AA A T N SE
Ostrakon eıiner Anrufung Gottes eın kurzes Dankgebet tolgt. Vielleicht liegt des-
halb hıer die alteste orm uNserecs Eucharistiegebets-Typus VÜUTI:

Herr; Gott, Allherrscher, Vater deines geliebten und gebenedeiten Sohnes Jesus DE D E A eChristus: durch den WIr die Kenntnis VO dır erlangt haben, Gott der Engel
und Mächte und der Schöpfung und der aNzZCH Schar der Gerechten,
die VOT dir gelebt haben
Wır benedeien dıch, weıl du uns gewürdigt hast teiılzunehmen Kelch

Dıie in Fußnote genann Arbeıt. Can BV i FE L eal D
Vg Liturgie übermorgen f£.



deınes Christus SEL Auferstehung 1Ns ewı1ge Leben, der Seele und des Leıibes, 1611in der Unvergänglichkeit des Heıiligen Geıistes(.
Deshalb und für alles loben WI1r dıch und verherrlichen WIr dich durch deinen
ewıgen und hımmlischen Hohenpriester Jesus Christus, deinen gelıebten Sohn
Durch den dir, mıiıt ıhm und dem Heılıgen Geıiste, die Ehre sel jetzt und ın den
kommenden AÄonen. Amen
Mıt dem ank für dıe Erkenntnis ist in den ältesten Texten verbunden eın ank

für dıe Erwählung; erscheıint ebentalls 1m Ostrakon, WEeNnN auch nıcht innerhalb
der genannten Kurzformel;, sondern unmıttelbar UV! heißt der berutft
eınen jeden in se1ın Königreich“ bzw. „der 838 Erben der Aonen (bzw. der
Heılıgen) gemacht hat

Da{fß der ext der beiden Ostraka bereıts mıt dem Sanctus schliefit, mu{fß nıcht
heißen, dafß auch das Eucharistiegebet als solches bereıts damıt geschlossen hat
Der noch tehlende ext der Anaphora (Post-Sanctus, Einsetzungsbericht, Anamnese
USW.) dürfte vielmehr autf weıteren Ostraka nıedergeschrieben SCWESCH se1n. Durch
eınen Zufall iıst o das vermutlich letzte dieser Ostraka erhalten geblıeben, das
den ext des Inklinationsgebetes VOLI der Kommunion beinhaltet. Ob 1m weıteren
Verlauft des Eucharistiegebets auch Fürbitten vorhanden 1, V} allem die Bıtte
für die Kırche, wıssen WIr nıcht. Sıe erscheint wenıgstens 1n weıteren ägyptischen
Anaphoren, 1ın der erwähnten Serapıon-Anaphora und 1m Papyrus VOI Der-
Balaısa, VO dem ebenftfalls schon die Rede War Hıer lautet die Formel:

Und W1Ee dieses rot zerstreut W ar über diıe Crge und Hügel und Felder hın und
vermischt eın Leıb geworden ist und) W1€ dieser Weıin kommt VO heilıgen
Weıinstock Davıd und das Wasser VO unbefleckten amm und die beiden
vermischt eın einz1ges Mysteriıum geworden sınd, also tühre dıe
katholische Kırche

worauft unmiıttelbar der Einsetzungsbericht tolgt. In der Serapıon-Anaphora
lautet die Bıtte für die Kirche ähnlıch, S1e steht jedoch dem ext ın der Didache
näher und folgt auf den Einsetzungsbericht des Brotes. ehr mıt MNSCIIN ext
Inm geht 1ne Formel ın der athiopischen Gregorius-Anaphora.?® Wıchtig
ist jedoch, dafß alle genannten TLexte aut der Brotbitte in der Didache gyründen.

Aus diesen Beobachtungen folgt aber, da{fß die Eucharistiegebete 1n der Didache
1ın AÄgypten ekannt und in der Eucharistieteier verwendet worden sind.
Man hat s$1e also hıer allem Anscheıin nach als eucharistische Texte verstanden.

Das Opfergebet IN De sacramentıs
ber das trühe abendländische Eucharistiegebet habe iıch 1ın „Heıilıger Dienst“

$ eingehend gehandelt.?? Es genugt deshalb, hıer das Wesentliche
wıederholen. Charakteristisch für das Abendland ist dıe Tatsache, da{ß eınen
varıablen und eiınen gleichbleibenden Teıl des Eucharistiegebets kennt. Varıabel
ist das eigentlıche Dankgebet, gleichbleibend das Opfergebet, 1ın dessen Mıtte der
Eınsetzungsbericht steht Dıieses hat ın den bereits oben erwähnten Sermonen De
sacramentis folgenden Wortlaut:

ach für unNns diese Opfergabe (beı dir) eingeschrieben, vollgültig und gelst1g;
s$1e ist eın Abbild des Leibes und Blutes unseres Herrn Jesus Christus. Er
nahm Tage, bevor gelitten hat, rot ın se1ıne heilıgen Hände, erhobh
die ugen dır, heiliger Vater, allmächtiger ewıiger Gott, segnete unter

Danksagung, brach und gab das gebrochene (Bro seınen Aposteln und
Robinson, Liturgical Echoes 1n Polycarp’s Prayer, 1n : Ex Oösıtor (1899) GE ET

Vgl Gamber, Das Eucharıstiegebet 1 Papyrus VO Der-Ba iızeh, 1n Ostkirchl. Studien
(1958) 48 IS VOTI allem 61
Eıne Überarbeitung dieses Autsatzes 1ın Mıssa Romensıs f$£.



ii
162 Jüngern mıit den Worten: Nehmet und esse alle davon: denn das ist meın Leıb,

der für vıele gebrochen wırd. Ahnlich nahm auch den Kelch, nachdem
ahl gehalten hatte Tage VO seiınem Leıden, erhob die ugen dır, heiliger
Vater, allmächtiger ewıger Gott, segnete ıhn untfer Danksagung und yab iıhn
seinen Aposteln und Jüngern mıt den Worten: Nehmet und trinket alle daraus:
denn das ist meın Blut Sooft ihr dıes LuL, sollt ıhr meın Gedächtnis tejern, D1S
iıch wıiederum komme.
Eingedenk also seines Sanz oglorreichen Leidens und der Auferstehung VO den
Toten und der Auttahrt in den Hımmel, optern WIr dır dieses makellose Opfer,
dieses geistige Opfter, dieses unblutige Opfter, dieses heilıge rot und den Kelch
des ewıgen Lebens. Und bıtten, du wollest dieses Opfer autnehmen deinem
himmlischen Altar durch die Hände deiner Engel, wıe du aufgenommen hast die
Gaben Abels, deines gerechten 1eners und das Opfter unNnNseres Patriarchen
Abraham un das; welches dir dein Hoherpriester Melchisedech dargebracht
hat
In uNnserem Text; w1e auch 1m verwandten römischen Canon, ist der Eınsetzungs-

bericht nıcht mi1t dem eigentlichen Dankgebet, sondern mıt dem sıch daran
schließfßenden Optergebet verbunden. Ahnlich ist dies iın der Serapıon-Anaphora
und ın der Markus-Liturgıe der Fall Mıt letzterer bestehen 08 fast wörtliche
Übereinstimmungen.*° Im yallıkanıschen Rıtus sSoOwı1e ın den meıisten orjentalischen
Rıten iıst dagegen der Eınsetzungsbericht CHS miıt dem Dankgebet, näherhın dem
(meıst christologischen) Post-Sanetus-Gebet verbunden.

Unserem Opfergebet 21ing vermutlich als Abschlufß des Dankgebetes ıne Opfer-
bitte für die Kırche OTaus, W1€E WIr sS$1e noch heute 1im Te-1g1tur-Gebet vorfinden
und dıie iıhre Entsprechung 1im Gebet fur die Kırche in der Didache und einıgen
agyptischen Anaphoren hat eıtere Fürbitten, w1ıe das Memento-Gebet, wurden
TYSTE spater angefügt, wodurch die ursprünglich klare Linıe des römiıschen Euchari-
stiegebets gelıtten hat Im gallıkanıschen Rıtus fehlen Fürbitten VOL dem Einset-
zungsbericht SanZz, ım Anschlu{fß diesen treten S1e Nnu sporadısch auft. Das Mag
damit zusammenhängen, da{fß 1 Abendland, w1e€e Wır durch Augustinus wıssen,
Fürbittgebete (Precationes) ihren al bereıts Begınn der Eucharistieteier,
gleich.nach dem Wortgottesdienst, hatten.91 Solche „Precationes“ haben sıch 1in den
„Oratıones sollemnes“ des Karfreitag erhalten. Eın dürftiger est ist das „einsame
Oremus“ VOTL dem Offtertorium.®?

Damit ıst die Geschichte des trühen Eucharistiegebets kurz skizziert. ehr als
ıne Skızze kann und 111 dieser Artikel auch nıcht se1n. Da unls aus der ehedem
reichen Fülle 1U wenıge TLexte erhalten geblieben sınd, mu 1815 Kenntnıis der
Entwicklung der Anaphora Stückwerk leiben. Es dürtte jedoch durch die obigen
Ausführungen sıchtbar geworden se1n, welche Bedeutung den Dankgebeten 1n der
Didache tür die Entwicklung des Eucharistiegebets zukommt. Wenn dıese nıcht für
dıe Eucharistiefeier bestimmt SCWESCH waren, ware dieser Einfluß unverständlich.

Welch reiche Formen das eucharistische Dankgebet 1n spaterer eıt ausgebildet
hat,; wird bei der Lektüre des großangelegten Textbuches VO Hängg1i-Pahl, Prex
Eucharistica (Freiburg/Schweıiz deutlich, aber auch wıe sehr. na  cn sıch im
Laute der eıt VO: der ursprünglichen Thematik und Eintachheit entftfernt hat
Das eigentliche Dankgebet wurde überwuchert durch Fürbitten und Opfergebete
und außerdem noch durch verschiedene Gesäange, das Sanctus, unterbrochen.

Nochmals ZuUur Schrift competentes“ des Nıceta VO Remesıana, 1n : Ostkirchl.
Studien 13 (1964) bes 199
31 Vgl Gamber, Ordo Mıssae Atricanae. Der nordatrıkanische Mefßritus ZuUur eıt des
hl Augustinus, 1n : Römische Quartalschrift 139—153, 1er 146

Vg Heılıger Dienst 15 (1961) D3
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Eın ext $indet sıch leider nıcht 1M genannten Textbuch VO Hängg1-Pahl, ob- 163wohl ıne interessante Entwicklungsstufe der römischen Liıturgie wıderspiegelt. Er
steht 1m Süs Sacramentarıum Leonı1anum, einerum 600 entstandenen privaten amm-
lung alterer päapstlicher Mef{f-Libelli. und ol] hier A den Schlufß SESETZLE werden:

Es 1st 1n Wahrheit \\'flldlg und recht, .  An  K UuNnd 1e1sam, dır immer und berall
ank SALCH; Herr, heiliger Vater. allmächtiger ewı1ger (sott Der du unNsSs durch
hıiımmlısche Lehren ın vollkommener Weise unterrichtest und dabe] ze1ıgst,Ww1€e WIr die talschen Brüder VO: deinen Gläubigen unterscheiden können. Durch
dıe Stimme deines Eıngeborenen verkündest du nämlich: An ıhren Früchten
werdet ıhr S1e erkennen. Zu diesen gehören nämlich olche, die in iıhrem Heisch-
lıchen 1nnn aufgeblasen sınd und sıch nıcht (Christus als) das aup halten.
DE diesen gehören jene, die Irdisches denken und daher die Worte der dich
antlehenden verschmähen. S1e sınd ungeıistig und tleischlich, weshalb S1€e das,
W as des Geistes Gottes SE nıcht autnehmen. Zu diesen gehören jene, die irre
geworden sınd 1im Glauben und nıcht WwI1ssen, WAdsSs S$1Ee sprechen und behaupten,die (den Glauben) oft untergraben versucht haben und (es noch) u  3 Zu
diesen gehören heimtückische Mıtarbeıiter, die sıch einschleichen, der Freiheit
der Kırche, die S1e 1n Christus besitzt, aufzulauern, damıiıt S1e diese mıiıt sıch in die
schändliche Knechtschaft zurücktreiben. Zu diesen gehören jene, die 1ın die
Häuser gehen und miıt Sünden beladene schwache Frauen einfangen, wobe!ı S1e
nıcht 1U die (suter VO Wıtwen, sondern auch die VO Ehefrauen VCIDTraSSCH.S1e geben sıch Sal keıne Mühe, gerecht erscheıinen, weiß Ul'ld sauber, nıcht
einmal nach aufßen hın Sıe rühmen sıch, die Schamhaftigkeit mıt Füßen tretend,(sogar) öttentlich iıhres schlechten Lebenswandels; und indem S1ie raußen allen)Schmutz aufnehmen, sınd s1e nıcht sehr voll mıit Totengebeinen, sondern viel-
mehr selbst (schon tot Fuür S1e paßt die Stelle 1mM Evangelium: Wenn das Licht
ın dir Finsternis ist, W1e€e orofß 1st dann die Fınsternis selbst. Denn WECNN 1ın dem,
W as sıchtbar iSt; Dunkel herrscht und Dunkelheit infolge der Schande schlechten
Rutes, dann 1st Zanz offensichtlich, da{fi S1Ce 1m Verborgenen das (un, S
schändlich ıst davon) reden. Diese schrecken nıcht L1UFr durch ıhre Ver-
wortenheit diejenigen, die deiner Gnade kommen wollen, ab, S1e biıeten auch
den Brüdern ınnerhalb (der Kırche), für die Christus gestorben ıSt, durch hre
Schlechtigkeit Gelegenheıt ZUu Fall
Du befiehlst, uns VOL solchen hüten, indem du durch deinen Apostel uns lehrst:
TIrennt euch VO jedem Bruder, der ungeordnet ebt Und du befiehlst uNns das zUu
tun, W as deine wirklichen Gläubigen (tun), WEeNnNn S1€e sehen, näamli:ch dich den
hıimmlischen Vater gemeinsam loben und preısen, VO dem jedes voll-
kommene und beste Geschenk eınes vernunitgemäßen Gewissens und Rutes
herabsteigt. Durch Christus HSC Herrn.®®
Es g1ibt noch einıge derartige Texte 1im Leonıanum. S1e SsStammen vermutlich

alle Aaus der eıt des Papstes amasus9als 1in der Kırche VO Rom wenigertreuliche Verhältnisse geherrscht haben.3%4 Im vorliegenden Fall wurde Aaus einem
Dankgebet ine Streitrede mıißliebige Gegner. Anstelle der „magnalıa dei“,
der Gro{fstaten Gottes, werden die Bosheiten der Menschen geschildert. Eın solcher
Mifßbrauch des Eucharıistiegebets ıst Aaus dem Kreıs der or:entalischen Rıten nıcht
bekannt, obwohl auch hıer theologisch wen1g gzute Stücke tinden sınd, VOILF
allem, W as die Jüngeren Anaphoren betrifft Vielleicht iıst der zıtıerte ext denen ine
Warnung, die allzusehr für ıne freie Gestaltung des Eucharistiegebets und für
Aktualität 1ın der Liturgie eintreten.

Vgl Mıssa Romensıs 78—79
Vgl Probst, Die altesten römischen Sacramentarıen und Ordines (Münster ff



„ACcGCipe S1ıgnaculum“
DIE FIRMUNG GESTALT (I)

Dr Franz Reckıinger, Köln Folge
Zu dem durch Dekret VO August 1971 promulgierten und aAb Januar 1973

allgemeın verpflichtenden „Ordo Confirmationis“ OC) sollen 1m tolgenden
nıcht HU: die rituellen Anderungen gegenüber der herkömmlichen Praxıs hervor-
gehoben, sondern VO allem grundsätzliche Überlegungen angestellt werden.

Die wesentliche Handlung
In der den rdo begleitenden Apostolischen Konstitution „Dıvınae consortium

naturae“ bestimmt der aps fur den Bereich der lateinıschen Kirche:
„Das. Sakrament der Fırmung wırd gespendet durch d1e Salbung mıt Chrisam

autf der Stirn, dıe un Auflegen der and geschieht“ 14)
Damıiıt wırd vorläufig eın Schlufßstrich untfter iıne bewegte, zwıespältige und ZUuU

Teil unkonsequente Entwicklung gesetZt, die hıer ın ihren großen ügen 1n Br-
innerung gerufen se1n oll

Mıt der erwähnten Apostolischen Konstıitution (D 8), mıt der
Überlieferung bıs ZUuU Jh und der katholischen Überlieterung bıs heute mu{l
8803  3 unbeirrt daran testhalten, dafßs „der Anfang des Firmsakramentes“ 1ın der
apostolischen Praxıs gegeben 1st, wonach die A Glauben Kommenden mıt der
Taute auch „die abe des Geıistes empfingen“ Apg Z 38); und W dr_r durch
Auflegen der Hände seıtens des Petrus und des Johannes (ebd S, ;  x oder.des
Paulus (ebd 1 1—7) Das Wıssen diese Praxıs und ıhre Bedeutung gehörte
den Grundelementen der urchristlichen Katechese:

„Lassen WIr daher dıe Anfangsgründe
der Lehre VO Christus beıiseıite

nıcht nochmals den Grund legen
mıt der Abkehr v Werken
und dem Glauben (ott,
mı1t der Lehre uüber Taufen, Handauflegung,
Auferstehung der Toten
und ew1ges Gericht.
Denn s ist unmöglıch, da{fßß olche,
die einmal erleuchtet wurden
und gekostet haben die hımmlische Gabe,
die teılhaftıg wurden des HI Geıstes,
die gekostet haben das kostbare Wort Gottes
und die Kräfte der kommenden Welt
und dennoch abgefallen sınd,

nochmals ZU Umkehr bringen“ (Hebr 6, 1—6)
Die drei Ausdrücke „erleuchtet werden“, „dıe himmlische abe kosten“ un „des

Geıistes teilhaftig werden“ hönnen reimal die Inıtıatıon alsn bezeichnen;
viel wahrscheinlicher aber 1st, da{ß s1e sıch einzeln aut dıe Taufe, dıe Eucharıstie
(„Erstkommunion“) un die Geistmitteilung („Fırmung“) beziehen.

Aus diesen neutestamentlichen Texten geht hervor:
(1) In der apostolischen Kırche gehörte FAn Inıtıationsritus nach dem Wasserbad

und neben dem ersten Empfang der Eucharistie eın AkRt der Geistmitteilung.
2 Er estand soweıt WIr sehen, regelmäfsig in eiınem Auflegen der Hände

und W ar

(3) ın dem gleichen Ma{iß „institutionalısiert“ w1e€e die Taufte, der sıcher, und
w1e die Eucharıistie, der sehr wahrscheinlich VO den zıtıerten Texten in
Parallele geseLZL wird.



(4) Aus 0060072 165
(5) Welcher Grund dieser Art in Apg S, {t gegeben Wal, Phillipus

den Neophyten VO Samarıa nıcht auch die Geistmitteilung vollzogen hat, afßt
sıch AaUuUS dem ext nıcht mıt Sıcherheit erschließen. Es scheint aber mit eiınem ekkle-
s1alen Vollmachtsunterschied zusammenzuhängen, eher als mıt einem Unterschıed

charısmatischer Begabung: denn als eın überragender Charısmatiker wırd Phi-
lıppus doch ohl sıcher geschildert.

ber die weıtere Entwicklung 1mM Orıent äflßt sıch schematisierend Sapchl.; se1t
dem Jh iıst die Handauflegung weıtgehend VO der Salbung verdrängt worden.
Erhalten ist S1€e nach der Salbung 1m koptischen Rıtusi und, davon abhängend, 1im
athıopischen?, aber ıst nıcht klar ersichtlich, ob S$1€e 1m ınn der Gestalter dieser
Lıturgien e1in wesentliches Element geblieben oder eınem blofßen explıkatıven
(z‚estus Ende des ausgedehnten Salbungsritus abgesunken ist Als Reminıiszenz
aus längst vVEIrSANSCHCH Zeıten ıst ohl werten, WEeNN die athiopische Liturgie
den Vorgang betitelt: „Er spricht über S1ie das Gebet der Handauflegung“
Und ennoch: ausdrücklich und entschieden ist die Handauflegung 1m Patrıar-
chat Alexandrien nıemals als nıchtwesentlich erklärt worden, w1e nunmehr durch
die Apostolische Konstıitution 1mMm römischen!

Im syrıschen Bereich geht,von den ersten Zeugnissen 1mM und JIh angefangen
D1S heute, von der Handauflegung keine Rede mehr. ber auch diıe SalbungspraxIıs
1mM genannten Gebiet birgt für uns ıne nıcht geringe Überraschung. Im und Jh
knüpfte INa  $ dort die Überzeugung VO der Geistmitteilung ıne Salbung, die
dem Tautfbad unmıiıttelbar VOorausgINg; nach dem Eintauchen tolgte sotort die
Eucharistieteier mıiıt Kommunionempfang*. Im Jh jedoch sefizte sıch; ohl unter
dem Eintlufß Alexandriens, dıe postbaptısmale Salbung als Zeichen der Geistmit-
teilung nahezu allgemeın durch; die Ostsyrer („Nestorianer“) allerdings übernah-
881(48! S1E TST 600, tührten damıt aber gleichzeıtig iıne der Salbung OTaus-

gehende Handauflegung e1n, die siıch bel iıhnen bıs heute erhalten hat,; während die
Salbung nıcht mehr in allen spateren Dokumenten klar zutage trıitt>.

Wenn emnach vielfach gesagt wiırd, der Oriıent kenne als sakramentalen Rıtus
der Fırmung eINZ1g und alleın die Salbung, stimmt das 11U Zu Teil denn dıe
Ostsyrer kennen, w1e€e WIr sahen,; die Handauflegung 1ın eıner der Salbung AD mın-
desten gleichwertigen Posıtion, und dasI Patriarchat Alexandrıen praktıizıert
S1€ wenı1gstens als sekundären Fırmungsgestus: be] beiden steht Ss1e also miındestens
1mM ogleichen Rang w1e€e seıt dem Miıttelalter 1n der lateinıschen Kırche! Wahr 1st aller-
dings, dafß der n antiochenisch-westsyrische Raum ST nıcht kennt; und da
diesem Raum auch die Byzantıner gehören, dıe zahlenmäßig die überwältigende
Mehrkheit aller Orientalen ausmachen, konnte hıerın w1e in anderen Punkten bei
uns die Meıinung aufkommen, W as bei ihnen Brauch ist, gelte für den
Oriıient.

Im Westen bezeugt Tertullian® als erster folgende kte
(Taufbad),
Salbung,
Bezeichnung (ın Kreuzestorm),

Vgl Denzinger, Rıtus Orıjentalıum, anast.) Auflfl., Graz F6 Doppelband, E 209
Ebd eb 7
Ebd 229
Vgl Raes, Ou Lrouve la confirmation ans le rıte syro-oriental? 117° L’Orıent

syrıen 1, 1756 239—245
Vgl ebı 246 ff un: Denzınger, O., 375 miıt Anm Sternchen
De carnıs resurrectione, 8) 2! S06



166 Handauflegung,
(Eucharıistie).
Die wa AaUS der gleichen eıt stammende „Apostolische Tradıtion“ des Hıppolyt

VO Rom unterscheidet das Tautbad VO der Geistmitteilung sowohl räumlich als
auch personell sehr deutlich und bezeugt ZU: ersten Mal die kuriose Verdoppelungder postbaptismalen Salbung, die sıch bıs heute (auch nach der Reform!) 1ın der
romıschen Liturgıie erhalten hat S1e zählt der Reihe nach aut7

Taufte durch den Bischof oder eınen Presbyter;
postbaptiısmale Salbung durch eınen Presbyter beim Tau  runnen;

In der Kırche: Handauflegung durch den Bıschof, mıt eiınem Gebet die Er-
füllung der Kandıdaten mıt dem Geıst;

Zzayeıte postbaptısmale Salbung durch den Bisch of, unter Handauflegung (oder
gleichbedeutend miıt Handauflegung? oder: VO  b oder nach eıner neuerlichen and-
auflegung? ext csehr unklar!);

Bezeichnung autf der Stirne.
Dieser komplizierte Rıtus scheint schon sehr das Resultat eıner wen1g durchdach-

ten Fusı:on verschiedener lokalkirchlicher Praktiken (etwa Alexandriens un Oms
Se1IN.
Im Jahr 416 schreıibt Papst Innozens ®: sSEe1 eın Vorrecht der Bıschöte gegenüberden Presbytern, die Getautten auf der Stirne MLE bezeichnen, WenNnn S1e ihnen

den Geist mıtteılen. Von der Handauflegung geht nıcht die Rede, doch wırd sS1e
wohl, iın ihrer ersten Form un Stellung bel Hıppolyt, stillschweigend Vor3.usgeset2t.
Alles übrige jedoch, WAasS Hıppolyt als Rıten in der Kırche bezeugt hat, Salbung,
Bezeichnung und (zweıte) Handauflegung (sotern diese drei Elemente dort realıter
voneınander verschieden SCWESCH se1in sollten), ist hıer eiınem einzıgen Akt
AIMMECNSCZOLCN: Bezeichnung mıt 1n Kreuzestorm.

Bıs Ende des Altertums betrachtete In  w 1m Westen die Handauflegung als
den wesentlichen Gestus der Geistmitteijlung. So schreıibt etwa Hıeronymus: „Das
bestreite ıch nıcht 1st wıirklich Brauch der Kırchen, dafß der Bischof jenen hın-
tährt. die 1n weıter Entfernung VO den größeren Städten VO Presbytern und Dıa-
konen getauft wurden, ihnen dıe and aufzulegen und dadurch den Hl Geıist
aut S1€e herabzurutfen“?. Und das gelasıanısche Sakramentar erklärt, da{fß der Bıschof,

die Fırmung spenden ( ad consıgnandum) den Kandıidaten die and au f-
legt10

Im Jh aber stellt Gregor 111 die Salbung bereits autf die gleiche Stutfe mMıt der
Handauflegung: die Getauften mussen ‚durch die Handauflegung und diıe Salbung
mıt Chrisam gefirmt werden“11. Und VO Jh bekunden die lıturgischenBücher durch die Art, W1€ s1€ VON der Salbung sprechen un durch die Deuteworte,
die S1e ıhr beigeben, dafß S1eE In ıhr den entscheidenden Vorgang sehen und dement-
sprechend der vorausgehenden Handauflegung (der ersten bei Hıppolyt, die ın der
Folgezeıit die einzıge reale blieb) 1}1U  wr noch 1ne vorbereitende Funktion zuerken-
914818

W el lıturgische Texte der Übergangszeit zwıischen Altertum un Miıttelalter
zeıgen diesen Umschwung schlaglichtartig Der GrsSte; „Ordo B beschreıibt
römische Zustände AaUuUS der eıt 600, der zweıte, „Ordo 31 Stammt Aaus ord-
frankreich 850

Ve Botte, La Tradition Apostolique de saınt Hıppolyte, Münster/W. 196353, 50{£f£.
Epıst. ( Z 555
Dıialogus CONtra Lucıterianos, SE 2 9 172

Mohlberg, Liıber 5Sacramentorum Omanae Aecles1iae Rom 1960, Nr. 450,
11 8 $ 584



Ydo F3 dat oratıonem pontitex up COS, confırmans COS Cu INVOCAtLiONeE 167septiformis gratiae spırıtus sanctı. Oratıone expleta tacıt CTIUCCEIN Cu pollice eit
chrismate ın singulorum trontibus“12. Das „Konfirmieren“ geschieht hıer mıittels
der Oratıon, die die sıiebenfäaltige Gnade des Geıistes bıittet. Das aber ist die
Oratıon „Deus omnıpotens qu1 regenerastı”, die VO jeher die Handauftle-
gung resp Händeausbreitung) begleitet. Diese ÖOratıon, un nıcht die Salbungs-
tormel wırd hıer als die sakramentale Formel konzıpiert.

rdo 31 „Et facıens C7rUCEM in frontibus OTUuUuMmMm Cu pollıce de chrismate Cu
INVOCALLONE SAnNcCLiae trınıtalıs, tradat e1Ss gratiam septiformıi1s spırıtus sanctı“ 15
Hıer wird das Sakrament durch die Salbung und dıe S1e begleitende trinıtarısche
Formel gyespendet; die sıebenfältige Gnade des Geistes oll VO Bischot dem
Kandıidaten verliehen werden; aber die Beibehaltung diıeses Begriffes 1ın der Rubrik
kann über den Wandel nıcht hinwegtäuschen: hier wird nıcht mehr aut dıe Oratıon
angespielt, die die sıebenfältige Gnade nenn und die Handauflegung begleitet;
diese Oratıon gilt hıer nıcht mehr als die sakramentale Formel

Gefördert wurde ıne solche Entwicklung vielleicht dadurch, dafß die erwähnte
Handauflegung 1n weıten Teılen der Kırche als kollektives Ausbreiten der Hände
praktiziert Wul'd€. Man hat dies aus der Tatsache erschließen wohen, da{fß sowohl
bei Hıppolyt als auch 1n den spateren lateinıschen Sakramentaren und Pontitikalien
die diese Handauflegung begleitende Oratıon für die Emptänger 1n der Mehrzahl
betet jedoch ıst das sıch noch kein Beweıs. ber nachdem die Mehrzahl der
„Ordınes Romanı“ Vom bıs ZUu Jh die Handauflegung überhaupt nıcht -
wähnt hatte, verlangt das „Römisch-deutsche Pontitikale des Jhs «‚ der Bischot
solle die Oratıon sprechen, „elevata INanu u capıta omnıum“ 14. also hıer doch
ohl kollektives Ausbreiten der Hände Im und Ih praktızierte dıe papst-
liıche Liturgie dieser Stelle (wıeder?) ıne indıyıduelle Handauflegung?®>. Seit
der UÜbernahme des Pontifikale VO  a Durandus!® im Jh jedoch sSsetzte sıch
das kollektive Ausbreiten der Hände endgültig und allgemeın durch

ach seıiner übrıgen Arbeitsweise urteilen hat Durandus diese Praxıs SdlZ
siıcher nıcht erfunden, sondern vorgefunden, und ‚W aTr scheint sS1e se1t Jängerer eıt
die vorherrschende SCWESCH se1n. Denn hätte dıe Fırmung dieser eıt gemeın-
hın ıne iındıividuelle Handauflegung einbegriffen, hätten dıe Theologen der
Scholastık die Handauflegung als sakramentales Zeichen ohl kaum völlig
ignorıeren können W1€ S1€e tatsächliıch War jedoch dıe Handauflegung iım
Miıttelalter meıstens 1Ur kollektiv, wırd ihr tortschreitendes Absınken 1n der theo-
retischen Wertschätzung uUILNSO verständlicher: gegenüber der weıt expressiveren
indıviduellen Salbung mu{fßte S1€;, besonders bel den auts Bıldhafte ausgerichteten
germaniıschen Völkern,; die damals die Geschicke der romischen Liturgıe Destimm-
ten, notgedrungen den kürzeren zıehen. ach und nach empfand INa  e das Ausbreıi-
ten der Hände überhaupt nıcht mehr als ıne Handauflegung; INa  n wuflite nıcht
mehr, dafß dies ursprünglıch das hauptsächliche sakramentale Zeichen SCWESCH
War. In dieser Sıtuation versuchten Innozens Innozens 1V 18 und das Konzıil

Andrieu, Les Ordines Romanı, Louvaın FA961, Bde, 1L, 446
Ebd I1L, 503

Vogel Elze, Le Pontitical Romano-Germanique du dixieme sıecle, Citta del
Vatıcano 1963, de, E 164

Andrieu, Le Pontitical Romaın Moyen-Äge, Ciitta del Vatıcano 8—1Bde, L, 24/7/; E 452
Ebd HIL, 334
Denz 785
Ebd 831 (450)



168 VO Eyon klarzumachen, da{fi die Salbung zugleich die apostolische Handaufle-
gun se1, S$1e „darstelle“, „bezeichne“ oder „andeute“. Die großen Scholastiker da-
9CHCNH, und 1n iıhrem Gefolge die ehramtlichen Erklärungen der Folgezeıt, bıs vARR
Trıenter Konzzıil einschliefßlıch, konsequenter und sprachen nıcht mehr VOIN
eıner Handauflegung 1m Fırmritus iıhrer eıt Di1ie Fırmung Salbung), Ssagt das
‚Dekret für die Armeniıiuer“ des Florenzer Konzıls, werde 99 Stelle der apostoli-
schen Handauflegung praktizıert?®.

Be1 Benedikt XIV etizten sıch Skrupel gegenüber dem apostolischen (zestus durch,
und da INa  an seiner eıt seıt langem die Handauflegung nıcht mehr 1im kollektiven
Ausbreiten der Hände erkannte, schrieb 1ın der VO ıhm besorgten Überarbeitung
des Römischen Pontifikale das Ausstrecken der and auf dem Scheitel des Kandı-
daten während des Salbungsaktes VOL. SO W ar bıs iın 11ISCIEC Tage geblieben. Jetzt
aber bestimmt der NEUEC rdo u noch: „Der Bischof taucht den rechten Daumen
in den Chrıisam und zeichnet damıt auf die Stirn des Empfängers eın Kreuz“
Nr. 2 Und dies Ist nach den eingangs zıtıierten Worten der Konstitution, in FA
kunft der eINZ1g wesentliche Akt der Fırmung

So sehr 1838028  3 ine solche Entscheidung begrüßen darf, insotern sS1e Klarheit schafft;
csehr INa  D ST andererseıts in Loyalıtät und Unterordnung annehmen und durch-

tühren mufß, weıl S$1€e VO: der zuständigen Autorität ın rechtmäfßiger Weıse getroffen
wurde, dart INa sıch doch fragen, ob die hıer gewählte Lösung autf die Dauer die
Opportunste iıst Angesichts der Gegebenheiten der Tradition boten sıch dreı Ent-
scheidungsmöglichkeiten:

Nur die Salbung ıst wesentlich.
Salbung und Handauflegung sınd In gleicher Weıse wesentlich.
Nur die Handauflegung 1st wesentliıch. Dabeı hätte die Salbung als explıkatıi-

Ver Zusatzrıitus tortbestehen können oder nıcht.
‚W Ee1l nıcht unterschätzende Gründe sprachen ZU gunsten der Lösung

dreı:
Die Handauflegung ist apostolisch und, als der hauptsächliche Gestus der

Geistmitteilung, ıne teste Gegebenheit der ursprünglichen römisch-afrikanischen
und ohl auch alexandrınıschen Tradition.

Gewiß 1st die Kırche 1ın dıiesem Punkt nıcht die apostolische orm gebunden,
W ds daraus erhellt, dafß seıit dem oder Jh der überwıegende Teıl des Orıients
und seıt dem Frühmittelalter der gesamte Westen taktisch andere Wege beschritten
haben

ber das Gewicht der eigenen ursprünglichen Tradıition alßt sıch doch nıcht
leicht abschütteln. Es hat sich ausgewirkt in der rubrikalen Bestimmung Benedikts
IV macht sıch auch in der Konstitution Pauls VI bemerkbar, wenn dıie oben
erwähnten Erklärungen mıiıttelalterlicher Papste und Konzıilien ausftührlich zıtıert,
in denen die Salbung 1ın gewundener Weıse als „Ausdeutung“, „Darstellung“ oder
Aquivalent der Handauflegung bezeichnet wiırd. Dem entspricht im entscheidenden
Satz der Konstitution die Feststellung, da{ß die Salbung SUunter Auflegen der and
geschieht“. Eıne ımmerhın etwas überraschende ussage: Nımmt doch der rdo
gerade die diesbezügliche (sıcher wen1g glückliche) rubrikale Bestimmung Bene-
dıkts XIV zurück. Dann aber bleibt die Feststellung der Konstitution abstrakteste
Theorie. Gewifß ıst ıne Salbung mıt dem Daumen auf der Stirn ırgendwiıe auch ıne
Handauflegung, da die and mıt einem iıhrer Enden eiınen Teıl des Kopfes berührt.
ber das ıst selbstverständlıich, da{fß dıe besondere Erwähnung eher wunder-
nımmt und kaum autf größeres Interesse stoßen dürtte. Den (Jestus eıner Handauft-

Ebd S60 465)
Ebd 1318



lJegung aber (seınem Anschauungsbild und Sınngehalt nach) kann hiıer ohl nıe- 169mand UuNSCZWUNSCH erkennen. Handauflegung und Salbung sınd 11U einmal wel
sehr reiche Symbolısmen, die für diese oder Jjene sakramentale Handlung beide 1ın
rage kommen können, aber der iıne 1st nıcht der andere. Dıie Katechese hätte, falls
S1e den Hınweıs der Konstitution autf die ın der Salbung enthaltene Handauflegung
aufgreiten wollte, nıcht blo{fß eınen Gestus deuten (was ıhre normale Aufgabe ist),
sondern zuerst eiınma|l in mühevoller Weiıse klarzumachen, daß der deutende
(sestus überhaupt vorhanden 1st und derartige Sıtuationen wollte die Liturgie-
konstitution des Konzıls doch gerade aus der Welt schaften mıt ihrer Forderung
nach Eintachheit und Durchschaubarkeit der Rıten (Nr 210

Eın zweıtes Argument die Salbung ıst gewichtiger: S$1e W ATr 1m Altertum
sprechend, S$1e ıst heute nıcht mehr.

Es handelt sıch wohlverstanden nıcht, W1e beim Krankensakrament, ıne
medizınale (heilende, stärkende) Salbung: für diese g1bt auch heute noch, WeNnNn
auch in weıt geringerem aße als früher, Anknüpfungspunkte, sowohl in der eıl-
kunde, als auch iIiwa 1m por (vgl. das Einreiben der Beıine be] Radfahrern).
Hıer geht vielmehr 1ne Salbung mıiıt „wohlriechendem Öl« (O€; Vorbem F
also das 99 der Freude“ (PS 45, 8), eın Schönheitsmittel mıt dessen Hılfe 188028

B.; laut Aussage Jesu, 1m jüdischen Milieu seın Fasten erfolgreich verbergen
konnte 6, E/ZX dessen Anwendung mıiıthın 1m Gegensatz Irauer und Buße
stand Die jüdischen Könige ertuhren 1ne riıtuelle Salbung mıiıt dieser Art VO  > be1
ihrer Inthronisierung und bezogen VO daher ıhren Tıtel „der Gesalbte“ @S  II der
Messıas der Christus). Das bedeutete, dafß ıhnen Glück, Freude, Erfolg und ähe

Gott verheißen WAar

Die apostolische Kırche deutete die Salbung gesstlich:: Jesus ist nıcht Messıas
kraftt eıner materiellen Königssalbung, sondern weıl der Geıist Gottes auf ıhm ruht:
siehe bes die Taufe Jesu und 4, 1 miıt Zıitation VO Isaıas 61, Weıl und 1NSO-
tern die Christen mıt Christus verbunden sınd, sınd auch S16e, laut apostolischer
Lehre, 1m geistlichen 1nn des Wortes „Gesalbte“, denn Ss1e ‚haben die Salbung VO

Heılıgen“ Jo . 20)
Seıt dem Jh SPit7fe SBEN 1Nne€e Art Rückentwicklung e1n, in deren Verlauftf diese

geistliche Lehre 1m Inıtıationsrıtus wieder materialısıert wurde: entstand die pOSL-
baptismale Salbung muiıt Schönheitsöl (ın der römischen Liturgie SOBar, w1e€e bereıts
erwähnt, 1ın wenı1g sinnvoller Weıse Wwel postbaptısmale Salbungen, V OIl denen be]
der Aufspaltung des Inıtıationsritus die 1n e be] der Taufte verblıeb, die andere mıiıt
der Fırmung abwanderte).

Nun 1st ine solche Materialisierung ın der römisch- griechischen Welt durchaus
verständlich: weıl dort die Salbung 1im täglıchen Leben der Menschen ıne wichtige
Rolle spielte, vornehmlich nach den (für viele täglichen) Bädern, Was ohne weıteres
die Ansetzung nach Tautbad erklärt. In der Salbung suchten die Menschen Schön-
heit, Wohlgeruch und Erfrischung. Das alles, sagten dıe Christen, verleiht der

Geıist innerlıch, für das ewige Leben
Dabe] ıst bedenken, da{fß dıe Bäder mıt den dazugehörıgen Salbungen damals

stundenlang dauerten, da{fß S1e einen Wert ın sıch darstellten, daß sıch in ıhnen eın
Großteil des soz1ıalen Lebens abspielte und manch eıiner dort seıne schönsten Stun-
den verbrachte. Das alles oibt in USeIet heutigen Industriegesellschaft nıcht mehr.
Wohl wırd auch beı uns vıel Körperpflege und Kosmetik betrieben, aber eın funk-
tionel]l „nebenher“: INan mu{fß 1ın der Gesellschaft schön und fit sein, das Schön- und
Fıtwerden dagegen oll möglıchst rasch und iskret erfolgen und besitzt keinen



170 Eıgenwert 1in siıch. Kosmetik g11t dann als besten gelungen, WENNN S1€e als solche
möglıchst wenı1g erkannt wıird und die erreichte Schönheit als möglıchst natürlich
erscheint. In eiıner solchen Kultur ıst die symbolisch-rituelle Anwendung eınes
Schönheits- und Wohnlgeruchsmittels mehr als fragwürdig geworden. Dıies gılt —-
türlıch ebenso für die Taute un die Weıihe WI1IE für dıe Fiırmung.

Wl INa  - ennoch eınen 5Symbolısmus dieser Art beibehalten, dann mü{f{te 188398  a
ıhn auch in eıner zeitgerechten Weıse durchführen. Wenn schon, denn schon! Danndürtfte IN  3 dazu nıcht Chrisam verwenden, „Olıyenöl, das mıt Balsam VT -
mischt ıst (Benedikt HE BTS zıtlert in der Konstıitution, 12): Chrisam War
einma|l ein Schönheitsmittel, 1st aber heute nıcht mehr. Damals, als noch in
zweckgerech fer Weiıse hergestellt und 1n zweckgerechten Mengen angewandt wurde,
WwWAar wahrscheinlich auch wohlriechend. ber Ww1eso können die Redaktoren der
Vorbemerkungen voraussetzen, daß die Paar Tropten Chrisam, dıe heute in der
Lıiturgie gebraucht werden, wohlriechend sej]en (Nr n Und W1eSO können S1e
daraut (unter Anspielung aut Kor D 15?) einen 5Symbolısmus aufbauen, aut dem
die Getirmten die Gnade erhielten, „unter den Menschen einen Geruch
verbreiten“ Sollte ihnen entgangen se1N, daflß dıe explizıt ausgesprochene
Idee eınes VO Menschen verbreıteten Geruches, INa gut oder schlecht se1n,
in HSE TETr Kultur entweder Sal keine Empfindung oder Reaktion hervorruft, oder
aber dıe der Heıterkeit?

Retten könnte InNna  3 ZUT Not den 5Symbolismus des Schönheitsmuittels (und den des
Wohlgeruches unausgesprochen darın enthalten, unter dem Begrıiff des ‚Parfums 3:ber dann ware nıcht etwas gebrauchen, W as 1n der Antike, 1n sachgerechterorm hergestellt, diesem Zweck gedient hat, sondern etwas, W as heute in unserer
Kultur dazu dient Und damıiıt sollte dann nıcht blofß eın Kreuz auf die Stirn
gezeichnet, sondern dıe SdNZCH Haare rCSP. das Nn Gesıicht gesalbt werden.
Denn die rıtuellen Handlungen sollten Zeichen VO geistlichen Wirklichkeiten se1n,
und nıcht blo{( Zeichen UOoN Zeichen von geistlichen Wirklichkeiten.

Wievıel eintacher ware mıiıt dem ursprünglichen Zeichen der Handauflegung
gewesen! Sotern S1e nıcht miıt einem anderen (zestus wiırd, esteht kaum
Gefahr, dafß sS1ie durch Verkümmerung unkenntlich wird. Und VOT allem S1ie SC-hört, INM: mıt sehr wenıgen anderen Gesten (wıe Bad, Abwaschung, Mahl,;
Umarmung) den Ursymbolen, die be1 allen Völkern un allen Zeıten ohne
weıteres verständlich siınd, oder doch sehr leicht verständlich gemacht werden
können.

Der einzige ersichtliche Grund, die Handauflegung zugunsten der Salbungzurückzustellen, könnte das Bestreben sein; 1ISBFO Praxıs der 1iım Orıent vorherr-
schenden antiochenisch-byzantinischen anzugleichen: W as Ja durchaus überein-
stımmen würde: 2 mıiıt der Entscheidung bezüglıch der Spendeformel (vgl. unten)mıiıt der VO Pıus AI bezüglich der Weihe getroffenen Entscheidung, beı der,
neiner starken Strömung in der spateren lateinıschen Theologie und Praxıs,
aber 1n vollem Eınklang mit der orıentalıschen Tradiıtion, diesmal dıe Handauf-
legung ZUuU alleın wesentlichen Zeichen erklärt wurde. Sollte, gesehen, die Be-
stımmung Pauls VI bezüglich der wesentlichen Handlung bei der Fırmung wirk-
ıch dazu beitragen, die ITrennung zwıschen uns und den antiochenisch-byzantini-schen Orıentalen überwinden NUnN, dann müßten WIr bereit sE1N, die aufgezeig-
ten Nachteile der Einheit willen 1n auf nehmen. Wer jedoch mıt dem vorher
Ausgeführten ein1g geht und auch diesen ökq meniıschen Grund nıcht einsıieht, dem



wiırd immerhiın Zukunft be] der Handhabung der Fırmpraxıis Gelegenheıt
VOTLF Gott verdienstlichen und für die menschliche Gemeinschaftt truchtbaren 171

Gehorsam gegeben sSsCINn

Dıie Spendeformel
S1e |autet Zukunft Accıpe signaculum donı Spirıtus Sanctı Das IST die

Oriıent SEIT dem Jh bezeugte?! un der byzantinischen Lıturgıie bıs heute
gebräuchliche Formel ZU!T Salbung, das Verbum „ACCIDC vermehrt ach der
Konstıitution sind diese Worte alleıin Zukunft wesentlich 14)

Dem Durchschnittskonsumenten wırd auf den ersten Blıick wen1gs tens, normal
und naheliegend erscheıinen, dafß, Wenn schon 1N€ wesentliche Formel ausgemacht
werden ollte, dafür dıe Worte ZUTF Salbung ı rage kamen. Der Liturgiehistoriker
dagegen hätte ebenso sehr das ZUu vorausgehenden Ausbreiten der
Hände denken 1LL1LUSSCI). ber das 1NE€ erg1ıbt sich 4U5 dem anderen: 111 INa die
Salbung ZU wesentlichen Rıtus machen, dann ISLt 11U konsequent, die dazu
gehörigen Worte Zu wesentlichen Formel erklären

Inhaltlich und tormal stellt die UÜbernahme der orıentalischen Formel anstelle
der bısherigen, römischen Pontitikale des Ihs Zu ersten Mal bezeugten??
Sanz sıcher Gewıiınn dar Der NEUEC ext 1St schöner, knapper und reicher,
und INa  D' mu dem aps sehr oh] recht geben, wenn der Konstitution
schreibt „Dennoch (trotz des Wertes der bisherigen lateinıschen Formel) sınd WITLT
der Auffassung, SCI1I ıhr die alte Formel des byzantinischen Rıtus vorzuzıehen,

der die abe des Geıistes ausgedrückt wırd und die dıe Sendung des
Geilstes Pfingstfest erinnert“ (Ö 3

Schwierigkeiten bereitet HUT die Übersetzung! Die lateiınısche Fassung, 291  U
WIC das griechische Orıgıinal kann siıch doppelten Genıitiv eisten, und WILr
dürten reimal r  n, W as n  u damıiıt gemeınt 1St Wortlich übersetzt hıeflse
„Empfange das Sıegel der abe des (jeistes S0 kann INa  } natürlich
unseren heutigen Sprachen nıcht reden

Nun 1St INa  - sıch weıtgehend M9, dafß sıch zweımal nıcht
Genitivus subjectivus oder Geniti:vus P OSSCSSLONIS, sondern Genitivus
identitatis oder Geniıitivus apposS1t10N1Ss handelt Iso nıcht das Sıegel das ZUr
abe gehört, MI dem die abe besiegelt wird sondern das Sıegel das die abe
5E nıcht die Gabe, die VO Geıst geschenkt wiıird sondern die Gabe, die
der Geist AA

Eın solches Verständnis 1STt ohne Zweiıtel grundsätzlich richtig Es andelt sıch
Prinzıp und erstier Linıze zweimal Geniıitivus identitatiıs ber die

antıken Sprachen haben diıesen rhetorisch spielerischen Vorteıl daß dabei C1M
Genıitivus subjectivus nıcht unbedingt und VO vornehereın ausgeschlossen SCIMN
raucht Ob INa  - derartigen Satz neben dem ersten und In ınn auch
noch anders verstehen kann, 1STt 1U  — VO Inhalt und VO Kontext her u-
machen Und VO daher 1sSt uNnserem Fall die Möglıchkeıit unterschwellıg
mitklingenden Genitivus subjectivus nıcht völlıg VO der and welisen Sıcher
1st das Sıegel iıdentisch miıt der Gabe: aber andererseits wurde die abe eben
auch schon, anfänglicher Weıiıse wen1gs tens, Tautfbad gegeben, und S1E wird

besiegelt Sıcher 1st der Geıist selbst die Gabe:; aber andererseıts 1st der
Gedanke Gabe, die VO Geist geschenkt wird durch die Formel und
iıhren Kontext miıtnichten ausgeschlossen

In unseren heutigen Sprachen aber Mu INa  } sıch entscheiden, und dann kann
21 Vg Cyrill v Jerus Catech 33 42 1056

Vgl Andrıieu, Le Pontifical Romain (Anm 354 247



172 1U der prıimäre Sınn, also der Genitivus identitatis ın rage kommen. Demnach
mu{fß die Formel besagen: Empfange das Diegel: dıe abe den Geist

SO kann INa  a natürlich in der Praxıs wıederum nıcht reden. Fuür dıe konkrete
Formulierung 1mM deutschen rdo würde sıch ohl empfehlen, dieses Schema
durch Vervollständigung sprachlich gangbar machen, iındem na iwa aus-

gCNH würde, W as besiegelt wırd und VO WE die abe kommt. Das könnte dann
ia aussehen:

Empfange das Siegel
der Gemeıinschaft mıt Christus:
die abe des Vaters,
den Heılıgen Geıist

Schwierigkeiten könnte bei dieser W1€ be] jedweder anderen Wıedergabe der
Spendeformel höchstens das Wort S1696l bereıten, weıl das im materiellen iınn
damit Gemeınte ın uUuNseTeEIM Erfahrungsbereich kaum noch vorkommt. ber das
sollte keıin Hiındernıis bedeuten, das Wort gebrauchen. Diese Ansıcht
steht nıcht 1im Widerspruch der oben bezüglich der Salbung geäußerten. Denn
zwıischen eiınem Wort und einer rıtuellen Handlung esteht 1in dieser Beziehungeın beträchtlicher Unterschied. Rıtuelle Gesten haben WIr L1UTE wen1ge, Worter
dagegen vıele, und darunter sınd, aut allen Gebieten, auch ine Nn Reıihe,
deren ınn I11U geschichtlich, A4AUS$S Gegebenheiten VErganNSChHNE Zeıten heraus
begreiten ist. Aut ihren Gebrauch verzıchten, würde ıne unausdenkliche kulturelle
Verarmung bedeuten. Ihre Beibehaltung 1m relıg1ös-kultischen Bereich scheint dann
gerechtfertigt, WCNnNn A) keıin moderneres, absolut gleichwertiges Wort Zu  —_ Ver-
fügung steht; und das ZUrTFr Frage stehende Wort auch 1MmM profanen Bereıch,
WEeNNn nıcht gebräuchlıich, doch wenıgstens verständlich und akzeptiert ist; WECNN

also nıcht jenem typıschen Sakristeijargon gehört, der VO allen „‚Außen-
stehenden“ negatıv empfunden wird.

Beıide Bedingungen scheinen beim Wort „jegel“ ertüllt. Der Ausdruck „eIn
Buch mıiıt sıeben Siegeln  D und die Redewendung „seın Schicksal ist besiegelt“ siınd

nıcht Aaus ulserem heutigen allgemeinen Wortschatz wegzudenken. Und
s1ie Sanz verstehen, mu Man, n w1e für die Spendeformel, erfahren, W as
in trüheren Zeiten eın Siegel SCWECSCH ıst Eın moderneres, gleichwertiges Wort
datür ist beim besten Wıllen nıcht autfzutreiben. Es mü{fste beinhalten: a) das MOr-
lıegende durch Bezeichnung als richtig anerkennen: ıhm adurch Kraft, Festig-keıt, Gültigkeit, Dauerhaftigkeit und Wırkmächtigkeit verleihen; C) die Zugehörig-keit des Bezeichneten ZUuU Bezeichnenden herstellen oder festigen und der
Offentlichkeit ZAFE Kenntniıs bringen; Aufßenstehenden und Unbefugten den
Zutritt oder den Zugriff verwehren. Worter Ww1e€ „Stempel “ „Unterschrift“ oder
„Markenzeichen“ haben beı weıtem keine umtassende Bedeutung aufzuweisen
und sınd zudem kaum gee1gnet, 1n einem übertragenen, geistigen ınn gebrauchtund verstanden werden.

Ob das Wort aber für Kinder verständlich sel, wurde VO besorgten Beobachtern
gefragt. Nun, für Kinder der oberen Grundschulklassen beı einıger Erklärungsehr ohl Da{iß aber ıne sakramentale Formel auch für Kınder der unteren Klassen
und des Kındergartens restlos verständlich seın müßte, dart INan doch ohl nıcht
verlangen, selbst wWwenn solche Empfänger des Sakramentes seın sollten. In diesem
Fall würden sıch die Texte der Spendung, n wWw1e die (ın eıner weıteren Folgebehandelnde) vorbereitende Katechese, prıimär und dırekt das Verständnis
der Eltern wenden und wäre VO dıesen den Kındern „übersetzen“.



Die übrigen rıtuellen Änderungen 173
Der Eınbau ın dıie Meßfeier wırd als der Normaltall beschrieben, zweıter

Stelle wırd die Ordnung eıner Fiırmungsfeier miıt blofßsem Wortgottesdienst geboten.
Naturgemäfßs enttallen dabe;j die bısherigen Eınleitungsversikel.

Es wırd ıne Modellhomuiulie angeboten, die natürlıch NUur Gerust se1n will
und mıt anschaulichen Inhalten aufgefüllt werden verlangt.

Auf die Homaiulıie folgt das Taufbekenntnis der Kandıdaten, anschließend eın
Glaubensbekenntnis der Gemeinde.

Dann beginnt der eigentliche Fırmrıtus mıt eıner Gebetseinladung, gefolgt
VO eiınem stillen Gebet und der Oratıon „Deus omnıpotens ° 3 quı hos tamulos
[UOS regenerastı die 1in der herkömmlichen Praxıs mıt eınem viertachen Amen
durchsetzt War Dıies wurde tallengelassen und damıt dem Stück seıne ursprüngliche
Orationstorm wıedergegeben. Der ext ıst entsprechend seiner altesten Bezeugung
überarbeitet worden??, wobel der an letzte Satzteıl „e consıgna COS S18N0
CruCISs Christi ın vıiıtam propitıiatus aeternam“ enttallen SE und LUr mehr die
Sendung des Geıistes gyebetet wird, ohne die Präzıisierung, da{fß ‚VOIN Hımmel“
kommen oll Im Hınblick aut die als kleine Kinder Getautten wurde die „YeM1SSLO
peccatorum ” (als Wırkung der Taufe) siınnvollerweise durch eın „Ziberans COS

peccato” TSetzt Dıie übrıgen geringfügigen Änderungen betretten Nnu die sprach-
lıche und stilıistische Formulierung.

WÄährend diese Oratıon spricht, breıitet der Bischof, Ww1e bisher, die Hände
über die Kandıdaten aus

Auf die Spendeformel antwortet der Getirmte mıt „Amen“. Dann entbietet
der Bıschot ihm den Friedenswunsch, und erwidert ıhn Der VO Durandus 1n
die römische Liturgıie eingeführte „Backenstreich“?* ıst endlich ad CEa gelegt.
Nıemand wußte SCH, weder Durandus ıhn herhatte, noch W 4s 1ın
Wıirklichkeit bedeuten sollte. Durandus selbst g1bt dafür schon ıne recht sonder-
bare Deutung.*> Wwel Hypothesen kommen ZUrFr Erklärung se1ınes rsprungs in
rage A) Er ware der kümmerliche Überrest eıner Akkolade, die im Altertum die
Formel ZU Abschiedsgrufß begleitet hätte also das CHauc Gegenteıl eıines
Backenstreiches! der ware ursprünglıch eın echter und spürbarer Backen-
streich SCWCESCH, W1e€e nach altgermanıscher Gepflogenheıt immer dann üblıch
WAar, WeNnNn Kındern e1in wichtiger Rechtsakt geschah, damıt S1e diesen iın Er-
innerung behalten sollten.

Das wıdersinnige, ebenftalls VOIN Durandus eingeführte Wıederabwischen des
Tes VOonNn der Stirn der Gefirmten wurde, Ww1e€e erwarten, ersatzlos gestrichen.

Aut die Spendung folgt sofort, in der eucharistischen w1e 1n der nıcht-
eucharistischen Feıer, das Allgemeine Gebet (Fürbıitten), für das eın sehr
Formular geboten wird. Es wırd gebetet: für die Gefirmten;: für hre Eltern
und Paten; für die Gesamtkırche:; für die Nn Welt Den Abschluß der
Fürbitten bıldet die herkömmliche Oratıon „Deus,quı apostolıs tu1s rg

Daraut tolgt ın der nıchteucharistischen Feier das Vater und der Schlufß-
gCNH, in der eucharistischen die Gabenbereıitung. Das Glaubensbekenntnis eNLT-
tallt. weıl 1im Anschluß das Tautbekenntnis der Kandıdaten, wenıgstens in
orm eınes AÄAmens der Gemeinde bereits stattgefunden hat

Der Schlußsegen ist in beiden Arten der Feıier ın zweıtacher Form vorgesehen:
a) Erweıterte trinıtarısche Formel, mıiıt vierfachem Amen, w1e 1m issale

hohen Festtagen; b) „Oratıo up populum“ und einfache trinitarısche Formel;
Z Vgl Mohlberg, (Anm. 103; Nr 451

Vgl Andrieu, Le Pontiftical Romaın (Anm. 3: ILL, 334
Durandus, Ratıonale Dıyınorum Officıorum, VI, 84, 6—®8



174 als erste Zeile des Textes dieser Oratıon wurden die Anfangsworte der bısher
üblıchen Antıphon „Confirma hoc; Deus verwandt.

Diese Antıphon als solche und die anschließenden Versikel des ftrüheren
Rıtus enttfallen.

11 Wenn Priester miLt dem Bıschof die Fırmung spenden, breıiten S$1€e
während der Oratıon „Deus Oomnıpotens mıiıt iıhm INmM:! die Hände über
dıe Kandıdaten AaUs, sprechen jedoch die Oratıon nıcht mit. Danach vollzıiehen S1€e
die Salbung, jeder einem Teıl der Kandıdaten, und sprechen dabej die Spende-
formel, Nau W1e€e der Bischof. Auf die damit berührte theologisch-disziplinarische
Frage nach dem Spender des Sakramentes wırd im folgenden Beıtrag eigens eINZU-
gehen se1in.

(wird fortgesetzt)

Die himmlische Gabe des (Gjeistes uNnseren Inneren{ auf den
gottlichen Urheber uUuNnseres Heıles Von atur aus SIN wır Iın und
Neisc  IC ber der Heilige eIStT, urc den Wir MEeU geboren werden,
offenbart UunNns den Gott der Barmherzigkeit un el UNSsS Ihn mit aui-
richtigem Herzen als ater anerkennen un anbeten druckt UunNs das
Bıla uUuNnseres nımmlischen Vaters eın, das wır urc den Fall ams VeTr-
oren hatten, und eitet UNns a  P ra des Innersten Lebenstriebes
uNnserer aliur Seine Gegenwart Ssuchen Er gıbt uns eınen JTeIl
jener reinel Im ollen un Handeln, Jjener Gerechtigkeit un NSCHANU
zurück, In denen Adam erschafien wurde Er verbindet UuNns mıt allen
eiligen esen, WIe WIr vorher mit dem Bösen Verwandtschaft
hatten Uns ZUu eile KNüpft Er jenes zerriıssene Band wieder, das VOT]
ben seiınen Ausgang nımmt, alles in eiıner begnadeten Familie
n,Was Irgendwo NeIg und EWIg Ist, und trennt sIe VOTI der aut-
ruhrerischen Welt, die der Vernichtung Iimftfallt WIir Iso Kınder
Gottes und Ins miıt Ihm SINd, chwingt SICH uUuNnsere eele autf und ruft
unautfhorlich In  %} Der heilige Paulus Spricht dieses besondere
Kennzeichen der wiedergeborenen eele gleich nacn dem Vorspruch
aus „AInr habt den eIs der Kindschaft mpfangen, In dem Wır ruten,
Abba, ate  66 (Rom 81 19) uberdem SINd WIr NnIC auf Uuns selbst
angewlesen, jese Rufe Ihm In uUuNnseren eigenen, unklaren,
bestimmten Worten außern, sondern eT. der den eIs sendet, amı
er fortwährend In UNSs wonne, nat un uch eine orm Von orten
gegeben, Jjese einzelnen egungen uUuNnseres Herzens eiligen.

Aus -  Die Einwohnung des elligen Geiste  6
Predigt von Newman.



Monastische Lıturgıie heute
T1TIMMEN AUS DEM GEGENWAÄRTIGEN SCHRIFTTUM
Oda Magemeyer OSB

„Aber WIr, WIr loben Gott VO 1U bıs 1n Ewigkeıt.“ An diese Worte des 175LE Psalms knüpfte der jüdische Phiılosoph und Theologe Hermann Cohen 1im
Jahre 19192 be] seiner Berliner Abschiedsvorlesung Er legte seinen Horern als
etztes Vermächtnis die Lobpreisung Gottes als vornehmste Aufgabe des Menschen
4A15 Herz. „Aber WITr, WIr loben CSOtt VO 1U bıs in Ewigkeıit!‘ „Dieses sıegendeAber“ bedeutet nach Hermann Cohen „Aber WIr sınd ew1g.“ Franz Kosenzweıgfügte 1m Bericht über diese Abschiedsvorlesung interpretierend hınzu: „Das Leben
wıird unsterblich ım ewigen Lobgesang der Erlösung“.* Gerhard Schmolze, der
diese Vortälle 1in Erinnerung bringt, knüpft die rage 28 ob diese Erkenntnis des
jüdischen Gelehrten nıcht tür Juden und Christen ein wichtiger Hınweis se1n könnte,
welche Bedeutung dem Lobpreis des Gottes Israels und der Christen zukommt.

In der Fat: ine wichtige Einsıicht euchtet 1ın diesen Worten auf Im Lobpreıs
Csottes sınd WIr Menschen unsterblich, 1m Lobpreıis (sottes haben WIr teıl Gottes
Ewigkeiıit. Denn „Jahwe thront auf den Lobpreisungen Israels“ (Ps Z 4 Er,
der unsterbliche Gott, wiıll das Unıyersum regieren, ındem aut den tehillot,
den Lobpreisungen, und den berakot, den Danksagungen seiner Geschöpfte, thront:

hält die Fäden des 1ls 1in Händen unter der lobenden un danksagenden Be-
teilıgung der Menschen, die hıerzu erschaffen und ausgestattet hat

In der Diskussion über die Neugestaltung des monastıschen Offiziums kommt
diese Einsıcht ZUuU Zuge in eınem Artıkel VO Emmanuel VO Severus über heutigetheologische Grundtendenzen 1m Gegenüber Zur Regula Benediceti.? Wır gebenhıer den Abschnitt seiner Abhandlung wıeder, der sıch mit dem Thema des monastı-
schen Stundengebetes in der heutigen krisenhatten Sıtuation beschäftigt. Der Ver-
fasser ist überzeugt, da{fß -Für das Mönchtum und die ıhm VO' Vatıcanum
gestellte Aufgabe der accomodata renovatıo 710e Stunde ull ebensowen1g gebenkann Ww1e€e für das olk Gottes und die Kırche Jesu Christi: Kırche und Mönchtum
schleppen in unserer eıt in gleicher Weıiıse schwere Bündel ungelöster Fragen mıiıt
sıch herum, die auf Antwort und Lösung warten.“ I „die ast dieser Fragen ist
grofß, daß S1e für viele Einrichtungen der Kırche und auch für vıele Klöster einer
iınn- und Exıstenzkrise geführt hat“.3 „Völlıg verändert“, tührt der Vertasser 1m
einzelnen Aaus, C 3IS%t die Atmosphäre auf jenem Gebiet, das den Mönchen VO An-
fang sehr Herzen lag und das 1n der monastischen Renaıissance des Jahr-hunderts immer wıeder als das UOpus princıpale des benedıiktinischen Mönchtums
hingestellt wurde: ihrem Gottesdienst. Das benediktinische Mönchtum hat sıch
hiıer über seıne eigenen Anliegen hınaus 1n der Gesamtkirche 1m Zuge der
Erneuerung der Liıturgie 1n die überaus schwierige Lage derjenigen gebracht, die
nach eiınem treftenden Worte Davıd Knowles’ „Urheber und Betrottene“ zugleichsınd.* Gewi{fß haben die Mönche selbst auch die Voraussetzungen geschaften, 1n
der accomodata renovatıo ihres Lebens dem Opus De1 in Formen eiınen
Platz geben ıch denke dabei die Arbeıten V{ Elıgius Dekkers ZzUuU  — Liturgie-pflege, erstmals iın dem Memori1al Casel ausgesprochen und seıther oft und 1in

Franz Rosenzweig, Stern der Erlösung (Heidelberg* DA Vgl Gerhard Schmolze,Der eıiıne ott ordert dıe eıne Menschheit. Hermann Cohens Auseinandersetzung mıt
bıblischen Glauben. In Emuna-Hori:zonte Zur Diskussıion ber Israel un! das Judentum,VII Jgg (43922) Nr. 4, 272—281, SPCZ 280

Emmanuel VO Severus SB Theologische Elemente der Regula Benedicti nd theologische
Werk wird 1n Kürze CISC einen.
Grundtendenzen der Ge eNWArt. In Regulae Benedicti Studia Hıldesheim Das

Ebda
Knowles, Geschichte des christlichen Mönchtums (Kındlers Uniıiversitäts-

Bıbliothek, 1969 234



176 vielen Sprachen wıederholt Lll'ld verbessert>, die Arbeıiten Lieclercqs® und
Dom Adalbert de Vogues ZU inn des monastischen Stundengebets’ und die
terdessen 1n den einzelnen monastıischen Kongregationen ausgearbeiteten und VY-Ol -

gelegten monastıschen Stundengebete, die alle W ar bıs die renzen eınes
erlaubten Pluralismus gehen, aber doch auch gute und Z Teıl csehr olücklicheSchritte VeOrIrs un Lıiturgie plus priıante darstellen.®8 Aber diese Fragen sınd noch weıt
mehr ın den 5og eıner bestimmten Problematik geraten.

Wiährend die Öffnung der Liturgie HT Volkssprache ın der bıblischen Verkündıi-
Suns siıch als sehr wohltuend gezeigt hat und AaUS dem oyrößeren Zusammenhangder Heilsgeschichte sıch auch e1n größerer Aktualıtätsgewiınn ergeben hat, zeıigtsıch 1ım ‚Gebet‘ das Phänomen der ‘Ungleıichseitigkeit’ iın verschärftem aße
War 1st 18898  - bereit, dem lıturgischen eınen Abstand VO Bezugssystem der
menschlichen Sachzwänge und Zufälligkeiten zuzubilligen, weıl INa ıh als NOL-
wendig anerkennt, aber wırd doch auch als störend empfunden.

Wiährend die katholischen Theologen meıst L1UTr noch die Fürbitte gelten lassen
und darın auch dem Mönchtum seınen eigentliıchen Platz zuweısen, trıtt das Ele-
men des Rühmens und Preisens fast Sanz zurück, und die evangelıschen Theologen,besonders jene;, welche der polıtischen Theologie und der Theologie der Revolution
nahestehen WwW1e€ Bernet? 1in Zürich und tto10 ın Maınz, lösen das Gebet ftast
völlıg Aaus dem Zusammenhang der bıblischen und lıturgischen Tradıtion und
verweısen ın den Bereich eiıner phılosophischen, gedanklich bestimmten
Retlexion. S1e verbinden mıt der Forderung nach der Gesellschaftsveränderung,ohne dabei die rage des Sınn-Ganzen 1m Sınne der Philosophie Wıttgensteinsstellen, dessen Axıome VO der Sprache als Antizıpatıon des (3anzen ohne
Zweıtel auch für die Sprache der Lıiturgıie, besonders tür die Sprache als Einübung
ın bestimmte Lebensaufgaben und Lebenssituationen vıel apCch hätten. Die über-
lieferten Vorstellungen VO Opus De, VO der Heıilıgung des natürliıchen Tages-und Zeıtablaufs scheinen gegenüber den säkularen Lıturgien unNnserer Gegenwartvöllig unzureichend, und hre Interpreten erweısen sıch oft gegenüber den
sakularen Liıturgien des Jugendprotestes, der modernen Freizeitgesellschaft, des
Natıonalismus der Dritten Welt und der revolutionären ewegung gegenüber als
völlıg hılflos.11 Und Worte der Regel Benedikts W1e das VO COI’ISPCCtUS divinae
maıestatıs et angelorum 1US (Kap 1 6), der praesentıa divına, die WIr glauben,
WeNnNn WIr ıst nach Herwegen fast milıtärisch ausgedrückt Zu Opus De
:antreten:, Cu ad OPUS Deı adsistimus (Kap scheinen der modernen Fragenach Gott sehr, sehr ferne lıegen

TIrotzdem möchte iıch glauben, dafß möglıch seın mülßlste, iıne Integrationder Gedanken der Regula Benedıicti ın die Antworten versuchen, dıe der
modernen Gottesfrage VO' der Theologie HS erTrer Tage gegeben werden. Grund-

Les ancıens Moines cultivajent-ils la Liıturgie? In Vom christlichen MysteriumE
Eeclerca, Aspects du monachısme ıer et aujJourd’huı1 1968) 125—131; ders.,Problemes de la priere ans les communautes relıgieuses. In La vıe des cCommunautes

relıgieuses S e
Le sSCNHS de ?’otftice divın d’apres 1a regle de Benaoıt. In Revue d’ascetique et de mystıque(1966) 389—404; 473 G SN
Vgl Leloir, Vers un lıturgıe plus priante. In Nouvelle theologique X 5
241

x Bernet, Gebet Mıt eiınem Streitgespräch zwıschen Ernst Lange und dem Autor
10} 20 (L Wandlungen der Frömmigkeıt. Eıne Problemskızze. In Kırche und Theolo 1e.
Beitrage eiınem Klärun sprozeiß (497ZE) 11—21; terner: ber das Gebet In
Bargheer Röbbelen, Ge und Gebetserziehung y d

Vgl Aazu Lange 1m Streitgespräch miıt Bernet bei Bernet, Gebet, T



lage datür wiırd se1ın die grundsätzliche Betreitschaft der Regel Benedikts (Kap 1  9 F}22) „Dies betonen WIr AYA©X allem, dafß der, dem diese Psalmenverteilung mıfStällt,
S1e anordnen mOge, w1e€e für besser häalt“ Wege dazu sehe ıch 1n folgenden
Überlegungen: Das Deum der Regel Benedikts (Kap ÜE > Z iıst 1n
einem Sınne interpretieren, der nıcht LUr den binnenbiblischen Bereich der
alttestamentlichen Gebetssprache berücksichtigt. Wenn Benedikt dem Gottsuchen
ıne wesentliche Bedeutung zumıi(t, sollten WIr 1n der Varıation eınes ekannten
deutschen Buchtitels iragen: „ Was heißt das eigentlich: Gott suchen?“ Eınıge An-
deutungen Ar Beantwortung: Gott suchen iıst ftür das Mönchtum immer bestimmt
durch das eschatologische Element: sıch aufmachen, dem entgegenzugehen,
der kommt. Das heift ıne Verwirklichung des monastıischen Lebens in der COM
versatıo9 damıt der wıederkommende Herr seıne Knechte wachend $tindet
eın totales Engagement in der Bindung Christus 12 Das heißt fernerim monastıschen
Leben, in der stabilitas besonders, die Dialektik \.ll'ld Ambivalenz des christlichen
Lebens erkennen, dıe UL 1ın 1ne dauernde Konfrontation mıiıt der Welt stellt, die als
Stätte MS TES Gebetes und H4S GFEGT. Arbeit auch 1HSCETE Umwelt ist, ın der WIr aus-
harren und W1e€e der moderne Naturwissenschaftler das Experiment des Gott-
suchens iımmer NEeu begınnen mussen.

Das heißt für Stundengebet, dafß nıcht Nnu WIr selbst verstehen als
Offenbarung und Verheißung der Gegenwart Gottes, sondern auch als Offen-
barung und Verheifßung der Gegenwart CGsottes verständlich machen. (Soft ist gegen-
waärtıg auch 1ın der Verheifsung, die Beten gegeben hat Unser Stunden-
gebet mMu einsichtig, durchsichtig (perspicabel) werden als Suchen nach dem leben-
digen Du Gottes und als Ausdruck der Begegnung miıt Gott,; der allein unserem 133-
se1ın Sinn, ÜHSEGLOT: Schwäche Kraft eınem verantworteten Menschensein oibt Wır
dürten gerade ın den Schwierigkeiten, dıe für Beten und Opus De1
in der Gegenwart bestehen, keinen Grund Z Resignatıon und Z Deftfaitismus
sehen. Geschichtliche und heilsgeschichtliche Erfahrung zeıgt uns, dafß dıe Heıils-
ökonomie GCatte: nıcht eın Ablaut VoO echanısmen ıst; WIr sollten treilich auch
VO  m dem Eıngeständnıis U1N1SCITES Nıchtwissens und der scheinbaren Ausweglosigkeıit
nıcht zurückschrecken. uch (Csottes Schweigen kann se1ın Anspruch im Sınne VO
s 43, se1N, und 1MmM Eıngeständnıis UuUNSeETES Nıchtwissens kann sıch schon die Kraft
verbergen, SR AN E Vergangenheit „entrümpein: B, und der Kern der Zuversicht
un des Vertrauens schlummern, ohne die CS eiınen Weg in die Zukunft nıcht geben
wırd.

Ich oylaube treilich, daflß uns 1n dieser rage ständıg und lebendig bewufßt leiben
muüßte: das Andauern des Auftrags, den Gott dem Moses Ex E gegeben hat
Und WIr sollten dieses bıblısche Element 1m Hınblick aut die Kraft, die das Buch
Exodus iın der spirıtuellen Überlieferung enttaltet hat,; nıcht geringschätzen:
Gott hat nıcht nur Moses seıiınen Namen geoffenbart, sondern hat diese Offenbarung
mıiıt dem doppelten Auftrag verbunden: die Offenbarung dieses Namens über die
renzen des Volkes Gottes in die Umwelt hinauszutragen; terner sollte dieses olk
aut die Offenbarung antworten durch den Lobpreıs, durch das Rühmen und das
Lob dieses Namens. Im Andenken Vo Geschlecht Geschlecht oll Gott -
gebetet und gelobt werden, der geoffenbarte Name oll ıhm zurückgegeben werden
im ‘reddere nomen’, 1m zakar, das für das “christliche Gedächtnıis des Herrn)’ 1m
sakramentalen und ‘meditativen’ HREa als Teıilhabe Mysterium Christi charakte-

Vgl azu die Arbeiten VO Turbessi. Zusammentassende Lıteraturangaben 1n ! „QuaerereDeum  “ I1 tema della ricerca dı Dı0 nella
3 Anm 2NOS1 nello ZnNOost1C1SMO. Benedictina 18 4974)

’debarassee’ wıeder.
SO oibt Vft. den VO Eeclercq; Aspects du monachısme, 133 verwandten Ausdruck



178 ristisch ist.14 Hıer turmt sıch i1ne Menge VO Fragen auf, für deren Beantwortungnoch sehr wen12 Losungen und YSLE recht keine Kezepte o1ıbtSchon das Menschsein und Menschbleiben ın der Welt VO heute kostet orofßseOpfter und Verzichte: der Mensch ertährt ımmer mehr, da{ß auch dıe mensch-
lıchen Werte der Freundschaft und Liebe, des Schönen 1ın der Natur und in der
Kunst nıcht ohne Gebet und ohne Begegnung miıt (zOtt erhalten kann \lfld da{ß
1m Klıma des Kulturkonsums und der Wegwerfzivilisation nıcht bestehen kann
ohne das Suchen nach der bleibenden Statt: also ohne Suchen nach Gott Das ıst die
Forderung, der WIr uNns stellen mussen.“

Es schien uns wichtig, diese Gedanken weıteren reısen zugänglıch machen.
Unter eiınem SAdlızZ anderen Aspekt sıch auch Arnold TIkacık miıt dem

Problem des Stundengebets und der Eucharistieteijer auseinander. Er betont,
da{fß die heutige Weilt nach Gemeiuinschatten schreıt, AIn denen echtes Gebet seinen
Platz hat Wer ıne solche etende Gemeiinschaft antrıfft, begehrt ıhr teil-
zuhaben. Da die tradıtionellen christlichen Körperschaften diesem Bedürfnis
nıcht entsprochen haben, füllen weltliche Zentren und nıcht institutionalisierte
Gruppen die Lücke aus S1e helfen dem Bedürfnis nach persönlıcher Meditation
und Kontemplation aAb W1€ auch dem Verlangen nach gegenseıtiger Anregung in
sowohl riıtuellem als auch spontanem Gebet Die Ursache für diese Entwicklunghegt darin, dafß vıele spuren, WwW1e€e ein oyroßer Teıul der Kırche, VOL allem in den
geistlichen Kommunıitäten, untfter Gebetstormen leidet, die weder dem soz1ıalen noch
dem individuellen Bedürfnis des Betenden entsprechen. Gebet, das ausschließlich
in Buch-Rezitation besteht, ıst nıcht der Ausdruck des gemeınsamen Lebens einer
Kommunıität. Es bıetet weder die Möglıichkeit, den Geıst ın der Gegenwart Csottes
ruhen lassen, noch ıst das rechte Miıttel, ıne truchtbare geistliche Gemeın-
schaft aufzubauen. Wenn auch rühere (Gsenerationen ausgerichtet autf lesen-
den Nachvollzug VO bereıts vorhandenem Gedankengut, streckt 1NSsSeTEC Gene-
ratıon sıch doch Aaus nach intensıverem persönlıchem Engagement; S1e hat kein
Bedürfnis nach Gebeten AUS einem Buch, und S1e findet auch kein Genügen darın.“
Diese Feststellungen veranlassen TIkacık Überlegungen, WwW1e€ eiınem solchen Not-
stand abgeholfen werden kann. Er meınt:

„Die benediktinische Kommunlität, in Christus geeint und das Leben der Sohn-
schaftt pflegend, oibt iıhrem Leben Ausdruck in ıhrem Gebetsoffizium, in der Feier
VO CGottes Heıilstaten für dıe gesamte Gemeıinschaftt der Kırche 1n der SdNZCN Welt
ebenso w1ıe für die Gemeinschaft der Kırche eınem bestimmten (Ort un
einer bestimmten eıt Das pus Den’ sollte diesen zweıtachen Wesenszug der
Kırche A Ausdruck bringen, W1€e das 1ın der Tat auch lange eıt hındurch Dschah Nun hat das, WwWas heute oft gesagt wiırd über den Wechse]l der Kulturen und
der Lebensbedingungen, W ar 1U teilweise Geltung 1m Hınblick aut entsprechendeAuswirkungen 1ın der Feıier der Messe:;: doch sollte dieser Wandel der Zeitverhältnisse
nıcht unberücksichtigt Jeiben beı der Art und Weıse der Feıier der Eucharistie und
des Opus Dei

Die Form des Gebetes hat auf iırgendeine Weıse teıl seinem Inhalt. Darum
kann das gleiche et eınen scheinbar völlıg ungleichen Inhalt aufweisen für
WEl Menschengruppen, die untfter verschıiedenen Lebensbedingungen existieren.
S50 kann geschehen, dafß das Gebet für ıne der beiden Gruppen seınen ınn und
Zweck vertehlt. Wenn der „Bericht uüber das benediktinische Leben“ des Äbtekon-

Vgl ZUuU Wurzel zkr P.A de Boer, Gedenken und Gedächtnis 1ın der Welt des AltenTestamentes (1962): Füglıster, Die Heilsbedeutung des Pascha DDZum monastıschen Gebet
VO Balthasar. Leclercgqg, Aspects du monachisme, A 7, unter Berufung auf



DrCSSCS vom Jahre 196715 auch verlangt, daß das Upus De1 seiınen eigenen Charakter 179bewahren soll, W1€ 65 seiner Struktur entspricht, oll damıt doch gewifß nıcht
gesagt werden, dafß diese Struktur VO (zOtf geoffenbart ıst ewıiger Unveränder-
lichkeit. Es ist Raum vorhanden für eiınen Pluralismus der Lehre ebensogut W1€ für
1ne dementsprechende Lebenspraxis innerhalb der ganzen benediktinischen rofß-
amılie W1e€e auch innerhal einer bestimmten Kommunität, 1in der We1 oder mehr
Generati:onen mıteinander leben Denn WECNN das erste Anlıegen 1ın eiıner enedik-
tinıschen Gemeıinschaft die Pflege der Sohnschaft ist1e, dann sollte auch als eın
höchst wichtiges Ertordernis betrachtet werden, daß die Struktur des CGebetes allen
Gliedern der Gemeinschaft ine entsprechende geistliche Erfahrung ermöglıcht und
erhält; und muüf{fßte dorge werden, daß nıcht einıge Glieder geistlich Ver-

hungern und sıch darum als enterbte Kınder betrachten mıiıt entsprechendem Verlust
Vertrauen und Glauben hre Brüder und hre Berufung. Es mu{fßte irgend-ein Weg gefunden werden, dieser Sıtuation abzuhelten entweder durch

ANSCMCSSCHE Anderung des Offiziums für die NZ! Kommunıität oder aber durch
Eınführung besonderer Gebetstormen wenıgstens bestimmten Zeıten der Woche
Die Kommunıität sollte ım Gebet des gyöttlichen Offiziums Zeise se1N, dafß (Csottes
erlösende Liebe und se1n Wıirken 1n Christus gegenwärtig ist In der orge und Ver-
ständnisvollen Anteılnahme jener, die S1e betend verkündıgen.

Die Schwierigkeiten, die sıch zeigen bel der Realıisıerung des Ideals der Sohn-
und Bruderschaft, mussen iırgendwie verleiblicht werden und tormalen Ausdruck
finden 1mM Gebet des Offiziums, WEeNN eın solches Gebet wiırkungsvoll se1ın oll für
die Gemeinnschaftt und hre Glieder. Wenn 1ne solche Verleiblichung ermöglıchtıst, dann wırd der Dıiıenst, 1n dem eıner des anderen Lasten tragt, aut eiınem solı-
deren Fundament durchgeführt werden, und wırd ıne gesunde wechselseitigeVertraulichkeıit in der Gemeıinschaftt gefördert. Es 1st darum notwendig, dafß Nn
Kommunıitäten als ine echte Bruderschaft ın Christus ıhre Gebete verrichten,
daß WIr mıiıt unseren eigenen Worten iın denen das Wort Gottes auch 3 © Sawärtıg 1st beten tür diesen heutigen Tag und für das gegenwärtıige Werk,; für die
Nöte und Sünden, dıe UL bedrängen, und für Jen®s die unNl$s anverfraut siınd 1n
diesem Zeıtpunkt der Heilsgeschichte. Zu W ds SOnNSs 1st die Gemeinschaftt da, WECeNN
nıcht, die Macht iıhres Gebetes den Ängsten, der Furcht, Hoffnung und
Schwäche ıhrer Glieder zuzuwenden, dafß S$1e weınen kann miıt den Weinenden
und sıch fr eu“en mıiıt denen, die froh sind Röm 1 36)? 30r ftormulierte Gebete
können schön und gehaltvoll seIN, ohne ufibedingt Zzu persönlıchen Gebet ZzU
werden: aber die armste stammelnde Bıtte eines Bruders kann eın besseres Gebet
un 1ne größere Kraftquelle für die Gemeinschaft sein als ein reiches Formular.

Die Funktion der Eucharistie aber bei der Einıgung der Menschen nıcht 1U mıt
Gott, sondern auch untereinander 1in lıebender Gemeiinschaft ın Christus ist
klar und deutlich herausgestellt durch die Vorstellung VO messianıschen ahl
des Neuen Bundes. Und eben dies ıst ein Aspekt, der In der Konzıiılskonstitution
über die Liturgıie eindrucksvoll 1Ns Licht gerückt wurde.17 Der ‚Bericht über
das benediktinische Leben‘ hingegen vernachlässigt diesen wıichtigen Gesichts-
punkt S5ANzZ und Sar ach dem Grundverständnıiıs VONN Bund und ahl stıftet dıe

„De 1ıta benedictina. CC Statement Benedıictine Lıite Adopted by the Congress otfAbbots (Rome 1967 Printed tor private cırculation (Mount Angel Abbey, St Benedict,Ore O:
ebda 17a Hınweis auf Eph I 4—12; Röm 8’ 15—17; '"Lumen gentium’ 48 us

miıt Schlußfolgerung: I> Somıit hat das benediktinische Leben spezıell das Gepräge der
Sohnschaft.

Sacrosanctum Concılium Nr. 47 —48



Fucharistie Bande sowohl zwıischen den Menschen und Gott als auch zwıschen180
len Menschen untereinander. Da 11L der ‚Bericht über das benediktinische Leben‘

sehr krattvoll die Notwendigkeit VO Verschiedenheiten betont Zur Förderungder Liebe 1ın den Kommunıitäten, sollte die Art und Weıse der Eucharistiefeier 1ın
kleineren Gruppen wenı1gstens mehrmals ın der Woche die Möglichkeit biıeten Y

Heılıgung und Festigung persönlıcher und menschlicher Bande in kleineren
Gruppen: Dıie Nn Kommunıität könnte dann den testlicheren Anlässen
sammenkommen. Das Leben der ommunıtät kann nıcht aufgeteilt werden 1n WwWwe1l
verschiedenartige W aAr parallele, aber getrennte Ströme, den sakramentalen
Lebensvollzug aut der einen Seite und den täglichen und gewöhnlichen autf der
anderen Se1ite Dıie ommunıtät iın der Ganzheit ihres Lebens ref Zeichen für
Christi erlösende Gegenwart und Liebe.“

uch miıt diesen Ausführungen wırd eın wıichtiges Anlıegen ausgesprochen.
Es darf 1m Leben der Kırche W1e auch der einzelnen Gemeıinschatten innerhalb
der Kırche keıine „Dualıtät der Strukturen“ geben; die Liıturgıie wırd auch ın den
Aussagen des IB Vatıcanum ın ıhrer Hınordnung aut das Leben gesehen, und darum
mu{ß das Leben der einzelnen kiırchlichen Gemeinschatten seiınen entsprechenden
Ausdruck tinden 1im Raum der Lıiturgie. Es geht nıcht A} dafß „ZWel Ordnungen
ın der Kırche“ o1bt, ; vON denen dıe 1ne den Gottesdienst und die andere die
Carıtas ZuU Gıpfel hätte“, sondern alles mu seınen Lebensvollzug finden ın
eıner „einzIıgen Ordnung, die sıch gleicherweise in Gottesdienst und ein für
den anderen aktualisiert“. Dıie „Ordnung des Sakralen  « darf nıcht abgehoben
se1ın VO eıner „anderen Ordnung“, in der sıch die anteilnehmende dorge den
Nächsten realisıert. Fr den, der mıiıt dem Geheimnıis des “Gott mıt uns in
jeder Hınsıcht Ernst macht“ ıst eın solches „kultisch-liturgisches Mifiverständnis
des Gottesdienstes“ ebenso unvollziehbar W1e€ AIn reın iınnerweltliches MifSver-
ständnıs des christlichen Diıenstes“. Beides gehört Die Lıturgıie dartf nıcht
FT „Randfunktion“ herabgewürdigt werden durch einseıt1ige Betonung ıhrer
tormalen Elemente, der Lebensbezug mu beı allem lıturgischen Geschehen
richtungweisend sein und bleiben1°.

In dem Bericht wırd ausdrücklich und austührlich eıne Gru penbildung als
zulässig und ftörderlich hingestellt. Vgl Statement, 30 Ady CNSO 1m Beric der Kommis-
S10N »De monastıca« ber die Antworten auf Fragen Z Dokument Nr. 102 desAbtekongresses 1970

Vgl Gotthold Hasenhüttl;, Charisma. Ordnungsprinz%p der Kırche (Freiburg-Basel-Wien 341



Querschnitt
Zeıitschrittenschau Gegenwartsfragen

„Liturgıe un Kult als Aufgabe des iıntol eıner gewıssen Raum-Zeıt-Über- 181Leitungsamtes treten in der nachaposto- legen eıt des Wıllens vertieten. Der
ıschen Zeıt ımmer mehr in Erscheinun Kaum der Bewährung tür Ireue wiıird
Das Neue Testament vermeıdet den BegrI7 nämli;ch durch dıe räumliche Dıstanz oft
„Hıereus“, das Leıtungsamt scheint keinen erst erschlossen. Von 1er aus iSt uch eın
Bezug U kultisch-sakralen Bereich Zugang egeben ZUT Erhellung der
haben. Die Dıdache, der Klemensbrief, Gegenwart Christi in der Eucharistie. S51e
lgnatıus VO Antiochıien, Tertullıan, Hı ıst Todesgabe Christi, die 1m Scheiden
polyt und Eusebius tühren den Begriff CS gibt S1e gerat damıt ın die Dıalektik
Priesters als Bezeichnung e1n. Es mo seiner pneumatischen Gegenwart ın der
A WAS) außere Ereignisse, üunsche und e Kırche überhaupt: „Ich gehe WCS und
süuchte des natürlichen Menschen ach komme wıeder euch! (Jo 1 28) Die

Eucharistie ıstSakralıtät un Kult Eintlufß M die Realverheißun da{fß
haben Daraus hat sıch die 1n ıhrer Eın- der Weg seın Ziel tindet in der üllten
seitigkeit unbiblische Theologıe des Priester- und absoluten Niähe Christi Z.u seiner (
(ums bıs 1n HRSCTE Ta entwickelt. Man meınde. Indem der Herr sıch 1n der Euchari-
sollte eım Abbau solc Übertreibungen sti1e selbst schenkt, verwandelt un! erhöht

die Zeichenfunktion Vo Brot und Weın. S1eund beı der Forderung ach Entsakrali-
sıerung daraut achten, dafß Sakralıtät un werden durch Christi Geıst realısıeren-
ult wesentliche Elemente menschlicher den Zeichen seiner Gegenwart tür UunNns,
Daseinserfüllung sınd un da{fß b ach se1nes Opfers, das un ZUr FEinheit 1n
christlicher Überzeu  : Un jene datierbar ıhm erlöst.

ewordene Dichte Präsenz Gottes, Gerken, Wende in der Eucharistielehre.
Zeitschr. Theol., 97272 199 fıe Sakralıtät begründet, tatsächlich gıbtEs ware wıdersprüchlich, wenn WIr

eiıner Zeıt, die sıch müht, das Humanum Dıie Feıer des Herrenmahles annn nıcht
christlich einzuholen, tür eın wichtiges bestehen hne eınen Leıter, enn die Lehre
Stück menschlicher Wesensart keinen Ort VO der Eucharistie schließt den Gedanken
1m christlichen Bereich mehr tänden. Die der Leitung der versammelten Gemeinde
seltsame Lıturgıie VO Beat un Rausch- durch einen ın sıch Ginge allein die
Nac
oift ruppcnh zeıgt Uu1ls, wohiın dıe Sehnsucht Frage der Realpräsenz Christi 1mM Abend-

Rıtus und ult ann auswandert. ahl der Sar lediglich den indivıduellen
Christus hat Ja 1n seiner Person eınen durch eın verbum visıbiıle vermıiıttelten
tietst Begriff eingeführt, der WAar die Seelentrost, als welchen rotestantıische
gottgeschaffenen menschlichen Strukturen Theologen otfenbar häuftı Eucharistie
unangetastet liefß, S1e ber auf eıner gOött-liıchen Ebene mi1t Inhalt tüllte. Diese

betrachten, ware tatsächlic die Auffassung,dafß jeder Getaufte ZUr Leitung der Eucha-
Erkenntnis haben spatere Aussagen ber ristie befähigt 1St, begreiflich. Dıiıe ekklesiale
das Priestertum vergessen. ” Dımension dieser Feier verlangt ındessen
(Rıchard Hauser, Theologıe Gestalt danach, dafß ın eıner Gemeinde klar Kim
des Priestertums; 1n ! Hochland V1/1971, 1ın WESSECN Person dıe Abendmahlsteier

ökumenisch verklammert ist un als ew 116( t+t. Kösel-München).
3908|und authentisch angesehen werden

Aller personalen Gegenwart Sa euchar. Ohne die Person eines ordinıerten Leıters
eal rasenzZ) liegt immer eın realısıeren- entbehrt die Gemeıinde iıhre eucharistische
des eichen zugrunde. Das stärkste realı- „Fülle“ Als Christi Leıib verkörpert dıe
sıerende Zeıiıchen ıst Leib mıiıt seıner Gemeinde die Stimme Christi gegenüber der
Möglichkeit, sıch auszudrücken und

nıerte
Welt Zugleich ber repräsentiert der Ordi-

der Ortsekklesia dieDabeisein bekunden. uch Brief, Biıld, gegenüber
Geschenk sınd realısıerende Zeichen, die Kırche ın iıhrer Eıinheiıit. Denn empfängt
personale Gegenwart vermiıtteln. Im realı- für dıe Gemeinde dıe Bestätiı un ihrer
sıerenden Zeichen iıst mehr als das Zeichen: wesentlichen kırchlichen Identität durch
nämlich der Wıiılle der Person Zzu Kommunıi- die Ordinatıon, ıIn der sıch die Abhängig-
katıion. Dıiıeser setiz das Zeichen der pCI- eıt eıner Kırche den anderen SC enüber
sonalen Gegenwart. Ohne ıh ıst 6S 1Ur erweıst. Nur ist das ekklesio ogısche
Attrappe der Lüge. Daseın 1m körper- Proprium der Eucharistie gewahrt.
lıchen 1NN ıst och keine personale Gegen- Felmy, Eucharistie-Gemeinde-Amt.
wart. Diese ertährt W ar eım Menschen Kerygma un Dogma ZATZ. 139 f3
In leiblicher Gegenwart iıhre höchste Voll-
endung, mu ber enthüllter Wılle ZUT Von der Kommunikationsforschung her
Kommunikation sein. uch längere Ab- den Gottesdienst als spezıfısches >Systemwesenheıt braucht unter personal füreinan- definieren, ist 197 ANB S50 zeıgen sıch Ergebnisse,der Erschlossene die Kommunikatıon die dem al emeınen Trend 1ın etwa wıder-
nıcht schwächen, sondern kann sS1e sprechen. tfentlichkeit, Intentionalıität



un: Verbindlichkeit sınd tradıtionelle182 als „Materıe“ für die Liturgie selbst dienen.
christliche Prädikate des Gottesdienstes. Es tehlt och die eigentlıche und wesent-
Das Neue ıst diıese Nähe Z lıturgischen lıche Begegnungsweıise zwıschen dem sakra-
Tradıition. Dem Gottesdienst dart se1ın mentalen Christusereignis und dem PCI-Wesen nıcht geraubt werden, sondern sonalen un gemeıinschaftlichen Lebens-
dieses mu { dem christlichen olk 1n seiner
Relevanz für das moderne Leben sıchtbar

empfinden.
Bisher hat sıch die Liturgie och nıcht

gemacht werden. Iso mussen die VeCer- wıirklıch dem realen Leben angepaßit. S1e
wendeten Kommuniıkationstormen inter- 1st immer och „Uberbau“ hne eın organı-subjektiv mıiıtteıilbar und für alle versteh- sches Durchdrungensein KL den Er-
bar, und dıe Fejer allen zugänglıch se1ın, scheinungsformen des menschlichen Lebens.
weıl der Liturgie eıne Form und Stilısıerun Para 51raphen und Routıine behindern och
der Vollzüge wesenseıigen ist. Iso eine tlexıble und authentische Ge-
eın wesentlicher 1el- und Schwerpunkt des staltungsweise der Feiern.
Gottesdienstes 1M Leben draußen „ eReR-, Den Christen tehlt eine echte un:
1n der Breite des Lebens und damıt aut die tiefe Vertrautheit miıt der Heılıi Schriütt.
Totalıtät, des Menschen hın Wır muüßten muiıt einer gezielten, die

Iso verlangt der Gottesdienst die Mıt- betreffenden bıblischenSchwerpunktearbeit und das Miıtspielen aller Teiılnehmer. Inıtıatıon beginnen,. Bisher sınd namlıch
Hıer dart 5 keinen Konsumenten der uch die tormulierten Gebete nıcht der-
Voyeur geben. Liturgie ean rucht nıcht gestalt, da{ß S1C sıch der Miıtteiernde
L1UTr den Au enblick, sondern Problem- eıgen machen könnte. Gebärden, Gesten
stellung trıRft dıe Mıtte und Ganzheıt des und Zeichen sollten Ihren 1nnn VO:! Schritft-
Lebens. WOort bekommen. och dieses ıst oft selbst

Sporschill-G. Steiner, Kommunıikation der Aufschließung für die Horer bedürftig.1m Gottesdienst. Lıturg. Jahrbuch, 24/4972: Als Konse C117 wırd die Bıldung VO:  {
F M1SS1ONAarısc inıtıatıven Basısgrup

ur allmählichen Anımatıion der apathıscDreı Ursachen der liıturgischen Proble- Feiergemeıinden empfohlen.mMmatık heute siınd: S5Santos, Devaluacıöon de Ia lıturgia?Es ıst nıcht möglıch, dafß das wiıirk- evısta lıt Argentina Nr 244/72,lıche Leben 1ın den Bereich der Lıiturgie e1n- /6s
treten annn Das Leben müf{fßte gleichsam Ratael Kleiner OS8., om-—>$S Anselmo

Berichte
Die Symbolwelt der Jugendlichen

Der Schweiz. Beratungsdienst Jugend Gesellschaft, Luzern, gestaltete VO] bıs (:tober 1972 1ın der Paulus-Akademıe Zürich eıne Tagung ber „Jugendliche OQutsiders“. Be-sonders wertvoll WAar, da{fß gelang, neben den 150 ordentlichen Teiılnehmern (etwa 190
Anmeldungen mufsten abgewiesen werden, die Tagung nıcht überzubelasten) uch etwa
100 „Outsıders“ der verschiedensten Rıichtungen Zu ıtmachen bewegen. Am etztenTag fand eıne Dıiıskussion zwıschen Vertretern der Psychiatrie, Psychotherapie, 5>ymbolistik,Psychologie un Volkskunde einerseıts und den Tagungsteilnehmern und „Outsıiders“dererseits ber die Jugendlichen 5Symbole sta die zußerst lebendig verliet. Aus dem fastunübersehbaren vorliegenden Materıal AUS der 5Symbolwelt der Jugendlichen konnten 1Ur
etwa Wel Dutzend Dıas bes rochen werden: martıalısche, gisghe, relig1öse un: S110-stische Symbole. Dabe!: tie] da{fß die „Outsıders“, ber uch dıe Ju endlichen 1NSs ‚9tatsächlich in einer Welt voller Symbole leben scheinen, ob s1e 11U Schmuck, Reiz-zeichen der Aggressıivıtät, ZUr Aufplusterung, ZU Indıviduation, ZU Meditation, ZU
Protest, ZUr Demonstration der Ideen und Ideologien, als Kommunıiıkationsmuittel der alsreligiöse 5ymbole USW. verwendet werden. Dıie meıst sehr engagıerten Voten der Jugend-lıchen zeıgten auch, dafß INn al diese Symbole meıst nıcht NUuU als „Plausch“ meınt, sondernsehr TNS nımmt. Man tühlt sıch ın der tiefsten Seele betroften, wenn diese 5Symbole krıtisiıertder beschimpft werden. Dıi1e 5ymbolık bıldet eiınen eıl des Lebens. Diese erstaunliıch reicheWelt der ymbolı un: des symbolischen Schmuckes steht

olischen un iınsbesondere 1MmM
An  N 1m Gegensatz Zu SEwärtigen Purıtanısmus und ZuUur „Entrümpelung“ 1mM kat

gottesdienstlichen Bereıich. Man wundert sıch deshalb nıcht, da: viele Jugendliche In den„Untergrund“ un: ın die „Subkultur“ abwandern. Das oılt uch VO den Erwachsenen. Ich
ın einer Arbeit ber „Die erneuerte Kırche Papst Clemens in der Schweiz“(Schweıiz, Archiv für Valkskunde 11970] 41 {f.) auf die überquellende 5Symbolwelt dieser



ewegung Auimerksam gemacht. Und udolf Kriss hat diese Beobachtungen ach mehre- 183ren Besuchen 1mM Zentrum Clemens In Lothringen bestätigt („Die Domäne Marıe
Coredemptrice in Clemery, genarmt „Der kleine Vatıkan“;, und ıhr Hausherr, aps Clemens
X- « Volkskunde/Fakten Analysen, Festgabe tür Leopold Schmidt, Wıen EOFZ 346 {Gerade 1er wırd allerdings uch die Getahr der Symbolüberwucherung deutlich. Anderer-
se1ts können die Symbole unverstandenen Formeln un eeren Hülsen erstarren, WI1E dıe
Geschichte der Relıgionen un der Lıiturgie zeıgt. Man mu den Weg zwischen den Extre-
1LE suchen! Der Psychothera eut Ammann WwW1€S 1n Zürich Recht aut den Spruchder Alchemisten hın Habentiı usSs symbolum acılis est transıtus. Gerade die Jugend in ihrer
Übergangsphase, ber uch die heutige eıt e1ines säakularen Umbruches und Übergangesse1 aut 5Symbole angewıesen. Anstatt „entrümpeln“, sollte INa deshalb wertvolle Symboledurch Meditation Leben erwecken un ın Kırche un Liturgie e€ue Symbolesuchen, die dem heutigen Menschen entsprechen. Da{fß 1es möglıch ist, hat die Tagung in
Zürich bewiesen!

Dr. Walter Heım, Immensee
AkRtıon SIa Liturgıe ıIn Afrıka®

In Nr. des laufenden Jahrganges (26) dieser Zeitschritt habe ich autf dıe afrıkanısche
Liturgie 1m Kloster VO  —; Kıswenge Zaıre) hingewiesen („Afrıkanisches Stundengebet“,43 f Der Spirıtus rector dieser atrikanıiıschen Liturgie War der belgısche Praemonstra-
tenser Bonitaz Luykx Nun teilt mır Proft. Baumgartner in Frıbourg, autf dessen Arbeit
1ın der „Neuen Zeitschrift für Missı:onswiıssenschaft“ meın 1nwels beruhte, mıt, dafß Luykxdas VO iıhm SC ründete atrıkanısche Kloster verlassen hat, weıl die Afrıkaner daraus eıne
aktıve (Gemeılnsc aft gemacht haben Dies ıst eın 1N der heutigen gesellschaftliıchen Sıtuation
Atfrıkas iırgendwie begreiflicher, ber doch bedauerlicher Vorgang; enn erade bei eiınem
kürzlichen Besuch ın Rhodesien wurde mir seıtens VO Mıiıssıonaren versichert, da{fß
1n der 1Ö0zese Gwelo kontemplative Klöster als Ruüc rat der Mıssıon dringend nötıg waren.kg  AeAls eın Glückstall dart dagegen betrachtet werden, Luykx och e1in 200seıitiges Manu-
skript ber E lıtur 1e Afrique noıre apres le oncıle“ fertig stellen konnte, das Proft.
Baumgartner 1ın abseh R8 a ( eıt herausbringen wird. Luykx begab sıch ach Amerika,
eın Kloster gründen WIr

Heım

Buchbesprechungen
ZUR WISSENSCHAFT VON TESTAMENT Verkündigung und Forschung,Beiheftte „Evangelische Theologie“ 1: (1 70) 117176 Herausgegeben VO CGunter Klein

ın Verbindung mit Erich rässer und Ferdinand Hahn Kartoniert l — . Chr. Kaıser
Verlag München. 3514)

Die ntl Exegese hat sıch 1im Verlaut der Arbeıt eıner hochspezıalısıertenWissenschaftt entwickelt. Eın beeindruckendes un tast uch erdrückendes Zeugnistür diese Tatsache bıetet das eführte Hett VO „Verkündigung un Forschung“.PFERDINAND HAHN oıbt als PIro under Kenner der Materıe eıne Darstellung der „‚Metho-
denprobleme eiıner Theologie des Neuen Testaments“ (3—41) Nach einer Besinnun auf den
Begritf „Christologie“ wendet sıch der Relevanz der Frage ach dem Verhä tnıs VO  —
„historischem Jesus un nachösterlicher Christusbotschaft“ (6) Im Abschnitt ber dıe
Hoheitstitel bietet sıch dem Autor Gelegenheıt, aut die Diskussion seıne diesbezüglıche
weıteren stellt
Publikation eINZU ehen, ebenso etwas spater bei der Behandlung VO Eıinzelfragen. Des

berlegungen ber die relıgionsgeschichtlichen Voraussetzun  E wn  gen eıner
nt! Christologie, ber die Unterscheidung bestimmter Gruppen und Traditionsschichten in
der Ur emeınde SOW1€e ber dıe Überlieferungsart der einzelnen Tradıitionsstücke. Der
letzte schnitt stellt sıch der „Frage ach der FEiınheit der neutestamentlichen Christolo 1e

esichts der 1e1 estaltıgkeit un der unerläßlichen historischen DifferenzierungSCUTC ristlichen Überlieferung“ (40) ERHARDT (F  NN gruppiert 1n seinem
Beitrag „Literatur ZUuU Neutestamentlichen Theologıe. Überblick ber Fortgan und Ziele
der Forschung“ 41—75) die zahlreichen Veröffentlichungen un reı Gesic tspunkten:

Gesamtdarstellungen, 188 CSUS uUun: die Apokalyptık, 11L Neutestamentliıche Theologıeun Lın uistik. Immer w1e kommt seın Anlıegen ZUrF Geltung, da dıe Linguistik ın
der Bıbe wıissenschaft stärkere Beachtung tfinden soll Sehr instruktiv ıst uch der Beitrag
VOoNn ARTIN ESE „Formeln und Lieder 1m Neuen Testament. Eın notwendi An-Pmerkungen“ 75—95). „Sıe geben eınen historischen Abrifß der Beschä tıgung miıt ormel-
haftem (Sut 1m NT, stellen I8 die bisher ın der Lıteratur verwendeten Krıterien ZUr Be-
stımmung VO:' Formeln und Liedern 1m S  T1, verdeutlichen I1IL Beispiel der



Credo- bzw. Pıstistormeln die gegenwärtige Forschungssituation und nNneNNeEN einıgekritische Fragen methodischer und sachlicher Art“ (77) Ist der Vertasser ın dıiıesem Beıtramehr roblemorientiert, geht ıhm 1mM folgenden dem Titel „AutfsatzbändeFestsc riıftten“ (95—1 52 mehr darum, die besonderen Anlıegen und Interessen der behandel-
ten utoren hervortreten lassen. Der UÜberblick 1st fast ausschließlich den Autfsatzbändenvorbehalten; 11U eıne einz1ıge Festschritt wırd besprochen. Wıe dem Vorwort VO GUNTER

entnehmen 1st CZ mufßste die Information ber die Festschritten Aaus Platz-gründen zurückgestellt werden. Dem Heft ıst eın „Register der besprochenen Bücher unAutsätze“ beigegeben. Abschließend Sse1 darauf hıngewiesen, da{f aut 59 1n demzıtıerten Satz VO Schweitzer ohl heißen soll An der Erwartung der vormess1ianıschenDran sa] 4 )) der vormenschlichen Drangsal Das Studıum dieses Heftesertor ert eın überdurchschnittliches Interesse der Exegese: Der Lohn der Mühe ıst eınbesserer Eıinblick ın wichtige Bereiche der ntl Forschung. Basıl etz OSB
VERSTANDIGUNG Probleme theologischer Arbeit. Evangelische Theologie. Monats-schritt 31 (3/4, FI5=226 Herausgegeben VOo Ernst Wolf + 1ın Verbindung mıt andernTheologen. Chr. Kaıser Verlag München. Bezugspreıs Jährlich 3 B für Studenten<} ear Eıinzelheft 350 3345Die meıisten Beıträ

sche Ta SC dieser Doppelnummer —1 52) gehen zurück aut eine theolo
u11 VO: GE Oktober 1970 ın Walchensee ber Fragen der Zeıtschrift„Evange ısche Theologie“, Mıt besonderer Blickrichtung aut diese Zeıitschrift werdengrundlegende Probleme der heutigen Theologie erortert. GERHARD SAUTER wıdmetseınen Beıtra dem Thema Verständı:ı un Z  9 HANS GUNTER LRICH demWechselverhä tNıs VO Forschung und

JUÜRG der Frage ach
ıterarıscher Produktion In der Theologie 3—1  >Ettizienz theolo

zwıschen kırchlicher Praxıs un akademischem Wıssenscha
ıscher Arbeit im Spannungsfeldsbetrieb 39—1 50) GERHARDV{  Z RAD fragt VO her > Kann der christliche Glaube nıcht uch heute dem Menschenmıiıt Erfahrungen un:! Wahrheiten dıe Hand gehen, die Evıdenz haben?“ (153: 150—154).Dıie Aktualıität dieser Fragestellung wırd bestätigt durch den Diskussionsbericht VO'EDUARD SCHWEIZER (154 Im Beitrag „Zur Frage des Verhältnisses VO Wort Gottesun menschlichem Adressaten“ (155—161 stellt sıch WALFTER dem Problem, Ww1e€edas „und“ 1m Tıtel verstehen ISt. Mıt der Stell erlichen (5D-sellschaft betafiist sıch der Beitrag VO:

un der Theologen ın der bürN  5}<MARQUAR (161—170).Der Autor g1bt och eıne Zusammenfassung der Dıskussion ber seın Reterat SOW1e€e eıne
Als Er
Stellungnahme einzelnen Voten Dasselbe tut uch SAUTER (170—-176).anzung ZUr Dokumentation ber die theologische Tagung wurde Aaus dem KırchenblI.Schweiz 97/1941 der uch heute och aktuelle Autsatz VO ARL „VomVerhältnis der theolo ischen Generationen“ übernommen 18 Zl 86) Die Pred1ı9gt vonDIETER GEORGI Petr. 3 18—22, gehalten Junı 1970 1n Heı187—192), „1st geeignet, als Model|l manches den elberg
ıllustrieren“ WOLE: Zur Eınführung, FE} STIu ndsätzlichen ErwägungenSehr bedeutsam 1n exegetisch-dogmatischerHınsıcht ist die öffentliche Probevorlesung (1 Feber VO SCHNWARZ:AÄALLER ber das Ihema VE RE EUS Aspekte eıner christolo iıschen Formel“
SE S1€e ZzeıZT, w 1e die Chfistglogie durch die atl Theologie vertiıe werden ann„Glaube un: politische Exıstenz des Christen 1ın der Theologıe Hans-Joachim Iwands“ lautetder Tıtel des Aufsatzes VO: SE  TI GKMANN, den 7D Würdigundieses „kongenialsten Inter en Luthers in unserer Tf (H Gollwitzer) anläfßlich derWiıederkehr se1nes To estages Maı 1970 geschrieben hat DiıeseDoppelnummer der „Evangelıschen Theologie“ ıst eın eindrückliches Dokument für das

Kıngen eiıne Theologie, die Leben nıcht vorbeigeht. Basıl etz OSB

(IHEMA FRIEDENSFORSCH Evangelische Theologie. Monatsschrift((578 Herausgegeben VO Ernst Wolt 1ın Verbindun miıt andern heo-
OSCHh Bezugspreıs Jährlıch 6} WD“ tür Studenten 3 E E Eınze hett 3,50 Chr.Kaiıser Verlag München

Die ersten Beıträge dieser Nummer der „Evangelıschen Theologie“ sınd Wwel Ansprachenber KOomer 1 797 die eıne gehalten VO WOLF August 1971 Zur Ver-mählung seınes Sohnes (507—510), die andere eınen Monat spater, September 1971
nıcht deutlicher
VOoO ALIHER Darge S14—514) Es könnte dem Leser
menschlichen Le

emacht werden, WwW1e das Wort Gottes ın die verschiedenen Sıtuationen des
C11S hınein verkündıgt werden ann »”  1€ folgenden reı Beiträge diesesHeftes wurden während der ‚ Theologischen Woche‘, die dıe ‚Gesellschaft für evangelischeTheologie‘ VO | Mäarz 1971 1n Wuppertal veranstaltet hat, vorgetragen. Diese



Tagung hat sıch miıt Fragen Zur Lage und Aufgabe der Kırche in der Gesellschaft VO
heute beschäftigt“ ITHEODOR STROHM, Die Kırche VO der Frage revolutionärer 185
Gewalt (514—-541 behandelt zuerst „das Problem der revolutionären Gewalt als eınen
Bestandteil der Weltinnen olıtık un ihrer Öffentlichkeit“, VO da AaUS versucht CI„der Optik aut die Erta rungen der ökumenischen Christenheit un der deutschen
Kırchen lenken, schließlich einıge unerledigte theolo ısche Aufgaben anzudeuten“

Kı  JN Rassısmus un irchliche Verantwortu ın
ökumenischer Sıcht Z o1bt ZUunter den Gesichtspunkten der Fragen ach der
Gewalt un: ach dem ‚instıtutionalısıerten Rassısmus“‘“ eiıne gute Darstellung ber
„dıe ökumenische Entwiıc lung des Denkens ber sozıalethische Grundfragen“(Amsterdam 1948 bıs Arnoldshain Im Hınblick auf den gegenwärtigen Stand der
Debatte (Addıs Abeba un Spandau lıegt CS ihm sehr daran,; dıe Dringlichkeit eınes
kırchlichen Engagements aufzuzeigen. uch AUS dem Vortrag VO UTheologische Probleme der Friedensforschung (  E ıst das Interesse der Sache
herauszuspüren. Hat © A nchr kırchenpolitische Mafßnahmen 1im Auge,geht 6S VOT allem den Beıitrag der Theologie. Er behandelt „zunächst
WOTraus ann „Konse
dıe gegenwärtige Gestalt des Friedensproblems un die Aufgabe der Friedensforschung“,

H CIFZen für dıe Theologie insgesamt“ zıeht Im etzten eıl erortert
„Folgerungen für Au gyabe und Struktur der Kırche 1m Horızont des Friedensproblems“(560 Der letzte Artıkel ın diesem Heftt Stammıt VO  en ELMUT C(OLENWEFETZER Zwang

ZUuU Säuglingtaufen. Aus Anlaf der Versetzung ın den Ruhestand VO Pfr. JohannesWeygand (  S In eıner klaren Darlegung geht der Verfasser auf die theologischen
Sauglın staute e1n.Voraussetzungen und aut die praktischep Konsequenzen des Zwangs ZUr

Bası etz OSB

Lud Zinke ( 14rSg} VE &78} Anregungen ZUuU Neugestaltung d s
Gottes lenstes. (Pfeiffer-Werkbücher, hrsg. UOtto Betz, Nr 99} Verlag Pteitter
München 1971 256 3953

Wer N mıt der Gestaltung der Liturgie tun hat, der ann VonNn eiınem Erfahrungs-austausch vıiel profitieren. Dieses Werkbuch bıetet Modelle für Gottesdienste, Berichte ber
lıturgische Experimente, Predigtbeispiele SOWI1e andere Vorlagen für Gottesdienstelemente.
Der Hauptakzent lıegt auf der Analyse un kritischen Beurteijlung des vorgelegten Materials.
Dadurch wırd der Leser selbst kritischen Überlegungen ANSCIC Unter den Autoren
(s Mıtarbeıiter-Verzeıichnıis, 251—254) finden sıch evangelısche katholische Christen,kommen 1n diesem S5Sammelband dıe Bemühungen beider Konftessionen eıiıne

utfe Gottesdienstgestaltung ZuUur Sprache. Die verschıiedenen Beiträge gruppileren sıch
ende Themenkreise: Zur Sıtuation der Gottesdiensterneuerung I1 Gottesdienst

poliıtisch? 7—9 ); LIL Gottesdienste 1m Kırchenjahr (93—148), Einzelne Elemente
Gottesdienste 149-1 8), Möglichkeiten Kınder- und Jugendgottesdienste 89—250).Bei einem vielfaltigen Angebot ann INa  — A4aus$s diesem Werkbuch ımmer wıeder Anregungenschöpfen. Freilich mu{ INa  3 sıch bewufßst se1n, da{ß hne die Bemühung eınen lebendigenGlauben und hne die Möglıichkeıit meditativer Sammlung eım Gottesdienst alle Versuche
ZUr Neugestaltung der Liturgie 1mM Sand verlauten.

Basıl etz OSB

PAULU  ENDER OL, Abreißkalender mıiıt Rückwand sHr. 5,60; Abreißblock
allein sHr. 5,40; Buchformat brosch. SEr I,— . Paulusverlag, Freiburg, Schweiz (3525)

In schon seıt Jahren vertrauter und bewährter Form bringt der Paulus-Kalender die
Gebetsmeinungen des Vaters für die einzelnen Monate SOWI1e den Festkalender und Texte
der Besinnung für jeden Tag Vor allem kommen die Papste der eıt SOW1e zeıt-
genössische christliche Autoren, ber uch Philosophen un Denker aller Zeıten Wort.
Es werden die vielfältigen Probleme des Christenlebens und des menschlichen Alltagsangefaßt und VO der christlichen Botschaft her beleuchtet.

Dıie Texte bringen Mut un Freude ın der Bewältigung UNMNSCTECS Lebens.

Anton Grabner-Haider (Hrsg.), DIE UN  &, UNSERE SPRACHE Konkrete
Hermeneutik. 500 S7 Paperback, 29,80, 5 185,— . Herder Verlag Wıen FreiburgBasel 1970

Die Sprache ermöglıcht dem Menschen, mıt den Mıtmenschen in Gemeinschaft treten
und deren Welterfahrung artızıpiıeren. Ihren medialen Charakter erweıst dıe
Sprache 1n besonderer Weiıse 1m rıstentum, S1ıe ZU TIräger der öttlıchen Often-
barun wiırd Der Glaube als Antwort aut die Offenbarung annn to ch nıcht iısolhertelVO Sprache der Oftfenbarung gesehen werden. Und gerade hıerın legt heute eın



186 Hauptproblem des Glaubens. Fühlt sıch der Mensch HASCTGET Zeıt durch dıe religıöse Sprache
angesprochen? Genuügt CS; die bıiblischen Formeln wıederholen? Der Herausgeber dieses
umfangreichen Sammelwerkes, dem evangelische und katholische utoren miıtgearbeıtet
haben, sieht die Aut abe für Theologıe und Kırche darin, „‚tradıertes Bewufttsein 1n kon-
kreter Sprache eINZu olen, sprachlich fixiıerte Erfahrung für m F Ertahrbarkeıt öffnen,
1so bıblische 1n heutige Sprache übersetzen“ (Vorwort, 10) Dabei geht N mehr als
NUu die Wahl! der Worte: ISS werden nıcht CH“e Worte für ausgediente gesucht,
gefragt ist vielmehr die Aftfinität un möglıche Korrespondenz zwischen heutiger und
tradıerter Ertahrung Gesucht wıird eıne konkrete Sprache, die AUS konkreter Erfahrungund Praxıs kommt, efragt ist dıe konkrete Wahrheıt, die sıch Leben Jesu orientiert.
Datür ber mussen gesellschaftlıche Kontext Jesu und UNSCIC Zeit gleich stark 1n den
Blıick kommen“ (Vorwort, 10)

Im eıl dieses ammelbandes 13—258) wiıird das bıblische Denken durch Elementar-
begriffe autzuschlüsseln versucht. Der Leser $tindet 1er wertvolle etische UÜberblicke

Zusammenfassungen. An den jeweıls tolgenden hermeneutisc Überlegun C
„dıe das Wortteld 1m heutigen Sprachgebrauch abtasten un ach Aussagemöglıch-keıten in HST Sprache suchen“ (Vorwort, F ann se1ın Sensorium für eıne zeıt-
emäße Sprache der Verkündigung schulen. Im el des Buches (259—484 werden

„gesellschaftliıch relevante Begriffe“ erortert, und WAar ach folgenden Gruppierungen:Gesellschafttliche Strukturen -  9 Gesellschaftliche Praxıs (302—390), An der
Anthropologie Orıentiert E  S  r An der _Phjlosophie orıentiert (422—463), An der
Theolo 1e orıentiert —4 Manchen Artıkeln WITF: eıne kurze Bestimmung des be-
treffen Begriffs vorangestellt, ber uch in den übrıgen Artıkeln zeıgt sıch das Be-
mühen termınolo iısche Klarheıt. Am Schlufß des Bandes findet sıch eıne beachtens-

sprachphilosop ische Reflexion VO Weıinke: „Krıtık der metaphysıschen
(relıg1ösen) Sprache“ (487—499).

Der ıiınteressıierte Leser ann aus diesem Werk für eıne Reihe VO Themen Gedanken uUun:
Hınweise FEA Orıentierung und ZUrFr Weıterführung seınes Denkens schöpfen. Er wırd sıch
ber vielleicht uch fra C: ob die Akzente manchmal nıcht etwAs einseit1g ZESETIZL wurden
(Wurde nıcht die Verti ale verkürzt? Warum tindet sıch in diesem Buch beispiels-
welse eın Beıtra ber Meditation der Mystık?). Die Kritik der relig1ösen Sprache bedarf
selber wiederum Kritik.

Basıl etz OSB

Walter [#19) AYX, GEDENKBUCH GROSSER GNADENTAGE Format A5 Zweifarbiger
Druck, 372 Seıten, Rohleinen, str. 80 ö5 49,90 Rex-Verlag Luzern

Im Leben eınes Christen sınd bestimmte Ereignisse Hoch-zeiten. Solche E;r‘eignisse sınd
der Sakramentenem fang, der ımmer eıne unmıiıttelbare Begegnung mıt rıstus, dem
Auferstandenen be eutfe Das graphisch schön gestaltete Gedenkbuch, 1ın dem die
Gnadentage der Taufe, Buße, Erstkommunion und Fırmung festgehalten werden können,
weıst sıch aus als wıillkommene Hıiılte un Anregung, da{ß sıch dıe Eltern un spater das
ınd selbst mıiıt diesem Gnadengeschenk auseinandersetzen. So bıetet sıch dieses Büchlein
als gee1gnetes Geschenk Zur Taute d das beı richtigem Gebrauch ZUr Vertiefung des
GI aüber_fs manches beitragen könnte.

Wınfried Bachler

Paul Nordhues, RÖFFNUNG DER MESSFEIER UN  ® BUSSRITUS,A-
GE  Z 126 Seıten, Plastikeinband. 8,80 Verlag Bonıitacıius-Druckerei. Pıderborn

Das roßere Ma{iß Freıiheıt, das unter anderem den heutigen Gottesdienst gegenüberdem frü SICH auszeichnet, be1 dem eigentlich L1UTr die Predigt der Spontaneıtät des ele-
branten überlassen Wal, soll 1in der Praxıs nıcht Zwängen führen.

Paul Nordhues bietet mıt seınem Werk eine gelungene Sammlung VO Textvorlagen 28
die größtenteils dem Arbeitsbuch ZU Glaubensunterweisung „glauben-leben-handeln“
nNnistammen. Er ıll damıt den Zelebranten einerseıts elfen, sıch VO  an starren
Formeln frei halten, andererseits Anstöfße geben für womöglıch frei haltende Eın-
tührun

Das Werk beinhaltet neben allgemeıinen Einführungstexten tür die Hauptteıle der Messe
uch spezıelle Vorla für das Kırchenjahr und verschiedene Motivmessen, weıters eıgeneVorlagen tür den Bu{ rıtus (Form C die ebentalls ach dem Kırchenjahr egliedert sınd

In seıner handlıchen und übersichtlichen Aufmachung ej1gnet sıch Sammlung uch
Z direkten Gebrauch 1m Gottesdienst.

Wintried Bachler



Joseph Folliet: DER FRIEDE DES HERZENS Aus dem Französıschen VON Dura
160 Seıten, kart 2,40 Ars Sdera: München (3498) Christus als Ursache und CGarant 187
dieser Besinnungstexte.
des Friedens und konkretes Bemühen diese kostbare abe sınd Gegenstand

Rafael Kleiner
Lothar Penett:: DER ZUVERSICHT Pteiftffer Werkbuch Nr 105; 3728 Seıten,kart 16,80 Verlag Pteiffer, München (3505)
Im Larm des Geschwätzes wollen diese Lese- un: Sprechtexte, diese Gebete Uun: Fra

das tührende, richtende, tröstende Wort ZUTr Wırkung bringen. Wertvolle Elemente für äen
Wortgottesdienst sınd 1er finden.

Hug0 Aufderbeck: DAS GEMEINSAME WERK Gedanken ber Bıschof, Priesterschaft
und Gemeinde. LAF Seıten, kart 7,50 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg (3508)Der Weihbischof VO Erturt oıbt Anregungen für die Zusammenarbeit innerhalb der
Ortskırche, die Mitverantwortung der Gemeinde und aller Charısmenträger mıt den
amtlıchen Vorstehern.

Raoul Follereau: DER WILLEN. 108 Seıten,|lam kart I8,— Fährmann-Verlag, Wıen (3506)
Dieser Revolutionär der Nächstenliebe, dessen Einsatz für die Leprakranken dauernde

Früchte gezeıitigt hat, 111 die Haärte, Gedankenlosigkeit und den Ego1smus der Gesunden
und Besitzenden bewufßt machen und PE Iun autruten: 99  1€ Welt wırd unmenschlich
werdet selbst Menschen!“

Dieter Tröndle: WAS ET  Z FTFARRGEMEINDERAT? Reihe Pfarrei heute.
Seıten, kart., 6,80, Verla Friedrich Pustet, Regensbur (3509)Iröndle wıll ZUr Planung 1ın pfarrlichen eamarbeit eıten. Er xibt konkrete Hılten

ZuU Erstellung des Pastoral%&onzeptea
Charlotte Leitmaier: DER UN  w SEIN DER KIRCHE

Reihe Konfrontationen, 266 Seıten, Paperback 1 20,—-, Verla Herder Wıen (3430)Diese objektiven Überlegungen Gestalt un: Bedeutung des Rec tes 1n der kırchlichen
Gemeiuinschaftt versuchen aut der Basıs der v Evangelıum erechtfertigten (GemeLi1nsam-
keıten den Raum vielfältiger und wandelbarer Rechtsgebilde zustecken und diese Grund-
satze auf die neuralgischen Stellen der heutigen Dıskussion anzuwenden. Eın Buch, das

nüchtener Argumentatıon einlädt.

Oosterhuis, VORUBERGEHEN &F} Seıten, Plastık, 73 — . Verlag Herder-
Wıen (3330)

Dem Vertasser gelın C5y die eıgene, kırchlich verwurzelte Spiritualıität welthait ZLET
Sprache bringen. Er ‚etet 1n diesem Buch eıne Schule des Gebetes A dıe das Leben 1n
die Gotteserfahrung einbringt und das Christusereignis 1n der eıgenen Lebensgeschichte
C  sparent wahrnımmt. Der kreatıve, aller Formelhaftigkeit terne Stil hılft person-lıchem Beten, 7A8a Feıer der Messe und der Sakramente, ZUuU Erschließen biblischer und
spirıitueller Texte Rafael J. Kleiner OSB

Büchereingänge
Johann quenbxz_rdt:' TAUFPASTORAT Handreichung ZU Vorbereitung und

Spendung. Seıten, Snolıneinband 6,40 Verlag Bonifacius-Druckerei, Paderborn
(3526)
Aus dem Verlag Butzon und Bercker, Kevelaer:

KATHOLISCHER ASCHENKALENDER 1973 244 Seıten, Ab-
bıldungen, Plastık 4 y yn Leder 7,80 (S3279

Johannes ALLEIN VERMAG FG  r ICHTS Gedanken für jeden Tag Hrsg.
VO  } Ligendza, 194 Seıten, Ln 10,80 (3528)

Fr. Bartı/]Joop Bergsma: UN  S GEGENSÄTZE 1458 Seıten, Plastik /,80(In Gemeinschaftt mit Bernward-Verlag)



VO Hrsg. VO Ligendza: ICHTS SOLL ICH ATINGSTI:( I0O GEN, Gedanken für jeden Tag 200 Seıten, Ln 10,80 35230).
SCHWESTERNKALENDER 1973 Tagesabreifßskalender mıt lıturgischenAn ben Leitspruch miıt rückseit;

ruc wand gesondert 1,50
Texten. Block mıiıt Rückwand D Plastiık-

Basılıus Senger OSB DIE KIRCHLICHE TOTENFEIER Eıne Handreichung für
die Trauergemeinde. 48 Seıten. Geheftet, I ,— (3532)
Aus dem Ars s\acra Verlag Josef Müller, München:

Bernhard Härıng: DIE Reihe Meditationshefte.
64 Seıten, Glanzumschlag 2,60 (3534)

Hermann Zeller: VYO  fg NEM JAHR INS ANDERE 8 O Seıten, Glanz{tolie, A

Gertrudıs Schinle: VERBORGEN HERRLICHKEIT. Reihe Meditationshefte.
372 Seıten, Glanzumschlag, 150 (3536)

Fr. Horna: U OMM UNS Weirhnachtsbuch. Seıten,
In farbigem Glanzeinband 3533)

Inhaltsverzeichnıis des Jahrganges 1972

Heft Seıte
Pascha un:! Christliche Exıstenz. Die Wandlung durch den

„Pascha-Christus“ Duffrer)

Pastoralliturgische Bemerkungen Zur Feıer der Kindertaufe Meyer)
„Fürbitten“ 1im Eucharistischen Hochgebet? (Maas-Ewerd)

Folge
Folge 65

Liturgisches Leben ın Norikum ZUuUr eıt des hl Severın 482) (Gamber

Me(ftfeiern 1n Gruppen und ausern (Kleiner) 31

Versuche lıturgischer Deutung (Schnitzler)
Folge: Versammlungsprogramm Wortgottesdienst



Heftt Seıite 189
Amtseinführung Ptarrers (Hollerweger)

Sendung Ar zwischenkirchlichen Dıiıenst (Baumgartner) 55

Von der lateinıschen Messe des Miıttelalters ZU volkssprachlichen
Gottesdienst der Protestanten (Harnoncourt)

EFolge
Folge AA

55Ich glaube (Stöckleıin)

Erzbischof Dr Eduard Macheiner Schwab)

98Unsere Danksagung Vertrauen un Ireue (Bachler)

In Dr Adalbero Rafftfelsberger OSB
Zur Gründung des Instıitutum Liıturgicum
Beiträge VOIl. Raffelsberger T’ Schwab, Bark, Fließer T Miıchels,
Sımmerstätter 101 125

Gebet un: Gebetskrise ı der Theologıe der Gegenwart (Emmanuel
deverus) 126

Liıturgieerneuerung un Benediktinerregel (Reetz Zl

Von der lateinischen Messe Zu volkssprachlichen Gottesdienst der
Protestanten Folge (Harnoncourt) 133

Das Einheitslied Österreich (Beıer) 139

Sacriıfticıum laudıs Zur Geschichte des trühchristlichen Eucharistie-
gebetes (Gamber 149

„Accıpe sıgnaculum Die Fırmung Gestalt (Reckinger) Folge 164

Monastische Lıturgıe heute (Hagemeyer) LE

UN  F NREGUNGEN

Um die Liturgiereform Formosa (Heım) 41

Liturgische Erneuerung Japan (Heım)
Dıie Geschichte der lıturgischen Erneuerung Japan (Heım) 47

43Afrıkanısches Stundengebet (Heım)
Chinesisch Neujahr der Lıturgıe (Heım)

45Marginalien Zur Tauftteier (Gundlach)



Heftt Seıite190
Zur Diskussion: Di1e Biıschotsstola (Reifenberg)
Sakrıstanenweihe (Heım)
Probleme des ambrosianıschen Rıtus im Tessın (Heım)
Eın ökumenisches Gesangbuch (Heım)

Spiel der Freude Heım 93

Die 5Symbolwelt der Jugendlichen (Heım) 152

153Aktıon Liturgie 1n Afrika? (Heim

DEKRETE

Dekret der Kongregation für den Gottesdienst
Veröftentlicht 1 Osservatore Romano M Nov. 1971 36

QUERSCHNIIE
Zeıtschrittenschau Gegenwartsfragen (Kleiner)
Zeitschrittenschau Gegenwartsfiragen (Kleiner) 88

Zeitschriftenschafi Gegenwartsfragen eıner 147

Zeıtschrittenschau Gegenwartsfragen (Kleiner) T1

BUCHBESPRECHUNGE

Buchbesprechungen
Buchbesi)rechungen
Buchbesprechungen 144

Buchbesprechungen 183

BUCHEREINGÄNGE

Bücher- und Schallplatteneingänge
Büchereingänge
Büchereingänge 144

Büchereingänge 187



YMNEN 191
Heft SeıteEs kommt der Könıg der Ewigkeıt. Prosarıum n

Übersetzung: Thomas Mıchels OSB ımoges 10.— J 147

AUTOREN ALPHABETISCHEREDER

L3 Erzabt Franz, O5S5B, Salzburg
Unsere Danksagung 1n Vertrauen un: Ireue 98

k, Elısabeth Veronika, Salzburg
Der Gründer des „Heıligen Dienstes“, Zum Todestag VO

Adalbero Raffelsberger OSB 103

A I, Prot. Dr. Jakob, Freiburg/SchweizSendung Zzu zwischenkirchlichen Dıenst 55

L, Ptarrer Paul; Marıa Worth
Das Eıinheitslied 1n ÖOsterreich 139

$ Ly Dr Gunter, Maınz
Pascha un Christliche Exıstenz.
„Pascha-Christus“ 1e \?Varfdhfng. du.rc}T den

L, Joseph Calasancectius. Liturgiereferent ÖSCCI‘I'. Bıschofs-
konferenz. Zur Gründung des Instıtutum Lıturgicum. Auszug aus den
Eröffnungsworten 109

I; Mons DDr Klaus, Regensburg
Liturgisches Leben 1n Norikum ZUr Zeıt des Severın (T 482) DE
Sacrıficıium laudıs. Zur Geschichte des frühchristlichen Eucharistiegebetes 149

h, Dır Anton, Landshut
Margınalien Zur Tauffeier

T' , Sr Dr. da, Herstelle
Monastische Liıturgie heute Z

t’ Unıy.-Doz. Dr. Philipp, Graz
Von der lateinischen Messe des Mıttelalters 7A58 volkssprachlichenGottesdienst der Protestanten

Folge Z
Folge 133

I, Dr. Walter, Immensee
Um die Liıturgiereform 1n Formosa 41
Liturgische Erneuerung 1ın JapanDie Geschichte der lıturgischen Erneue 47rungHYMNEN  191  Heft  Seite  Es kommt der König der Ewigkeit. Prosarium v. L  Übersetzung: Thomas Michels OSB  'im:-)ge.s 1(:).—? 2 .]h.  4  147  AUTOREN —- ALPHABETISCHE REIHENFOLGE DER BEITRÄGE  Bachler, Erzabt Franz, OSB, Salzburg  Unsere Danksagung in Vertrauen und Treue  98  Bark, Elisabeth Veronika, Salzburg  Der Gründer des „Heiligen Dienstes“, Zum 20. Todestag von  P. Adalbero Raffelsberger OSB .  103  Baumgartner, Prof. Dr. Jakob, Freiburg/Schweiz  Sendung zum zwischenkirchlichen Dienst  55  Beier, Pfarrer Paul, Maria Wörth  Das Einheitslied in Österreich .  139  Duffrer, Dr. Günter, Mainz  Pascha und Christliche Existenz. D  „Pascha-Christus“  Iie \?Varfdl\‘.mg. du.rc}T de.n  Fließer, * Joseph Calasanctius. Liturgiereferent d. Österr. Bischofs-  konferenz. Zur Gründung des Institutum Liturgicum. Auszug aus den  Eröffnungsworten  109  Gamber, Mons. DDr. Klaus, Regensburg  Liturgisches Leben in Norikum zur Zeit des hl. Severin (+ 482) .  27  Sacrificium laudis. Zur Geschichte des frühchristlichen Eucharistiegebetes  149  Gundlach, Dir. Anton, Landshut  Marginalien zur Tauffeier  GE  Hagemeyer, Sr. Dr. Oda, Herstelle  Monastische Liturgie heute  175  Harnoncourt, Univ.-Doz. Dr. Philipp, Graz  Von der lateinischen Messe des Mittelalters zum volkssprachlichen  Gottesdienst der Protestanten  1 Folge  78  2.-Folge  B3  Heim, Dr. Walter, Immensee  Um die Liturgiereform in Formosa .  41  Liturgische Erneuerung in Japan  42  Die Geschichte der liturgischen Erneue  42  .  ruf1g m J:ap:an  Afrikanisches Stundengebet .  43  Chinesisches Neujahr in der Liturgie .  45  Sakristanenweihe  90  Probleme des ambrosianischén R.itu.s ir.n 'I"ess.in }  90  Ein ökumenisches Gesangbuch .  90  Spiel der Freude  .  DE  Die Symbolwelt der _]'ugendlichén  182  Aktion statt Liturgie in Afrika? .  %ä  183Afrikanisches StundengebetChinesisches Neujahr in der Liturgie 45
Sakristanenweihe
Probleme des am'bro'sia'nis‘che.n R'itu.s 1m 'f'essin
Eın ökumenisches GesangbuchSpıel] der Freude
Die Symbolwelt der ]u ge£1dlichén 152
Aktion Liturgie in Afriıka? w E a E ON ENLHEUNLEN . a 183



Heftt Seıte192
Hollerweger,; Prof Dr Hans, Lıinz

Amtseinführung Pfarrers

Ly Dr Ratael Salzburg
33Me(Fteiern Gruppen und Haäusern e S N r T A NS a a EZeitschrittenschau Gegenwartsfragen

Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen 8
Zeitschriftenschau Gegenwartsfragen RSv A N C < 182Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen

Dr Theodor, Bösenzell ber Münster/Westt
„Fürbitten Eucharistischen Hochgebet?

EF EFolge
Folge

Ig Unıv -Prof Dr Hans Bernhard J| Innsbruck
Pastorallıturgische Bemerkungen ZuUur!r Feıer der Kindertaufe

Mıiıchels, Unıyv-Prof. Dr. Thomas OSB, Marıa Laach-Salzburg
Zum Gedächtnıis der Gründer 133

RKartfelsberger + Dr. Adalbero
ÖOsterreichische Liturgiekonferenzen ı Salzburg. Kleine Auszüge Aaus den
VO Dr. Adalbero Raffelsberger vertafßten Berichten O7
„Das Kleıne Meßbuch“. Aus Hınführungsworten A ınn des kleinen

114Büchleins VO Adalbero
Worte und Gedanken A Kırchenjahr 116

KECKiINPEN Dr Franz, Köln
„Accıpe sıgnaculum Die Fırmung Gestalt

164Folge

Z Erzabt Benedikt, Beuron
131Liıturgieerneuerung und Benediktinerregel

S Dr Hermann, Bamberg
56Zur Diskussion Die Bischofsstola

I, Prälat Prof Dr Theodor, öln
Versuche lıturgischer Deutung

Folge Versammlungsprogramm Wortgottesdienst
Dr Anselm OSB Marıa Plaın, Salzburg

In Adalbero Raffelsberger OSB (1 September 1952 101

Erzbischut Dı Eduard Macheiner 98

5y Dı Emmanuel OSB Marıa Laach
126Gebet un! Gebetskrise der Theologıe der Gegenwart

Simmetstätten Prälat Dr Franz
125In Rev Adalbero Raffelsberger


	Front matter
	Heft 1
	Pascha und Christliche Existenz die Wandlung durch den "Pascha-Christus"
	Konstitution des 2. Vatikanischen Konzils über die hl. Liturgie, 5, 6
	Pastoralliturgische Bemerkungen zur Feier der Kindertaufe
	"Fürbitten" im Eucharistischen Hochgebet?
	Liturgisches Leben in Norikum zur Zeit des hl. Severin († 482)
	Homilie auf den 2. Sonntag n. Ostern
	Meßfeiern in Gruppen und Häusern
	Dekret der Kongregation für den Gottesdienst veröffentlicht im Osservatore Romano vom 24. November 1971
	Querschnitt
	Um die Liturgiereform in Formosa
	Liturgische Erneuerung in Japan
	Die Geschichte der liturgischen Erneuerung in Japan
	Afrikanisches Stundengebet
	Chinesisch Neujahr in der Liturgie
	Marginalien zur Trauerfeier
	Gamber, Klaus: Ritus Modernus gesammelte Aufsätze zur Liturgiereform
	Pilz, Grete (Hrsg.): Jung sein - Christ sein - gibt es das?
	Scherer, Bruno Stephan: Silbergraue Welt Musik
	Werkgemeinschaft Lied und Musik (Hrsg.): Tischlieder
	Weber, Johann: Ich bin Optimist
	Freistedt, Heinrich: Liederrufe der Gemeinde eine Sammlung von Kehrversen und Psalmen im Kirchenjahr : Vorsängerbuch
	Hucke, Helmut; Quack, Erhard; Schmidthüs, Karlheinz (Hrsg.): Neues Psalmenbuch einstimmige Kantorenausgabe für den Gottesdienst

	Heft 2
	Versuche liturgischer Deutung
	Amtseinführung eines neuen Pfarrers
	Sendung zum zwischenkirchlichen Dienst
	"Fürbitten" im Eucharistischen Hochgebet?
	Von der lateinischen Messe des Mittelalters zum volkssprachlichen Gottesdienst der Protestanten
	Ich glaube
	Zur Diskussion: Die Bischofsstola
	Querschnitt
	Probleme des ambrosianischen Ritus im Tessin
	Sakristanenweihe
	Ein ökumenisches Gesangbuch
	Spiel der Freude
	Heufelder, Emmanuel: Weite des Herzens Meditationen über den Geist der Benediktusregel
	Religionen - Mission - Ökumene Verkündigung und Forschung
	Horatczuk, Michael: Gedacht, Gesagt... von "Aggionamento" bis "Tradition"
	Bowers, Margaretta K.: Wie können wir sterbenden beistehen
	Gilhaus, Hermann: Ich bin nicht mehr allein
	Zerfass, Rolf (Hrsg.): Der andere Gott alttestamentliche Predigten
	Kleinheyer, Bruno: Gerd Johannes Maurer, Ambrosius Karl Ruf und Wilhelm Schätzler, die Pfingstpredigt
	Schermann, Rudolf: Zwischen Mao, Sex und Supermarkt Suche Klarheit im Wirrwarr der Zeit
	Kähler, Martin: Schriften zu Christologie und Mission

	Heft 3
	Erzbischof Dr. Eduard Macheiner †
	Unsere Dansagung in Vertrauen und Treue
	In memoriam P. Adalbero Raffelsberger OSB († 27. September 1952)
	Der Gründer des "Heiligen Dienstes" zum 20. Todestag von P. Adalbero Raffelsberger O.S.B.
	Österreichische Liturgikerkonferenz in Salzburg kleine Auszüge aus den von Dr. P. Adalbero Raffelsberger verfaßten Berichten
	Zur Gründung des Institutum Liturgicum
	Zur Gründung unseres Institutes und unserer Werkblätter (aus "Heiliger Dienst", 1. Jhg., 1/2, 1947)
	Zum Gedächtnis der Gründer
	"Das kleine Meßbuch" aus Hinführungsworten zum Sinn des kleinen Büchleins von P. Adalbero
	Hinführung zur hl. Liturgie P. Adalberos Seelsorger-Gedanken
	Worte und Gedanken zum Kirchenjahr
	Erinnerung an einen Freund!
	In memoriam Rev. P. Adalbero Raffelsberger
	Gebet und Gebetskrise in der Theologie der Gegenwart P. Thomas Michels OSB zum 80. Geburtstag und zum diamantenen Profeßjubiläum
	Liturgieerneuerung und Benediktinerregel (Werkblätter "Heiliger Dienst", 5/6, 1947, Teilauszug von Erzabt Benedikt Reetz)
	Von der lateinischen Messe des Mittelalters zum volkssprachlichen Gottesdienst der Protestanten
	Das Einheitslied in Österreich Rückblick und Ausblick
	Im Querschnitt
	Kraus, Eberhard: Orgeln und Orgelmusik das Bild der Orgellandschaften
	Nordhues, Paul: Eröffnung der Messfeier und Bussritus Textvorlagen
	Steffens, Hans: Fürbitten und Texte zur Messfeier Entwurf und Anregung : Band 1, Sonn- und Festtage im Lesejahr A

	Heft 4
	Sacrificium laudis zur Geschichte des frühchristlichen Eucharistiegebetes
	"Accipe Signaculum" die Firmung in neuer Gestalt (I)
	Die Einwohnung des Heiligen Geistes Predigt
	Monastische Liturgie heute Stimmen aus dem gegenwärtigen Schrifttum
	Querschnitt
	Die Symbolwelt der Jugendlichen
	Aktion statt Liturgie in Afrika?
	Klein, Günter; Grässer, Erich; Hahn, Ferdinand (Hrsg.): Zur Wissenschaft vom neuen Testament Verkündigung und Forschung : Beiheft zu "Evangelische Theologie" 15 (2/1970) 1-116
	Wolf, Ernst (Hrsg.): Verständigung Probleme theologischer Arbeit : Evangelische Theologie : Monatsschrift 31 (3/4, 1971) 115-226
	Wolf, Ernst (Hrsg.): Thema Friedensforschung u. a. Evangelische Theologie : Monatsschrift 31 (10/1971) 507-578
	Zinke, Ludger (Hrsg.): Gemeinde vor Gott Anregungen zur Neugestaltung des Gottesdienstes
	Grabner-Haider, Anton (Hrsg.): Die Bibel und unsere Sprache konkrete Hermeneutik
	Nordhues, Paul: Eröffnung der Messfeier und Bussritus Textvorlagen
	Arx, Walter von: Gedenkbuch grosser Gnadentage
	Ooosterhuis, H.: Im Vorübergehen
	Leitmaier, Charlotte: Der Katholik und sein Recht in der Kirche
	Tröndle, Dieter R.: Was tun im Pfarrgemeinderat?
	Follereau, Raoul: Schweigt nicht - um der Liebe willen
	Aufderbeck, Hugo: Das gemeinsame Werk Gedanken über Bischof, Priesterschaft und Gemeinde
	Zenetti, Lothar: Texte der Zuversicht
	Folliet, Joseph: Der Friede des Herzens

	Inhaltsverzeichnis

